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Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabejtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bejlellgebühr 2,42 Mk. Cingel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brlef⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


ſtmärkiſche Tageszeitung 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonne und Feſltage. — Bezugspreis für Thorn 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


es (Thorner Pree) 
Thorn, Donnerstag den 22. Mai 1913. 
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Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
d ⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
Sc a y außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz⸗ H 
| vorjhrijt 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Beile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


31. Jahrg. 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows tifen Buchdruckerei in Thorn. 
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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleikung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Evangeliſch⸗Sozialen. 


Die Hamburger Tagung des evangeliſch⸗ſozia⸗ 
len Kongreſſes iſt im Zeichen der preußiſchen 
Landtagswahlen etwas zu kurz gekommen und 
insbeſondere ihre Darlegungen über die Be⸗ 
deutung der Konſumgenoſſenſchaften verlangen 
noch eine nachträgliche Würdigung. Dabei 
braucht natürlich auf Abgeſchmacktheiten wie 
den Hymnus des Leipziger Prof. Dr. Gregory 
auf den „bis in die Knochen nationalen“ Bebel 
nicht zurückgegriffen zu werden. Anerläßlich 
aber bleibt eine Wertung des Geiſtes, der über 
dieſer Tagung lagerte und der den für jede ſtaats⸗ 
erhaltende Politik ſo wichtigen Erwerbsgruppen 
des wirtſchaftlich ſelbſtändigen Mittelſtandes 
nahezu jedes wohlwollende Verſtändnis ver⸗ 
ſagte. Dazu reichten ſich die Profeſſoren Dr. 
Wilbrandt⸗Tübingen, Dr. Gregory⸗Leipzig und 
leider auch Dr. Adolf Wagner⸗Berlin brüderlich 
die Hände, vereint durch den Eifer gegen die, 
denen ſie zu nützen glauben, undvereint auchdurch 
die Gleichgiltigkeit gegen die, denen ſie Verdruß 
und Schaden gebracht haben. Der Radikalſte 
unter den im Durchſchnitt ſchon über Bedarf ra⸗ 
dikalen Kathederſozialiſten Herr Dr. Wilbrandt 
hat ſich am Schreibtiſch grauer Theorie einige 
Wendungen zuſammengeſtellt, die wacker um das 
eigentliche Weſen der heutigen Konſumvereins⸗ 
bewegung herummarſchieren und Konſum⸗ 
genoſſenſchaften zeichnen, wie ſte in der Vergan⸗ 
genheit vielleicht vereinzelt ein müdes Daſein 
gefriſtet haben. Spricht er von den Konſumver⸗ 
einen als von einer Arbeit, die dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Klaſſenkampfe ihrer Art nach gerade 
entgegengeſetzt iſt, ſo verkennt er offenbar, daß 
in Deutſchland doch auch die Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften in ein bürgerliches und ein. ſozialdemo⸗ 
kratiſches Lager geteilt ſind, daß den etwa 265 
Crügerſchen Genoſſenſchaften über 1000 ſozial⸗ 
demokratiſche Konſumvereine gegenüberſtehen. 
die durchaus als Mittel des Klaſſenkampfes ge⸗ 
dacht ſind, ausgenutzt werden und wirken müſſen. 
Die Konſumvereine bringen alſo in ihrer Mehr⸗ 
heit garnicht, wie Wilbrandt ſich eingeredet 
hat, ein harmoniſches Miteinander, ſondern 
ſuchen beharrlich neue Wege für das ſchroffe 


Gegeneinander des Klaſſenkampfes, und ſo hätte 


dieſer Überradifale wahrlich beſſer getan, in 
dieſem Zuſammenhange „die ſoziale Lehre des 
Chriſtentums“ unerwähnt zu laſſen. 


Der Vorſitzer des Evangeliſch⸗Sozialen, Prof. 
Baumgarten, hat hier und da gebremſt und hat 
nicht jedes Wort der Hamburger Tagung als 
offizielle Kundgebung des Kongreſſes anerken⸗ 
nen wollen. Auffällig blieb nur, daß dieſe Ver⸗ 
wahrung nicht öfter wiederkehrte. Denn wenn 
als Lobredner der genöſſiſchen Konſumvereinler 
Prof. Gregory in heller Freude verſicherte, wer 
Sozialdemokraten in den Konſumvereinen ar⸗ 
beiten ſehe, werde ſie ſchätzen lernen, denn in den 
Konſumvereinen arbeite die Sozialdemokratie 
gut, ſo iſt doch reichlich zweifelhaft, ob dieſe in⸗ 
dipiduelle Anſchauung, als offizielle Kund- 
gebung des Kongreſſes gewürdigt, deſſen Anſehen 
zu vertiefen geeignet iſt. Verdutzt aber werden 
die Sozialdemokraten auf die lange Liſte der 
in ihren Konſumvereinen aufgedeckten Miß⸗ 
ſtände blicken und der Unbeteiligte blättert 
außerdem im vorjährigen Reichsarbeitsblatt, 
das den Sozialdemokraten als Arbeitgebern als 
anklagendes Sündenverzeichnis die Zuſammen⸗ 
ſtellung über die Arbeitszeit der Angeſtellten in 
ihren Konſumvereinen vorhielt. Aber für die 
Einſeitigkeit, mit der die Mehrzahl der Evan⸗ 
geliſch⸗Sozialen die Konſumvereinsfrage vom 
bloßen Verbraucherſtandpunkt beleuchtete, war 
die vom Profeſſor Gregory der revolutionären 
Partei gütigſt erteilte Zenſur „gut“ ſicher in 
hohem Grade bezeichnend. Zu ſolcher Einſeitig⸗ 
keit paßt natürlich der vom gleichen Redner mir 
philoſophiſchem Gleichmut getane Ausſpruch: 
„Die Welt geht weiter und wir können nichts 
daran ändern, daß dabei Exiſtenzen wirtſchaft⸗ 
lich vernichtet werden.“ Der Leipziger Gelehrte 
klagt, die Gebildeten haben zu wenig Ahnung. 
wie es beim Volke ausſieht. Dieſe Gebildeten 
tun aber gut, ihre Kenntniſſe in derlei Rich⸗ 
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tung nicht nur in den Konſumvereinsläden, fon- 
dern auch in den Mittelſtandsgeſchäften zu 
ſammeln. And bedauern ſie, daß die Gegenſätze 
zwiſchen „Kapital und Arbeit“ immer ſchroffer 
hervortreten, dann kommt ihnen ſicher der Ge⸗ 
danke, daß ſchon unter dem Geſichtswinkel des 
ſozialen Friedens der wirtſchaftlich ſelbſtändige 
Mittelſtand mit ſeiner Verſchmelzung von Ka⸗ 
pital und Arbeit und als Brücke zwiſchen dem 
Großkapital und dem Proletariat garnicht zu 
entbehren iſt. Dann aber wird der nächſte 
Schritt ſofort das Zugeſtändnis ſein, daß der 
Mittelſtand gegen ſeine Todfeinde, alſo auch 
gegen die Konſumvereine, nachdrücklich zu 
ſchützen iſt. \ 

Am ſchmerzlichſten freilich erſcheint es, unter 
den konſumvereinsfreundlichen Evangeliſch⸗So⸗ 
zialen auch Adolf Wagner erblicken zu müſſen. 
Noch in friſcher Erinnerung iſt ja die ſchneidige 
Art, mit der er auf der Chemnitzer Tagung des⸗ 
ſelben Kongreſſes für den Mittelſtand und 
gegen die Warenhäuſer eintrat. Jetzt aber muß 
der kaufmänniſche und gewerbliche Mittelſtand 
aufhören, Prof. Wagner als den Nachempfinder 
ſeiner Sorgen zu betrachten; hat doch in Wag⸗ 
ner der Sozialiſt nun auch über den Mittel⸗ 
ſtandsfreund geſiegt. Mag ſein, daß an der 
ſchwierigen Lage des Mittelſtandes, wie der 
greiſe Kathederſozialiſt meint, die kapitaliſtiſche 
Konzentration in den Warenhäuſern „viel 
mehr“ Schuld trägt als die Entwickelung der 
Konſumvereine. Aber gewinnen dieſe wie bis⸗ 
her noch weiter an Verbreitung, dann iſt die 
Zeit nicht mehr fern, da ſie am Fortbeſtande der 
wirtſchaftlich unabhängigen Mittelſchichten in 
dem gleichen Amfange nagen wie die Waren⸗ 
häuſer, und andererſeits iſt es vorläufig wohl 
noch nicht landesüblich, das eine Übel nur um 
deswillen nicht mehr alsübel geltenzu laſſen, weil 
das andere in ſeinen Wirkungen ſich ſogar noch 
verhängnisvoller erweiſt. Und wenn in Ham⸗ 
burg manch arbeiterfreundlich gemeintes Wort 
fiel, will man dann etwa beſtreiten, daß die 
Konſumvereine die Erfüllung des in ſo viele 
Arbeiterherzen eingepflanzten Sehnens, zu den 
wirtſchaftlich ſelbſtändigen Exiſtenzen hinauf⸗ 
zuſteigen, immer weiter erſchweren? Kein bil⸗ 
lig Denkender wird die Behauptung wagen, das 
heutige Wirtſchaftsſyſtem ſei nicht noch weiter 
verbeſſerungsfähig. Allerlei Ereigniſſe der 
jüngſten Vergangenheit zeigen vielmehr von 
ſelbſt den Ausweg, den Verbraucher mehr und 
mehr dem Erzeuger wieder zu nähern. Aber die 
dazu nötige Organiſierung des Wirtſchaftlebens 
fordert weder die Ausſchaltung des Kleinhan⸗ 
dels noch läßt ſie dieſes Mittel zweckmäßig er⸗ 
ſcheinen; auszuſchalten find vielmehr überflüſ⸗ 
ſige Inſtanzen zwiſchen den Produzenten und dem 
mittelſtändiſchen Kleinhandel. Dieſer aber hat 
jetzt erneut zu erkennen, daß er ſelbſt in Kreiſen, 
in denen er bisher noch einiges Wohlwollen ver⸗ 
mutete, auf verſtändnisvolle Förderung nicht zu 
rechnen hat. Genug ſagt wohl die Außerung des 
einen Hamburger Redners: „Der Mittelſtand 
hat das Recht, auf Kunden — zu warten.“ 
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Die Demonftrationen franzöſiſcher 
Soldaten gegen die dreijährige 
Dienſtzeit. 

Drei Zivilperſonen, die am Sonntag in 
Toul wegen der Demonſtration verhaftet worden 
waren, ſind wegen Aufreizung der Truppen zu 
zwei Tagen bezw. drei Tagen bezw. einem Mo- 
nat Gefängnis verurteilt worden. Aus Toul 
wird weiter gemeldet: Als die Garniſon am 
Montag von einem Marſch zurückkehrte, den ſie 
wegen der Demonſtrationen zum Kriegerdenk⸗ 
mal von Fontenoy unternommen hatte wurde 
ſie mit Hochrufen auf die Armee begrüßt. Als 
jedoch das 153. Inf⸗Regt., das an den Demon⸗ 
ſtrationen in hervorragender Weiſe beteiligt 
geweſen war, einrückte, pfiff und ziſchte die 
Volksmenge. Man befürchtet übrigens, daß ſich 
neue Demonſtrationen, wenn auch in geringem 
Maßſtabe ereignen werden. Mehrere Soldaten 


und Militärarbeiter verweigerten die Arbeit; 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


einige Soldaten weigerten ſich, die Wache zu 
beziehen, und wurden auf Befehl des Stadt⸗ 
kommandanten verhaftet. 

Auch in Belfort haben Soldaten des 35. Li⸗ 
nienregiments Montag Vormittag eine Kund⸗ 
gebung gegen die dreijährige Dienſtzeit veran⸗ 
ſtaltet. Einige Soldaten, die im Kaſernenhofe 
ſpazieren gingen, ſtimmten die Internationale 
an und andere folgten dieſem Beiſpiel. Ein 
Feldwebel wurde mißhandelt. 
das Regiment zuſammentreten, warf den Rä⸗ 
delsführern ihr ſchlechtes Verhalten vor und 
ließ ſie ins Gefängnis abführen. — Nach einer 
weiteren Meldung hatten ſeit drei bis vier Ta⸗ 
gen auf den Stuben des 35. Regiments geheime 
Verſammlungen ſtattgefunden. Mit Kameraden 
von anderen Regimentern waren Kundgebungen 
in der Stadt geplant worden. Die Bewegung 
brach früher aus, als man gedacht hatte. Dank 
der energiſchen Haltung der Anteroffiziere des 
35. Regiments und der Reſerviſten des 242. Re- 
giments, die in derſelben Kaſerne einquartierr 
waren, nahmen die Zwiſchenfälle keine weitere 
Ausdehnung an. — Ein ferneres Telegramm 
beſagt, daß die Demonſtrationen am Montag 
von zumeiſt aus Paris ſtammenden Soldaten, 
welche der bekannten antimilitäriſchen Vereini⸗ 
gung Le Sou du Soldat angehören, begonnen 
wurden. 


Ebenſo iſt es in der Pariſer Garniſon zu 
Demonſtrationen gekommen, wie ſogar die 
offizibſe „Agence Havas“ zugeben muß. Eine 
Drahtung beſagt folgendes hierüber: Montag 
Abend gegen 614 Uhr hörten die Soldaten des 
46. und 69. Infanterie⸗Regiments nach dem 
Abendeſſen zuſammen in dem Hofe der Kaſerne 
in dem Vorort Reuilly der Muſik zu, als einige 
von ihnen laut zu lärmen begannen. 
Die Anteroffiziere ſchritten ein, um die Ruhe 
wiederherzuſtellen. Der Zwiſchenfall ſoll keine 
weitere Bedeutung haben. — Es heißt, daß in 
der Kaſerne von Reuilly ſeit dem Beſchluſſe 
über die Zurückbehaltung der Jahresklaſſe 1910 
bereits wiederholt derartige Demonſtrationen 
vorgekommen ſeien. 

Der Kriegsminiſter hat den General Pau, 
Mitglied des oberſten Kriegsrats nach Toul 
und Belfort entiandt, um die Anterſuchung der 
gemeldeten Vorfälle perſönlich zu leiten. In 
einer anſcheinend offiziöſen Meldung wird er⸗ 
klärt, man könne ſicher ſein, daß die Meuterer 
ſtreng beſtraft werden würden. SZ 


Nach Blättermeldungen aus Toul und Bel 
fort jol nach dem bisherigen Ergebnis der Un- 
terſuchung kein Zweifel mehr beſtehen, daß die 
Demonſtrationen der Soldaten durch Sendlinge 
des revolutionären allgemeinen Arbeitsverban⸗ 
des angezettelt wurden. In Toul ſollen die 
Vertreter des Arbeitsverbandes ſeit mehreren 
Wochen im geheimen eifrige Propaganda gegen 
die dreijährige Dienſtzeit und die Zurückhaltung 
einer Altersklaſſe unter der Garniſon entfaltet 
haben. Hierbei ſollen ſie von einzelnen mit ſo⸗ 
zialiſtiſchen und revolutionären Vereinigungen 
und Zeitungen in Verbindung ſtehenden Sol- 
daten wirkſam unterſtützt worden ſein. Wäh⸗ 
rend die an den Demonſtrationen in Toul und 
Belfort beteiligten Soldaten mit Vorbedacht 
und im Einverſtändnis miteinander gehandelt 
haben ſollen, ſoll unter den Mannſchaften, die 
ſich am Montag in Reuilly zu ähnlichen Kund- 
gebungen hinreißen ließen, keinerlei vorherige 
Verabredung beſtanden haben. 

Der Kriegsminiſter berichtete im Miniſterrat 
am Dienstag über die Entſendung des Generals 
Pau, der beauftragt wurde, die Vorfälle in 
Toul und Belfort zu unterſuchen und die nach 
Feſtſtellung der Verantwortlichkeit notwendigen 
Beſchlüſſe vorzubereiten. : 

In den Wandelgängen der Kammer verlau⸗ 
tet, daß ſowohl ſozialiſtiſche wie natio⸗ 
naliſtiſche Abgeordnete die Abſicht hätten die 
Regierung über die Militärdemonſtrationen zu 
interpellieren. Der Deputierte von Nancy, 
Major Driand hat dem Kriegsminiſter mitge⸗ 
teilt, daß er ihn am Donnerstag über die Vor⸗ 
fälle von Toul befragen wolle. Der Kriegs⸗ 


Der Oberſt Dep 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


miniſter erwiderte, daß er die Anfrage beank 
worten werde, ſobald ihm der Bericht des Gene⸗ 
rals Pau zugegangen ſei. Man glaubt, daß 
dieſe Unterfuhung binnen 48 Stunden abge⸗ 
ſchloſſen ſein wird. 9 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Hochzeitsfeier am Berliner Kaiſerhofe. 


Den zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in Ber⸗ 
lin eintreffenden Fürſtlichkeiten widmet 
die „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ an der Spitze ihrer Mittwochsnummer 
folgende Begrüßung: „Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin werden in dieſen 
Tagen zur Hochzeit ihrer einzigen Tochter von 
einem glänzenden Kreis erlauchter Gäſte um⸗ 
geben ſein. Nächſt den hohen Eltern des 
Bräutigams begrüßen wir mit beſonderer 
Freude das engliſche Königspaar und 
den Kaiſer von Rußland. Gilt ihre 
Anweſenheit auch nur einem Familienfeſte, ſo 
bildet doch die damit bekundete Herzlichkeit der 
perſönlichen Beziehungen unter den drei Mo⸗ 
narchen ein wertvolles Imponderabile für die 
Sicherheit des wechſelſeitig ungeſtörten Fort⸗ 
ſchritts der großen Kulturnationen Europas. 
— Ein herzliches Willkommen erwartet die 
Großherzogin Luiſe von Baden, 
die verehrungswürdige Tochter Kaiſer Wil⸗ 
helms I., und die anderen Verwandten des 
hohen Brautpaares, die aus Dänemark und 
deutſchen Bundesſtaaten hier erſcheinen und 
durch ihre Gegenwart dem Hochzeitsfeſte Weihe 
und Glanz verleihen werden. Möge die Mit⸗ 
freude, die das Familienfeſt im Kaiſerhauſe 
überall begleitet, von froher Vorbedeutung für 
das Glück des jungen Paares ſein!“ 

„Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: 
Man wird uns hoffentlich nicht für allzu phan⸗ 
taſtiſch halten, wenn wir ein glückliches Omen 
darin ſehen, daß der Beſuch des Königs⸗ 
paares in Berlin mit der Beilegung 
des alten Streits zwiſchen den 
Häuſern der Hohenzollern und der 
Welfen zuſammenfällt. Wir leben nicht 
mehr in einer Zeit, wo Rivalitäten der Natio⸗ 
nen durch die Heirat einer Prinzeſſin beigelegt 
oder wo die feſtgelegte Politik der Nationen 
durch gegenſeitige freundſchaftliche Beſuche der 
Souveräne abgelenkt werden kann, aber das 
Königspaar geht nach Berlin in einem Augen⸗ 
blick von günſtiger Vorbedeutung für die poli⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen England und 
Deutſchland. Es iſt kaum möglich, die 
Vorteile zu überbieten, die ein gutes Einver⸗ 
ſtändnis zwiſchen Deutſchland und England für 
die Welt haben könnte, oder das Anheil, das 
aus ihrer Entfremdung folgen könnte. Wir 
ſahen in den letzten Monaten, wie große Ge⸗ 
fahren durch ihr Zuſammenwirken und den 
Einfluß abgewendet werden können, den ſie zu⸗ 
ſammen auf die hauptſächlichen Mächtegruppen 
auszuüben imſtande ſind. Getrennt können 
ſie die Gruppen in gefährliche gegenſätzliche 
Kräfte verwandeln. Keine von beiden Mäch⸗ 
ten hat, wie die Dinge liegen, das geringite 
Intereſſe daran, die andere von ihren Freun⸗ 
den oder Verbündeten abzuziehen. Beide haben 
vielmehr das größte Intereſſe, zwiſchen den 
entgegengeſetzten Geſichtspunkten beider Grup⸗ 
pen einen Ausgleich zu finden. ; 


Die braunſchweigiſche Thronfolgefrage. 

Die am Dienstag von einem Berliner 
Blatte verbreitete Nachricht, daß ein Beſchluß 
des Bundesrats über die Frage der braun⸗ 
ſchweigiſchen Thronfolge unmittelbar bevor⸗ 
ſtehe, iſt, wie Wolffs Bureau an zuſtändiger 
Stelle erfährt, unrichtig. Dem Bundesrate 
und ſeinen Ausſchüſſen liegt in dieſer Sache 
bisher weder ein Antrag Preußens noch einer 
anderen Bundesregierung vor. ; 


Die „Verſtändigungs“basingungen der Bres- 
lauer Sozialdemokratie 


an den Freiſinn lautet vor der Wahlmän⸗ 
nerwahl: Gebt uns ein Mandat in Bres⸗ 
lau, dann helfen wir euch in ganz Schleſten. 
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wirtſchaft betreiben, ift zwar auf 2215 geſtiegen 
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Einen Tag nach der Wahl ſchreibt die „Volks⸗ 
wacht“ (Nr. 114): „Die Liberalen haben die Berlin. 19. Mai 1913. 
Karre wieder in den Dreck gefahren und wenn! — Seine Majeftät der Kaifer nahm Diens- 
nicht irgendwo in Preußen die von unſerer tag Nachmittag im Berliner Schloß den Vor⸗ 
Partei gewünſchten Gegenleiſtungen gewährt trag des ſtellvertretenden Chefs des Militär⸗ 
werden, dann find die drei Kandidaten der Re- kabinetts, Oberſtleutnants Freiherrn Marſchall 
aktion e a 105 d SC entgegen. 
kann jetzt geſpannt darauf fein, ob und welches e De SC 

Mandat „irgendwo in Preußen“ die Freiſinni⸗ ben EE l T 
gen den Sozialdemokraten ausliefern werden, Petersburg ernannt worden 

um ihre Unterſtützung in Breslau zu erwerben. Glag, 20. Mai. Von zuverläſſiger Seite 


Die Koſten der Heereserweiterung in Frankreich. wird mitgeteilt, daß die engliſchen Herren 
Nach Meldung aus Paris entfallen von Brandon und Stewart morgen Vormittag aus 
dem 5 redit ch Ewe: 000 1 für die der Haft entlaſſen und ſofort nach England ab- 
Zurückbehaltung der Jahresklaſſe 1910 auf die reiſen werden. Die Route iſt noch nicht feſt⸗ 
Genie⸗Abteilung, insbeſondere für Kaſernen⸗ geſetzt. 
bauten 248 900000, auf die Artillerie 21 790 000 
auf die Intendanz 67 300, auf den Sanitäts⸗ 
dienſt 31 000 000 und auf den Ankauf von Pier- 
den 69 200 000 Franks. — Der Kriegsminiſter 
hat die Leiter des Sanitätsdienſtes und die Ge⸗ 
neralſtabschefs der einzelnen Armeekorps für den 
26. Mai nach Paris berufen, um alle mit der 
Einführung der dreijährigen Dienſtzeit zuſam⸗ 
menhängenden Sanitätsfragen zu erörtern. — Ne g . , ir a 
Im Miniſterrat am Dienstag wurde der Gſterreichs Haltung im Valkankriege. 
Kriegsminiſter beauftragt, von der Kammer die] In der Dienstags⸗Sitzung des öſterreichiſchen 
Erledigung des Geſetzes über die dreijährige Baba ren e das in die erſte Leſung des 
Dienſtzeit gleich nach der Verteilung des Be⸗ Budget⸗Proviſoriums eintrat, ergriff Miniſter⸗ 


Deutſches Reich. 


Ausland. 


Brüſſel, 20. Mai. Die Königin der Belgier 
iſt auf einige Wochen zum Kurgebrauch nach 
der Schweiz abgereiſt. Der König hat die 
Königin begleitet, fährt aber ſofort wieder nach 
Brüſſel zurück. 


SSC ` präſident Graf Stuergkh das Wort und äußerre 
richts zu fordern. In Kammerkreiſen ſſich nach einem Hinweis auf die finanzielle Kala- 
glaubt man, daß die Debatte über die vreijäh⸗ mität in Böhmen, deren Beſeitigung mit aller 
rige Dienſtzeit ſpäteſtens am 29. Mai beginnen Energie verſucht werden müſſen, in dreiviertelſtün⸗ 
wird diger Rede über die auswärtige Lage, insbeſondere 
k f 2 i über Sſterreichs Verhalten in der Valkanfrage. 
Ein neuer politiſcher Skandal in Dabei wies der Miniſterpräſident energiſch die An⸗ 
riffe zurück, denen die Organe des auswärtigen 

Frankreich. 2 ` € usy f 
ienjtes in letzter Zeit mehrfach, beiſpielsweiſe 
Laut Meldung aus Paris wird der Präſi⸗ durch Interpellationen, ausgeſetzt worden ſeien. Er 
dent des Verſailler Gerichts Fero vor den Eieigniſſe auf der Wagen nr edle: 
f i m Balkan nicht einfach als gleich⸗ 
aus dem geſamten Kaſſationshofe beſtehenden giltige Zuſchauer verfolgen. Wenn es uns auch er- 
Disziplinarrat geſtellt werden, weil er in ſpart blieb, aktiv einzugreifen, war uns doch durch 
einem Briefe an den Juſtizminiſter erklärte, die vernünftige Wahrnehmung unſerer elemen⸗ 
daß bei der Beförderung der Richter weniger (BZ, TA t anteo SE 
deren Verdienſt und Tüchtigkeit als die Em⸗ welche aus n ETIT aben ich für die 
> 95 . D gaben ſich für die 
pfehlungen politiſcher Perſönlichkeiten maß⸗ ötonomiſchen Intereſſen ergeben, find, jo ſchmerzlich 
gebend ſeien. ; E fie auch ua werden mögen, jo gut wie nichts 
gegen die Unermeßlichkeit des Schadens, gegen Die 


England und Deutſchland. E ale kataſtrophalen Verheerungen auf allen Ge- 
ſtimmung.) Die von der Monarchie in der Baltan- 
ſammlung der Friedensgeſellſchaft in Manfton- ttile eingenommene Haltung war durch die Nicht⸗ 
Houſe hielt, die Zeit ſei gekommen, wo man 
atte, der ſelbſtändigen Entwicklung der 
Nation geſinnt und würdige die Gegenſeitigkeit 19 laſſen. Es erſcheint nur als eine folgerichtige 
dieſes Gefühls nwendung obiger 10 wenn der program⸗ 
Völkern des Balkans, aljo auch dem albaneſtſchen 
Elemente, zu Nutze kommen ſollte. In dieſem 
Der britiſche Geſandte in Teheran hat der e 9a 
e ? Get f S elbſtändigen Albaniens zum Ziele geſteckt, 
perſiſchen Regierung kürzlich eine Denkſchrift ejen Ronftifinetimg Übrigens bereits durch frie- 
legt, aufgrund alter Gewohnheitsrechte den barung mit dem alliietten Italien, ben Seer 
Leuchtfeuerdienſt und die Betonnung des per⸗ war. Solange die Entſcheidung auf dem Schlacht⸗ 
eh keinen Einſpruch dagegen erhoben, daß albaneſiſches 
Bewohner der Bahreininſeln und der Anter⸗ Territorium von den Truppen Serbiens, Monte: 
tanen der im Schutzverband mit England 
werde. Unterdeſſen hatte unſer Auswärtiges Amt 
übernehmen. Sorge getragen, für die Schaffung eines ſelbſtän⸗ 
: ; 3714 ; rung der anderen Signatarmächte des Berliner 
Die Zuſpitzung des Fremdenkonflikts in Verkrages zu erwirken. Von den Beſchlüſſen der 
Der Gouverneur von Kalifornien hat den Balkanſtaaten in Kenntnis geſetzt. Trotz dieſer 
das Geſetz betreffend den Landerwerb durch Verſtändigung und der gleichzeitigen Aufforderung 
5 b h den ausſichtsloſen Kampf fortgeſetzt und fih dadurch 
ton hat Staatsſekretär Bryan dem japaniſchen in Wiverjpru mit dem Willen Euro de 
Botſchafter Chinda die Antwort auf den Pro- l 
2 S $ itten, die anfangs die Form einer bloßen 
Die Antwort wurde bisher nicht Hie DEAN EB GEES pe : 
81555 7 R S „ , d⸗ 
veröffentlicht. — Der Konflikt zwiſchen dem Zi ` E 
Staate Kalifornien und der amerikaniſchen 
garn veranlaßt, in London die Erklärung abzu⸗ 
eben, daß es ſich vorbehalten müſſe, in gegebenen 
fährt jetzt, da die Frage zu einem formellen 
Proteſte Japans in Waſhington geführt hat, ergreifen. Dieſes energiſche Vorgehen war geboten, 
weil andernfalls die Durchführung der europäiſchen 


7 AS d 8 ieten der Volkswirtſchaft, welche aus Vernach⸗ 
Anterrichtsminiſter Peaſe erklärte am läſſigung der Rüſtung erwachſen tönnen. (3u⸗ 
Dienstag in einer Rede, die er in einer Ver⸗ 

1 gegeben, menena, 10 5 1 tge Polt⸗ 

12 d S ik ſeit langem dur ufſte i t: 
fagen könne, England als Nation fei Deutſch⸗ 9 der e Enkwiclung d. 
land ebenſo freundſchaftlich wie jeder anderen Völker am Balkan tunlichſte Förderung angedeihen 
matiſche Satz „der Balian den Balkanvölkern“ allen 
England am perſiſchen Golf. 

Sinne hat ſich Sſterreich⸗Ungarn die Schaffung eines 
überreicht, die die Abſicht Großbritanniens dar⸗ te diplomatiſche Arbeit, namentlich in Berein- 
ſiſchen Golfes auszuführen und den Schutz der felde noch nicht gefallen war, hat die Monarchie 

negros und Griechenlands vorübergehend beſetzt 
ſtehenden Häuptlinge am perſiſchen Golf zu 

digen albaneſiſchen Staatsweſens die Sanktionie⸗ 

Amerika. Londoner Botſchafterreunion über die Nord⸗ und 

Nordeſtgrenze Albaniens wurden die kriegführen⸗ 

remde, gegen das Japan verſchiedentlich Pro⸗ an Montenegro, die Belagerung von Skutari auj- 

pe see SE Sn 1 5 zuheben, hat die königliche ee in Cetinje 
1 

In der Abſicht, Montenegro zum Einlenken zu be: 
teft Japans gegen die kaliforniſche Landvorlage wegen, ſind die Mächte zu Zwangsmaßregeln ge- 
überreicht. 

chen Blockade annahmen. Da aber dieſe Mittel 

nicht zureichend erſcheinen, ſah ta Hſterreich⸗Un⸗ 
Bundesregierung wegen der Frage der Zu⸗ 

x 
laſſung von Japanern zum Bodenerwerb er- omenten die entſprechenden aßnahmen zur 

Sg des Willens Europas ſelbſtändig zu 
eine intereſſante Beleuchtung durch eine ſoeben i . ) ! 

85 He Case Beſchlüſſe fraglich und die Schaffung Albaniens 
veröffentlichte Statiſtik des amerikaniſchen flluſoriſch geworden wäre. Die Monarchie befand 


Arbeitsamtes. Darin zeigt fih, daß die De: ne hierbei in Abereinſtimmung mit Italien. De: 
fürchtungen Kaliforniens zumindeſt ſehr tragen von dem patriotiſchen Gefühle der weiteſten 


Kreiſe der Bevölkerung und der opferfreudigen Be⸗ 


übertrieben find. Heute beſizen Japaner in reitſchaft einer trefflichen Armee konnte Sſterreich⸗ 


Kalifornien insgeſamt 12 726 Acres Land: An 1 iori ; 

garn gegenüber den Schwierigkeiten der inter- 
2000 Acres mehr als vor 13 Jahren. Von den nationalen Lage ſeinem Willen Geltung verſchaffen. 
Japanern gepachtet find 17 500 Acres, 2698 Jetzt ijt Ausſicht vorhanden, daß der Friede zwiſchen 
Acres weniger als 1909. Der fapaniſche den Baltanſtaaten und der Türkei in nicht algu- 
Grundbeſitz in Kalifornien erreicht aljo kaum langer Zeit geſchloſſen fein wird, Hſterreich ungarn 
3 k darf wohl erwarten, daß die durchaus freundliche 
ein Tauſendſtel des Landes. Die Zahl der Ja- | Haltung, die es den Balkanvölkern gegenüber an 
paner, die ſelbſtändig in Kalifornien Land⸗ dieſem Wendepunkte ihrer Geſchichte an den Tag 
gelegt hat, Würdigung finden werde. Derzeit iſt 
die Situation nach mancher Richtung noch unge⸗ 
klärt, die Entwicklung und Dauer einer Amwäl⸗ 
zung, wie jene, deren Zeugen wir eben ſind, läßt ſich 
nicht vorher überſehen. Unſer Auswärtiges Amt 
lichen Berichte ergibt ſich ferner, daß in Kali⸗ mip ar a 1175 en e Ba 

j D : : i ien wirken. un wird au 
EE en der letzten drei Jahre die An⸗ der Moment gekommen ſein, die bis nun notwendig 
zah er ſeßhaften Japaner um 4933 zurückge⸗ Su Verſtärkungen der Beſtände an unſerer 
gangen ift. 1910 zählte man im Staate 41 000 Südoſtgrenze rückgängig machen zu können. 
japaniſche Untertanen, t un SE iſt Ke 85 ee 
GE ritit an der Tätigkeit gewiſſer Organe des aus- 
einigten Staaten 72 000. wärtigen Dienſtes geübt worden, (hört! hört! 
Präfidentenwechſel auf Kuba. 


„Zwiſchenrufe), eine Kritik, welche auch in mehreren 
Wie aus Havana gemeldet wird, ſind der 


Interpellationen in dieſem hohen Hauſe zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt. In dieſem Belange beehre ich 

Präſident der kubaniſchen Republik Mario 

Menocal und der Vizepräſident Dr. Enriquez 


aber der Amfang des von ihnen bewirtſchafte⸗ 
ten Landes zeigt, daß es ſich nur um unbedeu⸗ 
tende Kleinbetriebe handelt. Aus dem amt⸗ 


in den ganzen Ver⸗ 


H 
I 


mich, im Namen des Miniſters des Außern dem 
hohen Haufe folgendes zu erklären: „Der Vorgang, 
ein Departement des Miniſteriums des Außern 


Varona, am Dienstag in ihr Amt eingeführt herauszugreifen und zum Gegenſtand einer ſpeziellen 

; Kritik zu machen, ſteht in Widerſpruch mit dem 
Umſtande, daß gleich den übrigen Abteilungen des 
genannten Miniſteriums auch das Literariſche 


worden. 


Bureau ausſchließlich nach den Weiſungen und An⸗ 
ordnungen des Herrn Miniſters des Außern vor⸗ 
zugehen hat und tatſächlich während des ganzen 
Verlaufs der Kriſe wie auch insbeſondere in den 
verſchiedenen angeführten Einzelfällen nach den er⸗ 
teilten Direktiven ſeiner au d er vorgegangen 
ijt. (Zwiſchenrufe.) Es muß daher der Berjud), 
Gegenſätze zwiſchen dem Herrn Miniſter des Außern 
und ihm unterſtellten Beamten zu konſtruieren, als 
unzuläſſig zurückgewieſen werden.“ (Zwiſchenrufe.) 
Selbſtverſtändlich deckt der Miniſter des Außern die 
Amts ätigkeit jedes einzelnen der ihm untergeord⸗ 
neten Departements, jo auch des l (Zwiſchen Bu⸗ 
reaus, mit feiner Verantwortlichkeit (Zwiſchenrufe), 
eine Tatſache, auf die um ſo nachdrücklicher hin⸗ 
gewieſen werden muß, als der Verſuch, irgendwelche, 
nicht verfaſſungsmäßige Sonderverantwortlichkeiten 
aufzuſtellen, zu gänzlich unhaltbaren Verhältniſſen 
führen müßte. Der von mancher Seite anter⸗ 
nommene Verſuch, der amtlichen Tätigkeit des 
Literariſchen Bureaus eigennützige Motive zu unter- 
ſchieben, kann wohl überhaupt nicht ernſtlich inbe- 
tracht gezogen werden. (Zwiſchenrufe.) Bei dem 
Umſtande jedoch, daß dieſer Anwurf nunmehr auch 
hier im Hauſe vorgebracht wurde, ſieht ſich der Herr 
Miniſter des Außern veranlaßt, die Unterſtellungen, 
die ſich gegen Beamte richten, deren perſönliche In⸗ 
tegrität über jeden Zweifel erhaben ift, mit jener 
Entſchiedenheit zurückzuweiſen, die der abſoluten 
Haltloſigteit dieſer Anſchuldigungen entſpricht. — 
Abg. Hummer: Der Miniſter des Außern hat 
hier nichts zurückzuweiſen; er tritt uns ja garnicht 
gegenüber, das kann er in den Delegationen ſagen. 
Geben Sie ſich nicht dazu her, das Sprachrohr für 
derartige Inſinuationen zu ſein. Die Belehrungen 
des Grafen Berchthold brauchen wir nicht. 
(Zwiſchenrufe. Lärm.) H 

Graf Stürgkh: Die ſchon jetzt ſeitens der 
Kriegsverwaltung in Angriff genommenen Vorkeh⸗ 
rungen wegen Erleichterung der der Bevölkerung 
durch die zahlreichen Einberufungen auferlegten 
Laſten umfaſſen im Bereiche des 1. bis 14. Korps 
die Entlaſſung ſämtlicher Reſerviſten des Aſſent⸗ 
jahrganges 1909, aller RNeſerviſten und Erſatz⸗ 
reſerviſten älterer Jahrgänge und ſämtlicher Er⸗ 
ſatzreſerviſten mit Begünſtigungstiteln, ſowie des 
entbehrlichen Teiles der ſonſtigen Erſatzreſerviſten. 
In allerjüngſter Zeitgift die Anordnung 9 
worden, daß in den Landwehrterritorialbereichen 
Krakau, Przemysl und Lemberg alle Reſerviſten 
und Exſatzreſerviſten der Landwehr, welche in al- 
tiver Dienſtleiſtung zurückbehalten wurden, in das 
nichtaklive Verhältnis zurückverſetzt werden. (Beif.) 
Eine e der militäriſchen Verſtärkun⸗ 
gen an unſerer Südoſtgrenze kann nur nach Maß⸗ 
gabe der Eet Klärung des Verhälk⸗ 
niſſes am Baltan platzgreifen. Übrigens ift ja die 
Einrichtung einer kurnusweiſen Beurlaubung auch 
an der Südoſtgrenze angeordnet worden. (Zwiſchen⸗ 
rufe.) Die Bereitſtellung erhöhter milltäriſcher 
Machtmittel, durch den allerhöchſten Oberbefehl an⸗ 
geordnet, erſcheint in Umfang und Dauer durch 
die Geſtaltung der außerpolitiſchen Lage bedingt. 
Es hieße, den Enderfolg einer eindrucksvollen 
Stellungnahme der Monarchie im internationalen 
Konzert der Mächte beeinträchtigen und damit 
viele, für eine wirkſame Friedenspolitik gebrachte 
Opfer in ihrem Zwecke gefährden, wollte man dieſen 
erſten und oberſten Geſichtspunkt hierbei außer Be⸗ 
tracht laſſen. Es ift begreiflich, wenn die Ent- 
wickelung der auswärtigen Politik nicht auf allen 
Seiten des nahe ein gleichmäßiges Gefühl der 
Zuſtimmung auslöſte, ja dies wäre geradezu natür⸗ 
lich in einem Staatsweſen, wie dem unſrigen, ber 
ſeiner komplizierten politiſchen und nationalen 
Struktur, bei den zahlreichen Beziehungen einzelner 
Teile der Bevölkerung zu den; geiſtigen Mittel⸗ 
punkten auswärtiger Kulturen. Ich glaube aber, 
daß das Haus aus meinen Darlegungen eines ent- 
nehmen kann: die würdige und erfolgreiche Geltend⸗ 
machung der Intereſſen der Monarchie und ihrer Be⸗ 
ſtrebungen auf Wahrung eines ehrenvollen 
Friedens! Machen Sie durch Vorſorge für die Fort⸗ 


führung des Staatshaushaltes die Bahn frei für |: 


zielbewußtes parlamentariſches Schaffen. In dieſem 
Sinne bitte ich um Bewilligung des Budgetprovi⸗ 
ſoriums. (Beifall, Händeklatſchen.) 

Abg. Dr. Gros: Die Erfolge der Balkanſlawen 
E das Stammesbewußtſein der Südſlawen der 

onarchie in hohem Maße geſteigert. Der tria⸗ 
liſtiſche Staat kann nichts anderes ſein, als eine 
Zuchtſtätte für den Panſlawismus und zentrifugale 
Tendenzen. Die Deutſchen können ſich auf An⸗ 
derungen des Verfaſſungsweſens im föderaliſtiſchen 
oder trioliſtiſchen Sinne durchaus nicht einlaſſen. 
Nach wie vor muß der Dreibund der Angelpunkt 
der auswärtigen Politik bleiben. Dem Dreibund, 
der Bundestteue Deutſchlands und der Unter: 
ſtützung Italiens fei es zu verdanken, daß kein 
europäiſcher Krieg ausgebrochen fei. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 19. Mai. (Beſitzwechſel.) Die oſtdeutſche 
Güterbank, G. m. b. H., zu Thorn verkaufte das 
Müllerſche Grundſtück in Gollub an Herrn Howe aus 


r Graudenz, 19. Maj. (Die Maſchinenfabrik 
A. Ventzki, Aktiengeſellſchaft); in Graudenz hielt heute 
ihre ordentliche Generalverſammlung ab. Zu Ab: 
ſchreibungen finden zirka 235 000 Mark Verwendung. 
Aus dem Gewinn von 338 009 Mark wurden dem 
beſonderen Reſervefonds 108 025 Mark, dem Delkre⸗ 
derekonto 55 371 Mark überwieſen. Zur Dividenden- 
verteilung kommen 8 Prozent, gleich 104000 Mark, 
gegen 7 Prozent im Vorjahre. Auf das neue Jahr 
wurden 40 343 Mark übertragen. Die bisherigen 
Aufſichtsratsmitglieder Stadtrat Roſanowski⸗Grau⸗ 
denz, Kommerzienrat Kolwitz⸗Bromberg und Rechts 
anwalt Wubken⸗Graudenz wurden wiedergewählt. 

$ Dirſchau, 20. Mai. (Beſitzwechſel.) Der Beſitzer 
E. Zube⸗Bruſt hat fein 180 Morgen großes Grund- 
ſtück für den Preis von 106 000 Mark an den Beſitzer 
Süß jun. in Dirſchau verkauft. Es ift das SN 
von den in den letzten Jahren in Bruſt verkauften 
Grundſtücken, das wieder in deutſche Hände ge⸗ 
kommen iſt. : 

Danzig, 19. Mai. (Reiche Vermächtniſſe) hat das 
am 9. März dieſes Jahres in Oliva verſtorbene Fräu⸗ 
lein Luiſe 180 verfügt. Der geſamte Nachlaß 
beträgt 123 185 Mark; an Vermächtniſſen wird ver⸗ 
zeichnet im Teſtament 20 000 Mark für das Reinicke⸗ 
ſtift, 15000 Mark für das Rinder- und Waiſenhaus 
in Pelonken bei Olivg, 25.000 Mark für die Kirche in 
Oliva, 6000 Mark für die Kirche St. Salvator 
und 500 Mark für die Armen in Pete shade und 
Oliva. Dem Magiſtrat der Stadt Danzig verbleiben 
von dem Vermächtnis 44 373,43 Mark, ein Betrag, 
der nach den Beſtimmungen des Teſtaments als 
Döring⸗Stiftung zu wohltätigen und gemeinnützigen 
Zwecken, namentlich zum beſten des Kinder⸗ unc 
Waiſenhauſes Pelonken, verwendet werden ſoll. 

Allenſtein, 20. Mai. (Aufgehobenes Todesurteil.) 
Das Reichsgericht in Leipzig hat am Montag 


das Todesurteil aufgehoben, das vom Sosugcht 


Allenſtein am 11. März gegen den Arbeiter 
Jezikowski pun worden war. Sr ha 

am 16. Oktober des Vorjahres den Arbeiter Emanuel 
Schrank in der Feldmark Buih bei Soldau erſchoſſen 
und beraubt. Die Aufhebung des Arteils erfolg 
weil der Antrag des Verteidigers auf Vertagung u 
Anſtellung neuer Nachforſchngen nach einem Zeugen 
namens Michel, durch den der Angeklagte ſeinen 
Alibibeweis antreten wollte, abgelehnt worden ift. 


Die Wahlmännerwahlen. 

Der Landtagswahlkreis Putzig⸗Neuſtadt⸗Karthaus 
wird von den Polen behauptet. Es hat lange Ne 
dauert, bis das Reſultat der am Freitag norigel 
Woche erfolgten Landtagswahl feſtgeſtellt werden 
konnte, beſonders lange im Kreiſe Karthaus. Es ſi 
im Kreiſe Karthaus 70 deutſche und 180 nl? 
Wahlmänner en worden. Das Gejamtrejulta 
tell fih nunmehr jo, daß im ganzen Wahlkreiſe 300 
polniſche und 256 deutſche Wahlmänner gewählt wur 
den. Die Wahl der polniſchen Landtagskandidaten t 
ſomit geſichert. Der Wahlkreis war auch bishel 
polniſch vertreten. Die Majorität der Polen iſt von 
120 auf 50 zurückgegangen. = S 

Zu dem Ergebnis in der Provinz Poſen | reibt 
die „Gazeta Torunska“ u. a.: „Die Polen haben 
ihren bisherigen Beſitzſtand beibehalten. Die 2 d 
nungen auf Eroberungen zweier weiterer Wahlkreiſe 
haben ſich leider nicht erfüllt. Die Polen verfügen 
infolgedeſſen über 12 Mandate. Mit Rückſicht darauf, 
daß die polniſche Fraktion bisher 15 Abgeordnete 
zählte, haben die Polen 3 Mandate verloren, und 
war ſämtlich in Oberſchleſien, wo die Zentrumsleute 
as Kompromiß mit den Polen gebrochen haben. In 
einzelnen von den Polen leider nicht behaupteten 
Wahlkreiſen hat ſich die Stimmenzahl der Polen vers 
mehrt. In dieſen Wahlkreiſen hat aber auch die Zahl 
der deutſchen Stimmen zugenommen. In anderen 
Wahlkreiſen wiederum weiſt die geh der polniſchen 
Stimmen einen beunruhigenden Rückgang auf. Das 
muß für die Polen einen Anſporn zu neuer Arbeit 
im Intereſſe der Erhaltung und Befeſtigung des 
nationalen Beſtandes bilden.“ 

Bielefeld. Nach den geſtern vorgenommene 
Stichwahlen zum Abgeordnetenhauſe im Stadtbezir 
Bielefeld ſind insgeſamt im Wahlkreiſe Bielefeld⸗ 
Herford⸗Halle gewählt worden 335 Wal 
329 konſervative, 300 nationalliberale, 107 fortſchritt⸗ 
liche und 199 chriſtlich⸗ſoziale Wahlmänner. Die 
Wiederwahl der Re Abgeordneten Lienewe 
1 und Meyer zu Jerrendorf (national: 
iberal) ſcheint geſichert. Die Wahl des dritten Abge⸗ 
ordneten ijt noch ungewiß. 

Mülheim (Ruhr). Nach den geſtrigen Wahl 
männerſtichwahlen ſind für Mathies (national 
liberal) 568, Sauermann (Zentrum] 435, Schlucht⸗ 
mann (Sozialdemokrat) 88 Wahlmänner gewählt. 
Die Wahl Mathies iſt ſicher. 
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Tageskalender zur i der Befreiungskriege. 


22. Mai. - 

1813 Napoleon beſiegt die Ruſſen im Gefecht bei 
Reichenbach. 

r ''' ... —— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Mai 1913. 
— (Für die Reiſe des Kaiſers von 
Rußland) zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in Berlin 
it der Weg Eydtkühnen—Dirſchau gewählt; Zar 
2 II. wird daher Thorn diesmal nicht be⸗ 
rühren. 


— (Wechſel im Präſidium der Anſiede⸗ 


lungskommiſſion.) Es beſtätigt fih, daß der 
Präſident der Anſiedelungskommiſſion Gramſch auf 
ſeinen Antrag von ſeinem Bolten zum 1. Juli zurück⸗ 
tritt und zum Regierungspräſidenten von Gumbinnen 
ernannt wird. Sein Nachfolger wird der Ober⸗ 
Sa von Till 2 in Königsberg. Herr von 
Tilly hatte vor einigen Tagen bereits eine längere 
Kon Pe mit dem Oberpräſidenten Schwartzlopff 
in Poſen. 

— (Meiſterprüfungs⸗Kommiſſionen.) 
Zum Vorſitzer der Meiſterprüfungskommiſſion für das 

leiſchergewerbe im Handwerkskammer⸗Abteilungs⸗ 
ezirk Thorn ift auf drei Jahre Schlachthofdirekto: 
Kolbe⸗Thorn vom Oberpräſidenten ernannt, zum Bei⸗ 
ſizer der Meiſterprüfungskommiſſion für das Gelb: 
ieber- und Kupferſchmiedegewerbe im Bezirk der 
roving gt auf die gleiche Dauer der Gelb⸗ 
gießermeiſter A. Kretſchmar in Danzig. 

— (Deutſcher Oſtmarken verein.) Eine 
Tagung des Geſamtausſchuſſes findet am Sonnabend 
den 24. Mai im Kaſino „Erholung“ in Bromberg 
tatt. Mit einer Feſtſitzung wird um 10% Uhr der 

ag eingeleitet. Univerſitätsprofeſſor Dr. Dietrich 
Schäfer⸗Berlin wird in einer Feſtrede der Jahr⸗ 
Ba und des 25jährigen Regierungsjubilaums 

r. Majeſtät des al, gedenken. Nach dem Früh: 
ſtück beginnt um 2 Uhr die Sitzung des Geſamt⸗ 
ausſchuſſes nach folgender Tagesordnung: 1 
bericht des A Rechnungslegung, Bericht 


über die Stiftungen, Satzungsänderung, Zuwahlen in 


den Hauptvorſtand die Anſiedelungsnovelle von 1913, 
Maßnahmen zur Förderung des Deutſchtums in den 
Ane Städten uſw. Von der Veranſtaltung 
eines „Deutſchen Tages“ wird in dieſem Jahre abge⸗ 


ſehen, da ſich der Hauptvorſtand und der Geſamt⸗ 
ausſchuß an dem Weihefeſt des Bismarckturmes in 
Bromberg am 25. Mai beteiligen werden. 


— (Coppernikusverein.] Morgen, Don⸗ 
nerstag, den 22. Mai, am hundertſten Ges 
burtstage Richard Wagners, wird der 
Verein eine Monatsſitzung im Vereinszimmer des 
Artushofs abhalten, deren wiſſenſchaftlicher Teil 
(orgun 9 Uhr) dem Andenken des großen Meiſters 
gewidmet ſein wird. Herr Rektor Schüler hält 
einen Vortrag über „Wagner als Erzieher“. Die 
Einführung von Gäſten iſt erwünſcht. — In dem 
vorausgehenden geſchäftlichen Teile, der um 8% Uhr 
beginnt, wird der Vorſtand mehrere wichtige Mit⸗ 
teilungen machen. 

— (Deutſch⸗ evangeliſcher Jugend⸗ 
verein.) er deutſch⸗evangeliſche Jugendverein 
gedenkt am Sonnabend den 24. d. Mis., abends 8 Uhr. 
im „Tivoli“ ſein Stiftungsfeſt zu feiern. Zur Auf⸗ 
führung gelangt Paul Heyſes hiſtoriſches Schauspiel 
„Kolberg. Freunde und Gönner des Vereins ſind 
r des eingeladen. Zur Deckung der Unkosten werden 
ür das Programm 20 Pig. erhoben. i 

— (Das Unteroffizierkorps des 3. Bas 
taillons 21) unternimmt am 25. Mai einen 
Ausflug nach Ottlotſchin. 

— (Särtneti ch e UL RT von 
Thorn.) Während die Schmuckanlage am Eingang 
zum Ziegeleiwäldchen fertig iſt und mit ihren Rajens 
flächen, den günpig verteilten Zierſträucherpflanzungen 
und bequemen Promenadenwegen de beiten Eindruck 
macht, hat die ſtädtiſche Gartenverwal ng dieſen 
Tagen einen weiteren kleinen Schmuckplatz geſchaffen. 
Es ijt das Dreieck, das durch die Einmündung 
der Kerſten⸗ in die Brombergerſtraße 
(Nähe von Tivoli) entſteht. Nachdem das ſandige 
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Geine genügend Mutterboden erhalten, find in die 
0 Ecken einige Ziertannen geſetzt, während die drei 
fetten der Anlage Pflanzenrabatten aufweiſen. Der 
ge innere, um ein weniges tiefer liegende Teil 
3 tent aus Raſen. Tas Prinzip, große Kajenjlämen 
e Huren, de nur an wenigen Stellen von gedruns 
kb A Sträuchern (Cyprejien, Zedern 20.) oder 
e ae aba sten unterbrochen ſind, iſt, wie beim 
ab Fee zum Stadtwäldchen und am Bromberger Tor, 
auch bei der neuen Anlage durchgeführt. 
S (Eine Rieſenſchau auf Reiſen.) Die 
Eurraſani⸗Schau, das größte Wanderunrernehmen 
nur pas, wird au Freitag den 23. Mai, wenn auch 
i jür wenige Augenblicke, auf der Station Thorn 
altmachen. Sarraſani, der 400 Menſchen und 400 
ere, 100 Wagen und 10 Straßenlokomotiven mit fih 
i Jtt, reijt in zwei eigenen Zügen, nachdem ein Bor- 
nanorort von Poſen nach Graudenz, der Stadt des 
derhſten Gaſtſpiels, bereits abgegangen und dabei von 
em Malheur eines Eiſenbahnbrandes betroffen ijt. 
10 1 erſte Sarraſani⸗Zug wird unjeren Bahnhof um 
8 Ahr früh, der zweite um 10% Uhr früh paſſteren. 
Bekanntlich wird die Sarraſani⸗Schau demnächſt auch 
orn ein kurzes Gaſtſpiel abſolvieren. 
LT (Auf dem chaubudenplatze — 
ab llmar kt —) wird von morgen, Donnerstag, 
yo ine große Vogelwieſe ihre Zelte aufſchlagen, die 
ein Tan Schauſtellungen à la Dresden, u. a. auch 
sl urmſeil, aufweiſt. Der leitende Artiſt it ein 
hemaliger Soldat des Infanterie⸗Regiments NE. 61. 
ER olniſche Gewerbeausſtellungen) 
werden bekanntlich in Bochum vom 19. bis 23, Juli 
fi in Thorn im Auguſt jtattfinden, Die Bochumer 
die erſte polniſche Ausſtellung, die im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Industriegebiet ſtattfindet. Sie foll den 
Elmiſchen Produzenten und Gewerbetreibenden das 
we HEEL ad er Beziehungen mit der Kauf: 
SE im SSC) Deutſchlands erleichtern und 
te polnische Bevölkerung im Induſtriebezirk mit den 
tzeugniſſen des „heimatlichen“ Landes bekannt 
m en. — Dei polniſche Gewerbeausſtellung in Thorn 
d wie die polniſche Preſſe A ebenfalls 
ein örtliches Gepräge tragen. Zur Beteili ua 
anz Weſtpreußen und Poſen aufgefordert. 5 Pro- 
tektorat hat der Verband der polniſchen Induſtriellen 
in al 5 Paji 
— (Der rujlijde Paſſagierdampfer,) 
5 e Wlozlawek und Thorn verkehrt, hat ſeine 
ahrten mit dem geſtrigen Tage angetreten. 
% — (Thorner Strafkammer) Den Vorſitz 
it der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
geheimer Justizrat Graßmann; als Beſſitzer fun- 
gierten die andrichter Heyne, Erdmann, Dr. Mielke 
Ee Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Aſſeſſor 
SCH 2 5 Rückfalldiebſtahls hatte ſich 
er domizilloſe Töpfer Otto Werner zu verantworten. 
ines Tages war dem Kaufmann Redzinski aus 
ulm ein Überzieher geſtohlen. Tags darauf wurde 
er Angeklagte in Schwetz verhaftet, wobei er den 
Seltoßlenen Überzieher anhatte. Der Angeklagte gab 
ei der polizeilichen Vernehmung an, er wiſſe nicht 
woher er den . r abe, und er verde auc 
dor Gericht den Verrückten ſpielen. Beje Rolle 
führte er in der Tat durch, ſodaß das Gericht in 
wetz ihn qunäsit dem Kreisarzt Dr. Wagner in 
Schwe zur Beobachtung übergab. Bei der erſten 
Hauptverhandlung vor der Ween Strafkammer im 
Januar gab dieſer Sachverſtändige an, daß er zu 
einem abſchließenden Urteil in der kurzen Zeit nicht 
gekommen ſei, und beantragte, den Angeklagten auf 
Wochen u Beobachtung der Irrenanſtalt Schwetz 
zu überweiſen. Dieſem Antrage wurde ſtattgegeben 
In der heutigen Verhandlung faßte der Sachverſtän⸗ 
dige Dr. Birnbaum ⸗Schwetz fein Gutachten dahin 
zuſammen, daß der Angeklagte zwar geiſtig minder⸗ 
EA aber keineswegs geiſtesttant ſei. He 


Geſtör heit verübt. Die Strafausſchließungsgründe 
des 8 51 feien nicht gegeben. Darauf wurde der An- 
geklagte zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Doch 
wurde die Strafe als durch die erlittene Unter- 
ſuchungshaft für voll verbüßt erachtet. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. À 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie mit 
Heinem Inhalt, zwei Regenschirme, zwei Stöcke, (in 
Droſchke Nr. 3), ein Ring ohne Stein. 

— (Bon der Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,46 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei 

hwalowice ift der Strom von 2,20 Meter 
auf 2.01 Meter gefallen. 

— . —.— ̈ 
— . — —̃ — 
Im Zeichen des Spargels. 

Die töſtliche on iſt SE da, und es 
wird wohl kaum einen Menſchen geben, der dieje 
Krone aller Gemüſe nicht zu e wüßte, ijt doch 
der Spargel, abgeſehen von feiner blutteinigenden 
Wirkung, eine auserlejene Delikateſſe. Der Gemäſe⸗ 
ſpargel (Asparagus offizinalis) iſt die einzige bei 
uns wild vorkommende Art dieſes großen, gegen 
hundert Arten umfaſſenden Geſchlechts. Im ſüd⸗ 
lichen Europa gibt es zahlreiche, zumteil dornige 
und Sram Arten, auf die ſich wahrſcheinlich 
die Stammſage der Joxiden in Karien, die den 
Spargel heilig hielten, bezieht. Die erzählten nach 
dem Berichte, den der geiehiihe Geſchichtsſchreiber 
Plutarch im Leben des Theſeus, der als der Groß⸗ 
vater ihres Stammheros Joyus galt, gegeben hat, 
wie die ſchöne, von Theſeus verfolgte Perigone ſich 
in Dickichten von Spargel und Dornen verborgen 
gehalten und dieſen Pflanzen verſprochen habe, ſie 
niemals auszureißen, zu verzehren oder zu ver⸗ 
brennen, und fie verbargen fie jo gut, daß Theſeus 
ſie nicht entdecken konnte, bis ſie, durch ſeine Bitten 
erührt, freiwillig hervortrat und ſeinen Bitten 
ehör ſchenkte. Aus ihrer Verbindung entſprang 
Menalippus, der Vater des Joyus. Mit dieſer Sage 
ſteht vermutlich auch die Gitte der Böotier in Ber- 
bindung, die Verlobten mit Spargellaub zu be⸗ 
kränzen. Die alten Römer aßen unter dem Namen 
Spargel (Asparagus) die jungen Schößlinge ver⸗ 
ſchiedener Mflanzen⸗ und auch in Deutſchland 
wurden früher die jungen Hopfentriebe, in ähnlicher 
Weiſe zubereitet, unter dem Namen Spargel ge⸗ 
noſſen. In Deutſchland wurde der Spargel, ehe er 
Gemüfepflanze wurde, bereits als Heilpflanze ge: 
ſchätzt, die ein vortreffliches Mittel gegen Herz⸗ 
krankheiten, Waſſerſucht und Gicht ſein ſollte. Der 
im erſten Jahrhundert nach Chriſtus lebende 
riechiſche Arzt Dioskurides erzählt, daß man die 
pargelwurzel auch als Amulet getragen habe, und 
berichtet von dem weitverbreiteten Aberglauben, 
den auch die ernſthafteſten, landwirtſchaftlichen 
Schriftſteller der alten Römer wiederholten, man 
könne aus kleingehackten Widderhörnern, die man 
in die Erde grabe, Spargel ziehen. Im alten Rom 
galt der bei Ravenna gewachſene Spargel als der 
eite. Den Alten war der Spargel entweder ſeines 
schnellen Wachstums oder feiner ſchnellen Bube- 
teitung wegen das Sinnbild der ſchnellen Beendt⸗ 
gung einer Sache, und Kaiſer Auguſtus pflegte, wie 
der römiſche Geſchichtsſchreiber Sueton erzählt, zu 
lagen: „Es wird ſchneller als Spargel fertig Jein.” 
In Deutſchland, namentlich in Bräunſchweig und 


A n Dieb: 
abe er nicht in Bewußtlofigkeit oder geiſtiger 


u bei Berlin, ſteht die Spargelzucht in hoher 
Ute. ; 


Briefkaſten. 


A. P. Die Hebammen dürfen nicht verlangen, 
was ſie wollen, ſondern ſind an den Gebührentarif 
gebunden, der für eine regelrechte Entbindung 5 bis 
15 Mark feſtſetzt, je nach der ſozialen Stellung der 
Wöchnerin. Eine Arbeiterfrau braucht nur den 
niedrigſten Satz, 5 Mark, zu zahlen, wozu allerdings 
noch Gebühren für beſondere Dienſte, wie Baden des 
Kindes, kommen können, die 0,50—1,50 Mark be- 
tragen. Wenn Sie glauben, daß Ihnen zuviel ab⸗ 
verlangt iſt, ſo wenden Sie ſich an das Armenbureau 
im Rathaus, das nähere Auskunft erteilen wird. 

Getreuer Abonnent. Krähen auszurotten iſt nie⸗ 
mand verpflichtet; es iſt auch ſehr fraglich, ob das 
für die Landwirtſchaft von Nutzen fein würde. 

M Das Gedicht ift nicht übel zeigt aber im 
einzelnen noch Mängel. Wie eine errang 
mutet die Stelle an: „Es ſchlug mein Herz — wirſt 
mein noch heut? — o du!“ Zwei Verſe haben ſtatt 
ünf ſechs Füße, womit eine beſondere künſtleriſche 

bſicht, welche dies rechtfertigen könnte, nicht ver⸗ 
bunden ſcheint Der Ausdruck: o ſel'ger Liebe 
Wehen“ iſt wohl auch nur in „Wehen des Reims“ 
(auf „gehen“) geboren. Auf die Form muß noch 
größere Sorgfalt verwendet werden! 


Mannigfaltiges. 


(Erſchoſſen) hat ſich der Mitinhaber 
des Breslauer Hotels „Zum Oder— 
ſchlößchen“, R. Da das Hotel in letzter Zeit 
wiederholt zum Verkauf angeboten wurde, 
iſt anzunehmen, daß der Grund zum 
Selbſtmord geſchäftliche Schwierigkeiten ge⸗ 
weſen ſind. 

(Brandunglück.) In Neu Altmanns⸗ 
dorf (Kreis Münſterberg) i. Schlef. find die 
drei Kinder der Eheleute Teuber im Alter 
von 3, 4 und 5 Jahren, die von den Eltern 
allein in der Wohnung zurückgelaſſen wor⸗ 
den waren, infolge eines Stubenbrandes 
erſtickt. 

(Doppelſelbſtmord.) Die Eheleute 
Tila in Weigelsdorf bei Schweidnitz wurden 
in ihrer Wohnung als Leichen aufgefunden. 
Die Eheleute, die ſchon ſeit mehreren Tagen 
nicht mehr geſehen worden waren, haben 
wegen finanzieller Schwierigkeiten Selbſtmord 
durch Vergiftung begangen. 

(Das Ende eines ungariſchen 


ch Ariſtokraten.) Graf Wladislaus Keglevic, 


eines der beliebteſten und bekannteſten Mit⸗ 
glieder der ungariſchen Ariſtokratie, hat ſich 
Dienstag früh in der Nähe des Parkklubs 
im Stadtwäldchen von Budapeſt er: 
ſchoſſen. Der junge Selbſtmörder war eine 
ſtadtbekannte Perſönlichkeit. Niemand vermag 
ſich die Urſache der Tat zu erklären. Man 
fand bei dem Toten ein Schreiben, in dem 
es heißt, daß er aus dem Leben ſcheiden 
müſſe. Man möge ihm verzeihen und für 
ihn beten. Man glaubt, daß er die Nacht 
durchjubelt und ſein ganzes Geld verſpielt 
hat. Der Selbſtmord erregt allgemeine Teil- 
nahme. 

(Ein Automobilbandit.) Ein 
ungefähr dreißigjähriger elegant gekleideter 
junger Mann betrat Dienstag Vormittag in 
Paris eine Automobilfabrik auf dem 
Grand Boulevard und erklärte, er wolle 
ein Automobil kaufen, für das er 1000 
Franes anzahlte. Er unternahm dann mit 
dem Direktor der Automobilfabrik ſofort eine 
Probefahrt. Als das Automobil ſich im 
Walde von Senlis bei Chantilly befand, 
feuerte der unbekannte Käufer auf den Direktor 
fünf Revolverſchüſſe ab und verletzte ihn 
ſchwer. Der Verbrecher fuhr ſodaun mit 
raſender Geſchwindigkeit davon. Man 
glaubt, daß er ſich nach Belgien gewandt 
habe. d ; 

(Beſuch amerikaniſcher Land⸗ 
wirte in Deutſchland.) Nunmehr 
ſteht das Progamm für den Beſuch der 
amerikaniſchen Landwirte in Deutſchland in 
allen weſentlichen Punkten feſt. Es treffen 
etwa 100 Herren und einige Damen, Farmer 
und Angeſtellte von Kaſſeneinrichtungen, die 
von den einzelnen Staaten der Union hierzu 
delegiert find, in Deutſchland anfangs Juui 
ein, um die Verhäliniſſe des ländlichen Real: 
und Perſonalkredits zu ſtudieren, nachdem ſie 
vorher Italien und Oſterreich⸗-Ungarn zu dem 
gleichen Zweck bereiſt haben. Die amerikani⸗ 
ſchen ` Gute beſuchen verſchiedene deutſche 
Städte und kommen vom 19. bis 22. Juni 
nach Berlin. Hier werden verſchiedene 
Inſtitute des Kreditweſens, z. B. die Preußen⸗ 
kaſſe, die Kur- und Neumärkiſche Ritterſchafts⸗ 
kaſſe und eine Sparkaſſe in ihren Einrichtungen 
gezeigt und durch einſchlägige Vorträge er⸗ 
läutert. 


(Jez und Hut —eine Epiſode aus dem 
Balkankriege.) Als ein Beiſpiel der nach⸗ 
ſichtigen Behandlung, die der friedlichen türkiſchen 
Bevölkerung von der bulgariſchen Heeresleitung zu⸗ 
teil wurde, wird der „N. G. C.“ aus Sofia fol- 
a kleine Zug 1 Nachdem das 
ulgariſche Hauptquartier nach Adrianopel verlegt 
worden war, bemerkte General Sawoff, der bul- 
gariſche Oberbefehlshaber, daß die türkiſche Be⸗ 
völkerung den türkiſchen Fez durch den europäischen 
Hut erſetzt hatte. Daraufhin begegnete der Gene: 
raliſſimus eines Tages auf der Straße einem Tir- 
ken und fragte ihn, warum er einen Hut und nicht 
den Fez trüge. Der Türke erwiderte, daß er den 
Fez for ⸗geworſen hätte, aus Angſt, daß man ihm 
etwas Böſes antun könnte. Mit großem Nachdrucke 
ſagte General Sawoff zu ihm: „Setze deinen Ze 
wieder auf und fürchte dich vor Niemand. Sage 
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deinen Landsleuten, daß ſie ruhig ihren Fez tragen 
können. Falls jemand Euch nur das geringſte Böſe 
antut oder Euch wegen des Tragens des Fez droht, 
ſo wendet Euch ſofort an mich, ich werde den Befehl 
geben, den Betreffenden ſogleich zu erſchießen!“ 
Dieſe Worte des Generals Sawoff wurden der tür⸗ 
kiſchen Bevölkerung in der ganzen Stadt bald be⸗ 
kannt und im Laufe einiger Tage waren die Hüte 
alle durch den Fez erſetzt. nge. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Hochzeit am Hohenzollernhauſe. 
Berlin, 21. Mai. Heute früh iſt Prinz 
Ernft Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und 
Lüneburg, hier eingetroffen. Der Prinz nahm 
im Schloß Wohnung. In der Umgebung des 
Schloſſes und Unter den Linden haben viele Gez 
bäude ſchon Flaggenſchmuck angelegt. 
Karlsruhe, 21. Mai. Das Großherzogs⸗ 
paar begibt ſich heute Vormittag 1,12 Uhr zu den 
Hochzeitsfeierlichkeiten nach Berlin, während die 
Großherzogin Luiſe und Prinzenpaar Max von 
Ba den heute Abend um 8 Ahr abreiſen. 
Das engliſche Königspaar in Berlin. 
Berlin, 21. Mai. Das engliſche Königs⸗ 
paar traf auf dem Lehrter Bahnhof ein, wo zum 
Empfang das Kaiſerpaar, die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des königlichen Hauſes und die Hof- 
und Staatswürdenträger eingefunden hatten. 
Ein großer Empfang fand ſtatt. Sodann erfolgte 
der feierliche Einzug durch das Spalier der 
Truppen unter lebhaften Ovationen des Publi- 
kums nach dem Schloß bei prächtigem Wetter. 
Die Wehrvorlage in der Budgetkommiſſion. 
Berlin, 21. Mai. In der heutigen Sitzung 
kam es zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen bei 
der Beratung des ſozialdemokratiſchen Antrages, 
der in das Friedenspräſenzgeſetz die Abſchaffung 
des Gardekorps und der ſonſtigen Eliteformatio⸗ 
nen aufgenommen wiſſen will. Kriegsminiſter 
von Heeringen erklärte, dieſer Antrag enthalte 
eine Eingriff in die verfaſſungsmäßige Komman⸗ 
dogewalt des Kaiſers und einen Eingriff in den 
Geiſt und die Tradition der Armee. Seine Auf⸗ 
nahme in das Geſetz mache dieſes ſeiner Anſicht 
nach für die Regierung unannehmbar. Ein 
fortſchrittlicher Redner erwiderte dem Kriegs- 
miniſter, das ſei ein bedauerlicher Standpunkt, 
wenn man lieber an der Tradition feſthalten als 
die Heeresverſtärkung annehmen wolle. Die So⸗ 
zialdemokraten erklärten, daß der Miniſter die 


Aufrechterhaltung der Garde für richtiger halte, 


als die Verſtärkung des Heeres. Übrigens ſei 
die ganze Vorlage, wenn ſie an einer derar⸗ 
gen Frage ſcheitern könne, unnötig. Der Kriegs- 
miniſter vertrat demgegenüber ſeine Auffaſſung 
und wandte ſich gegen die Verdrehungen der von 
ihm ausgeſprochenen Anſichten. Bei der Mb- 
ſtimmung wurde zunächſt der Antrag der Sozial⸗ 
demokraten gegen die Stimmen der Antrag; 


Hefter, Fortſchrittler und Elſäſſer abgelehnt, 


ebenſo eine fortſchrittliche und nationalliberale 


Reſolution, welche den Reichskänzter erſucht, der 


Entwicklung in der Armee, welche in wachſendem 
Maße zu Regimentern mit ausſchließlich cher 
überwiegend adligen Offizizerkorps geführt 
wird, entgegenzuwirken, gegen die Stimmen der 
Konſervativen angenommen. 
Königlich preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 21. Mai. In der heutigen 
Vormittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne: e 

15 000 Mark auf Nr. 151 479. 

10 000 Mark auf Nr. 124 904. 


5 000 Mark auf Nr. 17 900, 42 799, 

67 609, 118 393, 128 316. i 
3 000 Mark auf Nr. 3 260, 8912, 
16 225, 23 561, 31 006, 31 477, 34 791. 
42 734, 56 562, 57 764, 59 615, 60 138, 
61513, 62 256, 75 973, 81 915, 84 406, 
94 113, 98 446, 100 179, 107 147, 117 105, 


119 649, 120 437, 123 496, 131 982, 147 143, 
157 054, 172 100, 174 307, 182 736, 189 411, 
189 834, 194 620, 194 736, 201 477, 214 162, 
217 438, 219 979, 225 375, 225 530. (Ohne 
Gewähr.) . 

Gegen die Zjährige Dienftzeit in Frankreich. 

Paris, 21. Mai. Geſtern Abery verſuchte 
eine Truppe von Soldaten des 28. Infanterie⸗ 
Regiments eine Kundgebung gegen die Zurück⸗ 
bebhaltung der Jahresklaſſe 1910. Sie wurde 
von der Polizei zerſtreut. 

Nancy, 21. Mai. General Pau hat ent- 
ſchieden, daß alle an den Kundgebungen in Tom 
beteiligten Nädelsführer und Helfershelfer in 
die Straftompagnien geſteckt werden. 

Nancy, 21. Mai. Es beſtätigt ſich, daß von 
heute ab die Militärperſonen, die an der Kund⸗ 
gebung teilnehmen, in die afrikaniſchen Ba⸗ 
taillone geſchickt werden. Ein in Toul eingetrof. 
fener Befehl des Kriegsminiſters unterſagt bie 
zum Erlaß eines neuen Befehls allen Offizieren 
und Militärbeamten das Tragen von Zivil- 
kleidung. ; 

Paris, 21. Mai. In Boulogna bei Paris 
fanden geſtern Nachmittag große antimilitäri⸗ 
ſtiſche Demonſtration ſtatt. Zwei Automobile 
mit roten Fahnen und aufreizenden Plakaten 
fuhren durch die Straßen. Etwa 40 Geitellungs- 
pflichtige wurden ſpäter von 50 Antimilitariſten 
überfallen und mit Steinen beworfen. 


Schutz⸗ 
leute griffen ein und es kam zum e 
bei dem ein Polizeikommiſſar und 4 Gejtertunge- 
pflichtige verletzt wurden. Als eine Abteilung 
Kavallerie erſchien, flüchteten die Demonstranten 


in das Lokal des Arbeiterkonſumvereins⸗ 
Zwölf Antimilitariſten wurden verhaftet. 
Von den Friedensverhandlungen. 
London, 21. Mai. Die Sitzung der Bot⸗ 
ſchafter dauerte nahezu 3 Stunden und wurde 
dann auf Montag vertagt. WË 


Keine Abdankung König Peters. 


Belgrad, 21. Mai. Die aus Genf ſtam⸗ 
mende Nachricht über die angebliche Abdan⸗ 
kung des Königs Peter iſt erfunden. 


Amtliche . der Danziger Produkten ⸗ 
örſe 


vom 21. Mai 1913. 5 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Provſſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: ſchön. 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 211 Mk. 
per September — Oktober 202 ¼ Br., 202 Gd. 
per November —Dezembber 202 Br., 202 Gd. 
hochbunt 646—705 Gr. 164—174 Mk. dez. 
bunt 758 Gr. 205 Mk. bez. 
rot 700-745 Gr. 179—193 Mk. bez. 
Roggen matt, per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 714—738 Gr. 163—164 Mk. bez. 
Megulierungspreis 164 Mk. 5 
per Mai—Junt 163, Mk. bez. 
per Juni 164 Br., 163½ Gd. 
per Inni— Juli 164 Br., 163", Gd 
per September — Oktober 163 Mt. bez. 
per November — Dezember 164 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Huler flau, ner Taue von 1000 Mot, 
in änd. 100 Gr. 147—164 Mk. bez. 
Noh zucker. Tendenz: matt. — — 
Rendement 88 % fr. Meufahrw. 9,00 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 9,30 Mk. bez. 
Noggen- 10,40 10,55 Mk. bez. k 
Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Berliner Börſenbericht. 
21. Mal 20. Moi 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknolen x x 84,75 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per Malle y » 215,10 | 215,25 
Deulſche Reichsanleihe 3½ /. „ e 86,40 86,20 
Deulſche Reichsanleihe 3 „„ 6,10 75,90 
Preußſſche Konſols 3¼½ % „„ + «f 86,70 86,58 
Preußiſche Stonfols 3% . a s s sf 76,20 75,90 
Thorner Stadlanleihe 4% è è s 95,25 95,25 
Thorner Sladlanleihe 3½ % „„ cl —— — — 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 99,40 99,50 
Poſener Pfandbriefe 3% e e s ef 88,90 89,19 
Neue Weltpreußilche Pfandbriefe 4% 94,40 94,40 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3½ % . ee 85.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „ 70.75 76.75 
Ruſſiſche Staatsrente 4% e. e s e Soe 3.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4¼ von 1902 ] 90,— 90,20 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 99,90 99,90 
Polniſche Plandbrieſe 4½ 9% 99,50 90,50 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrl⸗Akllen 144.50 | 145,— 
Norddeulſche Lloyd Urtien e e a 123,30 122,75 
Deutſche Bank- Aktie 247,30 246, 
Diskont⸗Kommandit⸗Anlelle » 183,39 | 183,60 
Norddeutſche Stredilanflalt-Aktien 116,40 | 116,40 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. f 118,75 | 118,75 
Allgem. Elekkrigilätsgeſellſchaft⸗ Aktien | 243,10 | 243,25 
Aumetz Friede⸗Aklien a ef 174,40 | 175,.— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . . 216,.— 216,90 
Luxemburger Bergwerks-⸗Akllen .. „| 161,— | 161,10 
Geſell. für elektr. Unternepmen-Utiien f 159,— 59,75 


Hatpener Bergwerks⸗Akllien 
Laurahütte⸗Akllen 


Phönix Bergwerks⸗Alllenn „ „ „| 261,60 | 261,5 
Rheinſtahl⸗Aklien s 4 „ ef 164,25 105,— 
Weiden loko in Newyarl, «es a 4 . —.— 
EE Kë Mar o eier 298, — | 208, Lei 
P Juli % ee eA Ae d 
“ne NSeptember Ze wie 203,50 204.39 % 
Muggen Mai. 167,25 | 168,25 
jr III „440 17, 
Seplember a 168,25 —.— 


Banldiskont 6% ,ͤ Lombardäinsfuß 7%, Privaldiskont DU, % 


Schwäche und Geſchäftsſtille kennzeichnen auch die geſtrige 
Berliner Börje; es traten mehrfach Kursabſchwächungen 
ein, die auch trotz Herabgehens des Privatdiskonto um e 
v. H. bis zum Schluſſe des Verkehrs ſtandhielten. — 

Danzig, 21. Mal. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 392 inländiſche, 235 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inland. 75 Tonnen, ruff. — Tonnen, 

Königsberg, 21. Mai. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
30 inländiſche, 19 ruf. Waggons, exkl. 5 Waggon Aleie und 
7 Waggon Kuchen. i 
— KEEN — —— | 

Bromberg, 2. Mai. Handelskammer-⸗Bericht 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. bett. wiegend, 
brande und bezugfrei, 189 Mk., do. bunter und rot mind. 128 

fund boll wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 180 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. Hol. wiegend, brand» und 
bezugfrei, 157 Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
poll. wiegend, gut, geſund, 164 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund Datt, wiegend, gút geſund, 159 Mk., do. mindeſtens 
117 Pad. holl. wiegend, gut, geſund, 152 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Bratis 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 139—159 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 159—169 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich lofo Bromberg. 


Magdeburg, 20. Mai. 
88 Grad ohne Sack 9,20—9,25. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ſchwach. Brotraffinade 1 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucfer I mit Sack y 
Gem. Naffinade mit Gat —,—. Gem. Melis I mit 
Sack —,.—. Stimmung: ruhig. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Hamburg, 29. Mai. Müböl ſtetig, verzollt 68, 
Spiritus ruhig, per Mai 33 en per Mai Juni 
33 Gd., per Juni Juli 33 Gd. Wetter: teilweiſe bewölkt. 


vom 21. Mai, frü 
Lufttemperatur: + 8 Grad Gett, 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. ; 
Barometerftand: 772 mm, 3 
Bom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur! 
+ 17 Grad Celj., niedrigſte + 4 Grad Celf. 


Meteorologiſche ee zu Thorn 
r. 


Waſſerſtände der Weichſel, graje und ehe, 


tand des Waſſers am Pege 
der aal m 70 m 
Weichſel Thorn 121. 1,46] 20. 7,54 


Zawichoſt 


E — — 


Barfgau | 18. 1.47 16. 174 
Chwalowicte 19. 2,01 18. 2,418 
Zakroczyn Gë 4 5 1.56 m 843 
„Pegel 0. 5,32 19. 
Brahe bei Bromberg D. Segel 20. 2.26 19. 2084 
Netze bel Czarni kau Lal — =. 
22. Mai: Sonnenaufgang 3.57 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.57 Uhr, 
Mondaufgang 11.22 Uhr, 
Monduntergang 4.32 Uhr. 


Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem Leiden 
meine innigſtgeliebte Frau, unſere geliebte Schweſter, Schwägerin 


und Tante, Frau 


im 49. Lebensjahre. 


Thorn den 21. Mai 1913 


ilde Radtke, 


Dieſes zeigt an im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Frauen des ganzen Kreiſes 
Kundgebung des Deutſchtums werden ſoll. Reden und Anz Anfang 4 Uhr. 


Paul Radtke. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 24. Mai, 4 Uhr nach⸗ 
mittags, von der Leichenhalle des neuſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


In unſer Handelsregiſter A iſt die 
Firma Theodor Bromma, Culm⸗ 
ſee, Inhaber der Zimmermeiſter 
Theodor Bromma in Culmſee und 
die Firma Heinrich Sonnenberg, 
Culmſee, Inhaber der Kaufmann 
Heinrich Sonnenberg in Culmſee 
eingetragen. 

Culmſee den 16. Mai 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 2 26. d. Mis. muß 
bie Warſchauer Zollſtraße vom 
Bruſchkrug bis zum Beobachtungs- 
turm IV während des Schießens für 
die Zeit von 10.00 vorm. bis 12.30 
mittags geſperrt werden. 
Kommandantur des Fußartl.⸗ 


Schießplatzes Thorn. 


„Leffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 23. Mai d. 38., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich Araberſtr. 13, hierſelbſt, nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände: 


einen Halbverdeckwagen, 

einen Herrenſchreibtiſch, 

ein Badeofen mit Heizvor⸗ 
richtung, 

einen eiſernen Waſchtiſch zur 
Waſſerleitung, 


ca. 200 Flaſchen Weine 


öffentlich meiftbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe 91 
Thorn den 21. Mai 1913. 
Knauf. Gerichtsvollleber. 


19. freihändiger 
‚Bodverfauf 
Sanjhiredomn - Vollblutherde 
Sabin Bellyr. 


Be schen von ca. 60 ſtark ent: 


„FJährlingsböchen 


hat begonnen. Preiſe 125, 150, 175, 
0 Mk. und je 3 Mk. Stallgeld. Zucht⸗ 
leiter J. Albrecht⸗ Guben i. L. 


Domäne Sawdin, Bahn: und Poft- y 


ſtation. von Frantzius. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Ja anz. 
Könial. 5 
preuß. 


Zu der vom 


5 Mai bis 4. Juni 
d. Is. ſtatlfindenden 


Hauptziehung 


der 228. 19 d 


\ Loſe 
8 
à 50 25 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Habe mich in Thorn 
niedergelaſſen. 


Frau E. Moerneck 


praht. Dentiftin, Neuſtädt. Markt 11. 


Sprechſtunden 
von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachmittags. 
Habe mich als 


Hebamme 


niedergelaſſen. 
Frau Ronowskl, Schulſtr. 7, pt. 


Alte, konkurrenzloſe Verſicherungs⸗Akt.⸗ 
Geſellſchaft mit "ëmt. Nebenbranchen ſucht 


Herren 


uit guten Beziehungen als Platzvertreter 
bezw. Platzinſpektoren gegen Gehalt und 
hohe Abſchlußproviſionen ſofort a ens 
gagieren. Angebote unter E. 2 
T. an die Geſchäftsſt der Presse erb. 


all werden ble an ten auf 


zul ale SÉ 
eege 22, J Tr. 
von Stadt und D Zero ` 
mittelt mit beſtem Erfolg 
O. Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. 
Für Käufer koſtenloſer Nachweis ver⸗ 
käuflicher Grundſtücke. Suche noch meh⸗ 


rere ländliche — . — 


f 


Kä Seihicke, Gerberſtr. 25. 


geſucht. 


O Apparat, 


30 Zentner Tragkraft. 


> 4 Ouen. Slelkanzüge, 


Aufruf! 


- Am Sonntag den 1. Juni, nachmittags 3 Uhr, wird in 
5 auf der Wieſe am Schloßberg ein 


Deutſcher Tag 


gefeiert, der durch Maf Ne d deutſcher UI und 


ſprachen, gemeinſame vaterländiſche Geſänge und Konzert⸗ 


SZ vorträge einer Militärkapelle follen. miteinander abwechſeln. 


Zum Schluß bengaliſche Beleuchtung des Schloßberges und 
Feuerwerk. 


Vorausſichtlich werden die königliche Regierung, die 


königliche Anſiedlungskommiſſion und andere Behörden, fo- 


wie der Hauptvorftand des deutſchen Oſtmarkenvereins bei 


Für einen Knaben wird ein 


Lehrer 


geſucht, am liebſten ein jüngerer Herr, 
welcher den Vormittagsſtundenunterricht 
erteilen kann. Anerbieten unter A. B. 21 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Litewken⸗ und Hoſen⸗ 
der 


ſtellt fof. ein bei dauernder Beſchäfttigung 
J. e Eliſabethſtr. 20. 


Junge Leute 


von 15—18 Inge möglichſt mit eigenen 
Rädern, Lohn 8—10 ane die Woche u. 
Prozente, werden geſucht 
„Grüne Radler“, Baderſtr. 2, 
Telephon 909. 


Maler⸗Arbeitsburſchen 


verlangt Goßlerſtraße 24. 


SL Mbeitaburſchen 


werden verlangt 


S. Wiener, Schuhfabrik. 
Junges Mädchen zur Bedienung 


für den ganzen Tag wird ſofort geſucht. 
Szymanski, Baderſtr. 2. 


2 
Frangaise 
donne des leçons. S’Adr. à 
Mlle. Grabowska, Schuhmacherstr. 20, 2. 


Cin Münden 


zum Kinde für den Nachmittag ſofort 
SE Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


nen 


zum Entrinden von Rundholz geſucht. 


L. Bock, Sägewerk, 

6 ch Wirkin, Köchin, Dienſtmädchen, 
H E Stubenmädchen, Büfettfräulein, 
auch auf Rechnung, Kinderfräulein, Frl, 
die nähen trien, (dieje auch nach Ruß⸗ 
land). Carl Arendt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 
die das Glanzplätten 

Junge Mädchen, schnell und ſauber er⸗ 
lernen wollen, 
X. Antenrieb; D 15 U. Brückenſtr. 16. 


Auſwärterin für SC 


Rosen 23. 3 E 


anf ein Grundſtück in der Stadt, Lë E 
Mittel⸗Hypothek, zum 1. Juli d. Js. ges IN 


ſucht. Angebote unter W. 19 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5000 Mark 


1. Hypothek fof. oder ſpäter geſucht auf 
kl. Grundſt. bei Thorn, 1 Morg. Garten. 


Angebote unter A. 5000 an die Ge | PA 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6— 7000 Mark 


werden zur 2., aber durchaus ſicheren 
Stelle hinter 11000 Mark geſucht. Zu 


erfragen Heiligegeiſtſtr. 6, im Laden. 


16600 und 23000 Marl 


goldſichere Hypotheken auf ländliche Be- 
ſitzungen find im ganzen oder geteilt zu 
zedieren. Gefl. Meldungen u. F. B. 16 
an die . der 


a erb. 


Eine Gaskrone und 
zwei Zuglampen, 
gebraucht, gut erhalten, ſucht zu kaufen 

Eichler, Bacheſtraße 12, 1 Tr. 


CH GE 


für Kinderbeluſtigung mit mehreren hun⸗ 
dert Metern gu und 1 Photographie⸗ 
13X18, ganz neu, ſowie 
1 Geige, Uhren, Ketten, Gold: u, Silber. 
waren find wegen Krankheit billig zu vers 
kaufen. Zu erfragen 

Mocker, Bergſtraße 36. 


Schwarz. Wallach, 


5 Fuß 6 Zoll, H guten Tugenden, zug⸗⸗ S 
auch unter ſchwerem Reiter ge» | $ 


feft, 
gangen, verkauft 
E. Willimezik. Leibitſcherſtr. 31. 


Verkaufe einen neuen Mollwagen, 


Gerechteſtraße 23. 


f. ſchlanke 
Figur, 


Fahrrad, Towie alte Spinde 


billig zu verkaufen. Lindenſtraße 52. 


ſtellt ein Plättanſtalt 


dieſer Feier vertreten ſein. 

Wir richten an alle deutſchen Männer und Frauen 
jeden Standes und Berufs die herzliche und dringende Bitte, 
recht zahlreich an dem Feſte teilzunehmen. 


Jeder Deutſche ijt willkommen ! 
Genauere Angaben über die Feſtordnung werden ſpäter ergehen. 


; Mit deutſchem Gruß! ; 
Die Yrtsgruphen des deutschen Nftmarlenbereing 
im Kreiſe Briefen. 


Ortsgruppe Briefen, Dr. Lemme, Gymnaſialdirektor. 
Ortsgruppe Gollub, Kanter, Amtsrichter. 
Ortsgruppe Schöuſee, Boie, Direktor d. landwiriſch. Winterſchule. 


Thorn- iMocker - < Wollmarkt ! 


Gë a Mai 955 Juni. 
Schauſtellungen und Volksbeluftigungen aller Art 


unter anderen hier noch nie gezeigte Attraktionen, wie: 


Rad „Kopfſtehen, 
Einzig in der Welt daſtehend! b d u enen aapi 
Der Zurmfeilünftler auf dem Seil, als Feuerwerker 
J. H. Liepelt 


u. a. m. Ferner: 


mit feinen Produktionen in NS uber! i f 
GE EE oer 


Die Automobilbahn mit feenhafter, Zei 55 Farben e 


lung. 


jowie Schau-, Schieß⸗ und Spielbuden aller Art. 
Täglich Konzert. 


— TE 
Auftreten des EE Mers täglich. Sonntag SEN 610% Uhr und abends 
Uhr. Wochentags abends 9!|, Uhr. 


Mittwoch: Kinderfest. Donnerstag: Großes Brillant⸗Fenerwerk. 


Platzeintritt 10 Pf. Täglich wechſelnde Vorführungen. Plabeintritt 10 Pf. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein EIn! ke. 


Set e weg 


d Prince of Wales, 


Eliſabethſtraße 9. 


Grosser Verkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, beſtehend in: 


Sberhemden, Krawatten, Stroh⸗ und 
Filzhüten, Handſchuhen, Socken und 
ſämtlichen Herren ⸗Artileln, 


bietet unſeren geehrten Kunden eine günſtige Gelegenheit, gut und 
billig zu kaufen. 


Prince of Wales, 


Elijabethjirake 9. 


Solide Stellung. 


Wir ſuchen zum Vertrieb unſerer konkurrenzloſen ing Amen fleißigen, 
nüchternen Herrn (auch Nichtkaufmann) als Vertreter zum Beſuch von Landwirten 
für den Kreis Thorn. Sehr hoher Verdienſt, auch als Nebenerwerb, 


Früherer Landwirt, Wirtſchaftsbeamter oder Herr, der ſchon mil Land: ` 


wirten gearbeitet hat, bevorzugt. 


9 D 
Zur Uebernahme find 500 M. erforderlich. Herren, welche über vorſtehenden “ 


Betrag in bar verfügen, wollen ſchriftl. Bew. mit kurzen Ang. der Verhältn. einſenden. 


Laaser & Co., G. m. b. H., Hannover. 
Nebenverdienst, Existenz! 


Wir errichten in Thorn und Umgegend Vertriebsstellen, welche bei 
täglich kaum einstündiger Tätigkeit einen garantierten Verdienst his 200 
H. monatl. abwerfen. Zur Leitung resp. Uebernahme suchen wir zuverlässige 
Herren auch Damen, die eigene feste Wohnung uud ca. 300 M. Kapital 
besitzen. Das Geschäft ist streng reell u. bietet eine vorzügl. Erwerbsquelle. 
Näheres zu erfahren durch &, 203, Invalideadank, Beriln W. 9. 


Verſchiedene Möbel 
wegen Umzuges zu verkaufen 
Schuhmacherſtr. 5. 


ISS Pianino, "Se 


wenig gebraucht, zu verkaufen. 
F. A. Goram, Culmerſtr 13. 


Eine fast neue Rindledertaſche 


hat billig abzugeben. Zu erfragen 


Gut mont. Pl.⸗Vorderz., tep Ging., 
kl. Zimm. jo zu verm Gerechteſtr. 33, pt. 


Hm Dallonzimmet, 


eventl. mit Klavierbenutzung und Penſion, É 


ſofort zu vermieten 


Wilhelmſtr. 9 


Gartenhaus 1. 


Gut möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermielen. 
erfragen Schuhmacherſtr. 26, 3. 


G. m Vorderz., neu renoviert, ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Culmerſtr. 1, 2. Etg. 


K. möbl. Zimm, (m. Morgenkaffee 2 Mk.) 
zu vermieten Tuchmacherſtr 5, 2, r. 


Möbliertes Zimmer 


mit voller Penſion zu vermieten 


Junkerhof, 1 Treppe. 
Giube 


Möbl. Zimmer 
mit Penſion geſucht. Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags nicht anweſend Ang. mit Preisang. 
unter G. 100 an die Geſch. der „Preſſe. 


Zum 1. Oktober wird im ruhigen Hauſe 


1 Wohnung von 3-4 zimmer 


nebſt Zubehör ze zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter V. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


für einzelne Frau, 7.50 Mk., 
vom 1. Juni zu vermieten 
Marienſtraße 7, 1. 


Brieſen zu einer machtvollen 


e "(bet Herrn Splittstösser-Reniſch⸗ 


i k vom ži — Mai 1913: 


Ne. Plat 0,30 Ml. 


Bromberger Boriiadt, Roſenowſtr. 1, 2. 


Preis 15 Mk. Zu E 


— 


Donnerstag (Fronleichnan) den 22. Mai: 


Grosses Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 unter perſönlicher 


Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Möller. 
z 9 nane Anfang 4 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend: 
Rader⸗ und Fpritzkuchen. 


TIVOLI. 


Donnerstag den 22. Mai: 


Großes Syr Aur, 


s Inf.⸗Regiments Nr. 176 unter perſönlicher Leitung 


ausgeführt von der re 
ten EES Böhm. 
Anfang 4 Uhr 


Anfaug 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak- 
Waffeln und Diverje Kuchen. 


Acheſter⸗Verein. General⸗ Zug 


Morgen, Donnerstag: es 
Wohlfahrtsvereins 
Uebungs ſtunde für Gramtſchen u. Umgegend 


uteroffizierkorys dess Bataillons Sinköntenbanfe an Ge 


A Aug. von.Boreke ai 
(4. ponmerſches) Ar. A. Donnerstag, den 15 


Das Unteroffizierkorps veranſtaltet bei e v 
280 Wetter am Sonntag den Rechnungslegung, 


Mai einen 


“onsi Hach Atlotſchin, 


Erteilung der Dech 
fuer des Hausheilsanſchlaget 


S SEN 


für 191 

verbunden mit GEF” Tanzkränzchen ug Borſtanbswablen 

und Spaziergang nach der Grenze unter ` 

Borantrit De Muſik. > Der Vorſtaud. 
Freunde und Gönner ladet hierzu er⸗ J. V.: ` 

gebenft ein Fischer -Sindenho 

—. — 
der Vorſtand. = 

Si, vom, Ba- egen e, Der deutſch⸗ evangeliſche 
onderzuges nachm., Rückfahrt von 

Ottlotſchin, mittelſt Sonderzuges 9.10 abds. Jugend⸗ Verein Thorn 


feiert am 24. d. Mis., abends 8 Uhr, 


im Tivoliſaaie ſein 


Stiftungs-Feſt. 


e Kë Hiftor, Schaut 
ſpiel in 5 Akten von Paul Heyse. 
Emtritt pro Perſon 20 Pfg. 

Zum Schluß: gemütliches Beiſammenſein, 

Freunde und Gönner des Vereins label 


herzlichſt ein der Vorſtand. 


Kl. Bölendorf. 


Sonntag den 25. Mai 1913, 


Am 7. Juni d. s., 
nachmitags 5 Uhr, 
findet die ordentliche, diesjährige 


Generalberfammlung 


kau ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Prüfung und Genehmigung der 
vorjährigen Bilanz, 
2. Prüfung der Kaſſe, 
3. Wahlen, 
4 Verſchledenes. 


Bauverein n entikan, 


OESS Ser Bean. S K N 12 e ri 
$ Sat r, renske. 

2 N e g DES, S $ E SC S E e mit SECH 

bi A rai 

4 Sinematsgraphen - E 


Es ladet ergebenſt ein 


Hotho, Gaſtwirt. 


Bruteier, 


gelber Italiener, v. Spesialzuptfiomm 
8 Dutzend (15 Stück) 3,00 Mk., verkauft 


E. Lüttmann, Vid. 


Metropol, 


Friedrichſtraße 7, 
: 450 Sitzplätze. — Telephon 435. 


> 


Programm 


. Ein grauſamer 


Von meiner Privatwohnung, Heilige. 


geiſtſtraße 13, ſind in der 2. Etage 
Drama in 1 Spieldauer 3 kleine Zimmer und 
un Küche 


ab 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Friedrich Thomas, Heiligegeiſtſtr. 13,1 


Eine hochherrſchaftliche 


Lo - Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, 


Breiteſtraße 26, 2. t., 


zum April n. Is. zu vermieten. 


Wer nimmt 


Knaben, 


5 Monate alt, in Pflege oder für 
eigen an. Angeb. mit Preisangabe 
unter €. P. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Ein Kind 


wird in gute Pflege genommen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


V. X. 47! 
Antwort lagert! 


Ein altes Fahrrad, 


„Brennabor -, ſtehen geblieben. Näheres 
Dietrich, Seglerſtr. 6. 


Silberne damenuhr mit 
Perlenzipfel 


auf dem Wege Mellien⸗, Brombergerftr.., 
Ziegelei verloren gegangen. Geg. Belohn. 
abzugeben Monts, Mellienſtr. 25. 
Hierzu drei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiſcher Land⸗ und Hass freund“ 


1. 9er ga um Die 
1 Deltanihauungen, 


i Drama in 2 Akten, Spieldauer! 
e 3, Stunde. i 


8 Willis gutes Herz, . 
S humor. 

4. Auf dem Meeresgrunde, À 
7 Natur. 

5. Die Zoilelle des 
; Elefanten, humor. 
6. Welche iſt es? 


tägliche 


Komödie. 
d. Gaumontwoche, 
tf Nachrichten. 


Prise der Pl 


1. Putz 0.0 Ml. 


. een e. 


1900 1 


Wi m i 


Capin ſtraße, 


Ga Gem KS 


li, 


el 


— 


Ar. 17. 


Thorn, Donnerstag 


den 22. Mai 105. 


31. Jahrg. 


Fackeltanz. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Man hat jahrzehntelang über die freiſinni⸗ 
gen Berliner Oberbürgermeiſter geſpöttelt, die 
beim Einzug fremder Monarchen barhäuptig 
und im Frack auf dem Pariſer Platze ſtanden, 
um ihren überlieferten Willkomm anzubringen. 
Der erſte nichtfreiſinnige Oberbürgermeiſter, 
der ſogar aus ſeiner früheren Laufbahn das 
höfiſche Parkett kannte, Exzellenz Wermuth, 
brach aber ſofort mit der alten Sitte und begrüßt 
die fremden Potentaten namens der Stadt 
Berlin ſchon in der geſchützten Bahnhofshalle. 
Imgrunde hat man auch in den traditionsfeſte⸗ 
ſten Kreiſen nur aufgeatmet als man von dieſem 
Wechſel des Brauches erfuhr, denn das Herum⸗ 
ſtehen am Brandenburger Tor war geradezu 
unſchicklich für modernes Empfinden. Daß in 
einem Dörfchen der Gemeindevorſteher am Ein⸗ 
gang mit ein paar weißgekleideten Kindern 
Poſto faßt, wenn eine Hoheit naht, das iſt ſtil⸗ 
gemäß, denn im Dorfe ſpielt ſowieſo faſt das 
ganze Leben ſich im Frieden ab, aber in der 
Millionenſtadt iſt es anders. Nur kommt jetzt 
auch hier ſozuſagen der Appetit beim Eſſen, und 
man begehrt auf einmal gegen allerlei andere 
Bräuche auf, gegen die man bisher nie etwas 
einzuwenden hatte. Das ganze Programm der 
höfiſchen Feſtlichkeiten bei der Vermählung der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe wird von dieſem 
Standpunkt aus kritiſiert, und beſonders „lächer⸗ 
lich“ findet man den althergebrachten Fackel⸗ 
tanz der preußiſchen Miniſter bei der großen 
Hochzeitstour vor den Neuvermählten. Es ijt 
ſicher, daß in den nächſten Witzblättern der 
Kanzler in Überlebensgröße mit einer Fackel in 
der Hand tanzend dargeſtellt werden wird, und 
daß an hunderttauſend deutſchen Stammtiſchen 
in dieſen Tagen mißbilligend dieje Entwürdi⸗ 
gung höchſter Beamten beſprochen wird. 

Gewiß, der Fackeltanz gehört zu den „Schnör⸗ 
keln“ aus alter Zeit, die man, wenn man will, 
miſſen könnte, — übrigens ebenſo, wie etwa 
unſeren Briefſtil mit dem ſehr geehrten Herrn 
und der vorzüglichen Hochachtung, Ausdrücken, 
die jeden Engländer, der ſie zum erſten mal lieſt, 
zum Schmunzeln bringen. Sogar der Franzoſe 
braucht in der Briefanrede nur das „Monſieur“ 
oder „Madame“ ohne jedes ehrende Epitheton. 
Auch würden wir es unerhört finden, wenn der 
an Lebensalter oder Rang Jüngere rechts von 
dem Anderen gehen wollte, den „Vortritt 
nähme“, unermutigt von ſelbſt die Hand reichte 
und dergleichen mehr; es muß alles ſeinen 
Schick haben, ſagt jedermann bis hinunter zu 
unſerer Waſchfrau. Wir brauchten uns daher 
auch über die Höflichkeitsregeln, wie ſie „oben“ 
gelten, nicht aufzuregen, auch nicht über den 
Fackeltanz bei Hochzeiten. Dazu kommt, daß er 
ganz anders „getanzt“ wird, als mancher aus 


Ein tapferes Mädchen. 


Von A. R. 


(Nachdruck verboten.) 


I. 

Die Doktorin Schwab ſaß in ihrer Sofaecke 
und legte mit einem Seufzer ihr Strickzeug in 
das vor ihr ſtehende Arbeitskörbchen. 

Erſt 12 Uhr! — Die Tage gingen ſo lang⸗ 
ſam, — die Söhne in der Schule, Käte beſtändig 
auf der Eisbahn, — ihr Mann auf Praxis fah⸗ 
rend, und ſie mit ihren kranken Nerven immer 
allein! — Das Stricken griff ſie ſehr an, ſie 
wollte einmal verſuchen, in die Haushaltungs⸗ 
bücher einen Blick zu werfen. Sie ſeufzte wieder, 
während ſie an ihren Schreibtiſch ging, ihre 
vielen Seufzer hatten ihr in der Stadt bereits 
die Beinamen: „Die Seufzerbrücke“ verſchafft. 
Man urteilte hart über Frau Schwab und fand, 
daß ſie ſich gehen ließ, und daß ſie nur Grund 
habe, glücklich und froh zu ſein. Ihr Mann, 
dieſer liebenswürdige, beliebte Arzt, trug ſie 
auf Händen, und welche Geduldsprobe mußte 
doch für ihn das ewige Kränkeln ſein. Jedes 
Jahr ließ er ſie in Höhenluft oder an die See 
reiſen, Geld ſpielte ja gar keine Rolle, er ver⸗ 
diente enorm. So dachten die Leute. 

„Guten Morgen und Adieu, meine Alte! 
— warte nicht mit dem Eſſen auf mich, — es 
kann heute ſehr ſpät werden!“ 

Dr. Schwab ſtand neben ſeiner Frau, die 
ſeine Hand ergriff und feſthielt. „Bitte gib mir 
erſt Geld, Karl, — ich muß dieſe Kontobücher 
bezahlen!“ 

„Wenn ich wiederkomme, meine Kleine, 
quäle dich doch nicht mit Rechnen, — das greift 
dich an. Wie war denn die Nacht? — ſchlecht? 
— o, das iſt ja dumm, — ich werde dir etwas 
aufſchreiben.“ ; 

Der Dokror ſtreichelte, während er ſprach, 
die Wange ſeiner Frau, er war ein ſtattlicher 


dem großen Publikum es ſich vorſtellt. Es iſt 
weiter nichts, als ein feierlicher Amzug der 
Würdenträger durch den Saal (nicht etwa nur 
der Miniſter allein), wobei die Miniſter die 
erſte Gruppe bilden und von Pagen geleitet 
werden, die großen Wachskerze in der Hand 
tragen. Man verbeugt ſich, wenn man am Platze 
der Neuvermählten vorüberkommt, — das iſt 
ſozuſagen der Abſchiedsgruß der ergrauten 
Staatsmänner, unter deren Augen ſo oft Prin⸗ 
zeßchen auf Hoffeſten ſich vergnügt hat; die Pa⸗ 
gen mit den Lichtern gehen dann auch voran, 
wenn die Neuvermählten allein den Saal ver⸗ 
laſſen, um ſich für ihre Abreiſe fertig zu machen. 


Es ift aljo ein Brauch, wie wir andere zu Tau⸗ A 


ſenden im deutſchen Volke noch haben, beſonders 
auf dem Lande, wo gerade bei Hochzeitsfeſten 
zäh an jeder Überlieferung feſtgehalten wird. 
auch wenn ihre Bedeutung dem jetzigen Ge⸗ 
ſchlechte nicht mehr gegenwärtig iſt. Kein Menſch 
denkt daran, dieſe alten „Schnörkel“ ausrotten 
zu wollen, ſondern man ſetzt umgekehrt ſogar 
noch Prämien auf ihre Erhaltung. Auch der 
modernſte Berliner, der auf den Fackeltanz, bei 
dem es übrigens richtige Fackeln nicht gibt, 
ſchimpft, fährt doch beſeligt in den Spreewald, 
um den Aufzug der koſtümierten Wendinnen zur 
Kirche zu ſehen; und er würde etwas vermiſſen 
wenn am Neujahrstage nicht mehr die Staats- 
karoſſen mit den gepuderten Kutſchern und den 
Haiducken auf dem Tritt die Botſchafter zur 
Gratulationscour die Linden entlang, führen 
denn das will er immer wieder ſehen, genau ſo 
wie andere prunkvolle Aufzüge bei höfiſchen Ge⸗ 
legenheiten. 


Für dieſe Fragen des Geſchmacks und der 
Sitte haben wir einen guten Maßſtab an den 
engliſchen Vettern, die gewiß Männerſtolz vor 
Königsthronen kennen, aber ein Zeremoniell 
hochhalten, das noch viel älter iſt, als unſer aus 
der Zeit des großen Kurfürſten ſtammender 
Fackeltanz. In London ſind noch die Tower⸗ 
wächter lebendiges Mittelalter, und die Richter 
und die Parlamentsſprecher mit ihren rieſigen 
weißen Allongeperücken, die für uns etwas er⸗ 
heiterndes haben, gelten dem Engländer als ehr⸗ 
würdig. Die Bräuche am engliſchen Königs⸗ 
hofe haben noch weit mehr Schnörkel, als die 
bei uns, wo ſchon für mehr friſche Luft in all 
dem Verſtaubten — und doch für die hohen 
Herrſchaften ſo Lieben geſorgt iſt. Wer von uns, 
der etwa ſtudiert hat und Farbenſtudent geweſen 
iſt, denkt nicht mit Rührung an das Stechen des 
erſten „Jandesvaters“, das doch auch nur Bere- 
monie ift? Und jo können wir auch den Herr- 
ſchaften im Kaiſerſchloß ruhig die ihrigen 
gönnen. ; 


Gweites Blatt) 


Die Wehrvorlage in der Budaet- 
kommiſſion. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstages nahm 
am Freitag die Beratung der Wehrvorlage wieder 
auf und bewilligte ohne Debatte nach der Re⸗ 
gierungsvorlage die Vermehrung der Zahl der 
Bataillone der Fußartillerie um 7 auf 55, die der 
Pioniere um 11 auf 44 und die der Verkehrs⸗ 
truppen um 13 auf 31 Bataillone. Luftſchiffhäfen, 
meiſt mit je zwei Schiffen ſind ſowohl an der Oſt⸗ 
wie an der Weſtgrenze für den Erkundungsdienſt 
vorgeſehen, unter anderem in Poſen, Königsberg 
und Schneidemühl. Kriegsminiſter v. Heeringen 
erläuterte die Bedeutung des Luftſchiffweſens für 
die Aufklärung. Bei günſtigen Witterungsverhält⸗ 
niſſen ſeien ganz überraſchend große Vorteile in der 

ufklärung zu verzeichnen, wie ſie Kavallerie nie 
leiſten könne. Bei der Forderung für den Train 
regte ein nationalliberaler Redner an, dieſe Waffe 
unter die Verkehrstruppen aufzunehmen, und erbat 
Auskunft darüber, ob die vorgeſehenen Formatio⸗ 
nen nach den im Balkankriege gemachten Erfahrun⸗ 
gen genügt hätten. Generalleutnant 
Wandel erörterte die Gründe, die der Angliede⸗ 
rung des Trains an die Verkehrstruppen entgegen⸗ 
ſtänden. Ein freifinniger Redner hielt eine Reform 
des Intendanturweſens für geboten. General⸗ 
leutnant Staabs erwiderte, dem Anwachſen 
der Heere werde auch auf dem Gebiete der Ver⸗ 
pflegung Sorge getragen. Ein nationalliberaler 
Redner fragte, ob der Train im Manöver wirklich 
kriegsbereit gemacht werde. Der Kriegs⸗ 
minier erwiderte: die Aufſtellung voller Train- 
formationen ließe ſich im Manöver nicht darſtellen, 
weil die Ausbildung der übrigen Truppen darunter 
leiden würde. Von den Vorſchlägen zu einer An⸗ 
derung der Bezeichnung des Trains bitte er, Ab⸗ 
ſtand zu nehmen, da ſie durch das Reichsmilitärgeſetz 
feſtgelegt ſei. Bei der Reform des Intendantur⸗ 
weſens müßte eine grundſätzliche Anderung ſehr 
ſorgſam überlegt werden. Der nationalliberale 
Redner beantragte hierauf in Verbindung mit dem 
Abgeordneten Erzberger eine Nejolulion, die 
den Reichskanzler erſucht, Maßnahmen zu treffen, 
um den Train zu heben, eventuell auch unter An⸗ 
derung des Namens und ſeine Leiſtungen ſicher zu 
ſtellen. Nach kurzen weiteren Ausführungen wurde 
die geforderte Vermehrung des Trains um ein 
Bataillon bewilligt. — In ihrer Nachmittagsſitzung 
nahm die Kommiſſion die Reſolusion betreffend 
Maßnahmen zur Hebung des Trains und Sicher⸗ 
ſtellung feiner Leiſtungsfähigkeit für den Mobil- 
machungsfall an. Zur Frage der Dienſtzeit befür⸗ 
wortete ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter einen 


Antrag, nach dem während der Dauer der Dienſt⸗ 


pflicht im ſtehenden Heere sämtliche Mannſchaften 
ein Jahr zu ununterbrochenem Dienſt bei der Fahne 
verpflichtet ſind. Ein freiſinniger Redner be⸗ 
gründete dann eine Reſolution, betreffend Ab- 
kürzung der Dienſtzeit auf 18 Monate verſuchsweiſe 
unter Hebung der Wehrfähigkeit der Jugend durch 
beſſere körperliche Ausbildung. Kriegsminiſter von 
Heeringen erwiderte: Die Ausbildung ſei zu 
vier Fünfteln auf Heranbildung von tüchtigen 
Charakteren und das Gefecht zugeſchnitten. Das 
geringe Maß von Exerzierausbildung ſei unent⸗ 
behrlich und werde in jeder tüchtigen Armee hoch⸗ 
gehalten. Die zweijährige Dienſtzeit ſei nur mit 
der größten Aufopferung des Ausbildungsperſonals 
durchzuführen. Jetzt noch weiter herunterzugehen, 
ſei nicht zu verantworten, ganz abgeſehen davon, 
daß der Zeitpunkt angeſichts der Rückkehr zur Drot: 
jährigen Dienſtzeit in Frankreich der denkbar un⸗ 
günſtigſte ſei. Der Jugendbewegung werde leb⸗ 


Mann, von etwa fünfzig Jahren, mit einem 
Ausdruck behaglicher Heiterkeit auf dem viel⸗ 
leicht ein wenig zu ſtark geröteten Geſicht. 


„Hätteſt du nicht Luft zu einer Schlitten⸗ 


fahrt? Es hat ſtark geſchneit während der 
Nacht, — es würde dir gut tun — und du 
kannſt ja die Kinder mitnehmen! — Adieu, 
Liebchen!“ i 

Noch ein freundliches Kopfnicken, dann war 
Dr. Schwab gegangen. Sein Wagen hielt be⸗ 
reits vor der Tür, die Doktorin hörte das ihr Is 
wohlbekannte Zuſchlagen des Wagenſchlages 
und das Anziehen des flotten Trabers. „Da 
fährt er nun hin, ohne eine Spur von Sorge!“ 
dachte ſie, nicht ohne Bitterkeit, „wie ſoll es nur 
werden? wir leben ja weit über unſere Ver⸗ 
hältniſſe, — heute Abend muß ich einmal ernſt⸗ 
haft mit ihm ſprechen, er muß zuhören, es geht 
ſo nicht weiter!“ 

Ein leichter Schritt auf dem Teppich, Käte, 
ein ſchlankes Mädchen von 20 Jahren, ſtand 
neben der Mutter. „n' Tag, Mama, — alles 
vorbei, die ganze ſchöne Eisbahn zerſtört, dieſer 
dumme Schnee, — ich haſſe ihn!“ 

„Aber Käthe, du machſt ein Geſicht, als wäre 
ein Anglück geſchehen,“ ſagte die Mutter mit 
einem halben Lächeln. 

„Es iſt auch ein Unglück, — was ſoll ich den 
ganzen Tag tun? Es iſt ja zum Auswachſen!“ 

„Aber Kätchen, ich habe viel für dich zu tun, 
— du könnteſt mir viel abnehmen, — wenn du 
z. B. den Leinenſchrank übernehmen wollteſt —“ 

„Dachte ich's doch, daß der gräßliche Leinen⸗ 
ſchrank nun anrücken würde!“ lachte das Mäd⸗ 
chen plötzlich. Wie gut ihr dieſes Lachen ſtand. 
Sie hatte keine regelmäßigen Züge, aber jetzt 
ſah ſie doch ungemein anziehend aus. Es lag 
etwas ſo Charaktervolles und zugleich Lebhaftes 
in Augen und Mund. i 


„Mama, weißt du, was ich möchte? mein 

Abiturienten⸗Kxamen machen!“ — begann fie 
plötzlich. 
„Aber Käthe, das iſt wohl dein Spaß! Du 
haſt ja noch nicht mal deine Geſangſtunden 
wieder angefangen ſeit Weihnachten, — fleißig 
ſtudierend kann ich mir dich nicht denken!“ 

„Singen kann ich nicht, darum iſt es mir 
langweilig, Mathematik und Griechiſch möchte 
ich lernen!“ 


Käthe lehte jetzt in einem Seſſel, ein Knie 
über das andere gelegt, in etwas burſchikoſer 
Stellung. Bei ihren letzten Worten lachte je⸗ 
mand ſpöttiſch auf, es war Käthes älteſter Bru⸗ 
der Theodor, ein hochaufgeſchoſſener Primaner 
mit dem ſchönen Profil der Mutter, deren er⸗ 
klärter Liebling er von Geburt an geweſen wax. 


„Das hört ſich ja nett an, daß du ſo gerne 
lernen möchteſt?“ meinte er, „du tuſt ja den 
lieben, langen Tag nichts als dich amüſieren 
und rührſt keinen Finger für Mama!“ . 

„Danke, verehrter Großvater, deine Lippen 
träufeln von Wohlwollen für mich armes 
Wurm,“ — lachte Käthe, — „wie wär's, wenn 
du Oſtern ein beſſeres Zeugnis nachhauſe bräch⸗ 
teſt?“ 

„O, Kinder zankt euch nicht,“ bat die Dokto⸗ 
rin, „ſage, daß das Eſſen angerichtet wird, 
Käthe, Papa kommt nicht!“ 

„Georg iſt noch nicht da,“ warf die Tochter 
ein. 

„Aber Theo hat gewiß Hunger, — Bubi muß 
nacheſſen!“ 

Als Käthe das Zimmer verlaſſen hatte, ſagte 
Theo: „Mama, ich kann wirklich nicht mit mei⸗ 
nem Taſchengeld auskommen, man hat in der 
Prima viel mehr Ausgaben und kann nicht zu 


allem „nein“ ſagen!“ 


hafteſte Förderung zuteil, aber die Reſultate dieſer 
Bewegung könnten keinesfalls eine Herabſetzung der 
Dienſtzeit rechtfertigen. Die Einjährigen ſeien 
Leute von beſonderer Vorbildung, die von beſon⸗ 
ders tüchtigen Lehrern ausgebildet werden. Daraus 
Folgerungen für allgemeine Einführung der ein⸗ 
jährigen Dienſtzeit ziehen zu wollen, fet in keiner 
Weiſe berechtigt. Ein ſozialdemokratiſcher Redner 
verwies auf die Fortſchritte, die die heutige Shul- 
bildung gebracht habe, angeſichts deren eine kürzere 
militäriſche Ausbildung angebracht ſei. In der 
Abſtimmung wurde die ſozfaldemokratiſche Rejo: 
lution, betreffend allgemeine Einführung der ein 
cen Dienſtzeit, abgelehnt, ebenſo die fortſchritt⸗ 
lichen Neſolutionen, betreffend Erleichterung und 
verſuchsweiſe Abkürzung der Dienſtzeit auf 18 
Monate und jährlich zweimalige Nekruten⸗ 
einſtellung. Angenommen wurde die fortſchrittliche 
Neſolution, betreffend Hebung der Wehrfähigkeit 
der Jugend durch eine beſſere körperliche Ausbil⸗ 
dung und Anterſtützung aller Verbände, welche be: 
ſtrebt find, die ſchulentlaſſene Jugend durch fylte- 
matiſche 1 Übungen für den Heeresdienſt 
vorzubereiten. in Zentrumsredner begründete 
darauf eine Reſolution auf Reform des einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſtes im Sinne einer Erweiterung 
und Erleichterung der Zulaſſung einzuleiten. Ge⸗ 
neralleutnant Wandel erklärte, die Bez 
ſtimmungen für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
ſeien in letzter Zeit mehrfach erweitert worden, z. B. 
aufgrund des ſogenannten Kunſtparagraphen. Ein 
konſervativer Redner ſtand dem Grundgedanken 
des Zentrumsantrags ſympathiſch gegenüber, be⸗ 
fürchtete aber, daß der Antrag einen Schritt zur 
allgemeinen Verkürzung der Dienſtzeit bilden 
könnte. Ein nationalliberaler Redner ſtimmte dem 
Antrag des Zentrums zu. Ein fortſchrittlicher 
Redner erklärte den Antrag in feiner Faſſung nicht 
für annehmbar, ebenſo die Sozialdemokraten. Der 
Zentrumsantrag wurde angenommen. Die Debatte 
wandte ſich dann der Frage der Aniformierung fur 
Hierzu lag ein ſozialdemokratiſcher Antrag vor: fü 
jede Waffengattung iſt ausſchließlich eine einheit⸗ 
liche Felduniform suläfig, ferner eine fortſchritt⸗ 
liche Reſolution, durch Einführung einer kriegs⸗ 
gemäßen, einfachen und einheitlichen Aniform für 
Krieg und Frieden die zugeſagten Erſparniſſe her: 
beizuführen. Nach Begründung der Anträge legte 
der Kriegsminiſter die Gründe für die Abzeichen 
der verſchiedenen Truppengattungen dar. Gerade 
aus Erſparnisgründen müſſe man bei Einführung 
der feldgrauen Uniform vorſichtig ſein. Darauf 
wurde der ſozialdemokraziſche Antrag abgelehnt 
und die fortſchrittliche Reſolution angenommen. Es 
folgte die Beratung der Anträge, die ſich mit der 
Vorzugsſtellung des Gardekorps beſchäftigen. Ein 
ſozialdemokratiſcher Antrag verlangte Aufhebun 
der beſonderen Vorſchriften für das Gardekorps un 
die ſonſtigen Eliteformationen. Eine ) 
liberale Resolution verlangte, der Entwicklung in 
der Armee, welche zu Regimentern mit ausſchließ⸗ 
lich oder überwiegend adligem Offizierkorps geführt 
haben, entgegenzuwirken. Ein Anti in unter⸗ 
ſtützte den ſozialdemokratiſchen Sent und ſprach 
ſich weiter gegen die bevorzugte Stellung gewiſſer 
Negimenter auch außerhalb der Garde aus. Ein 
Zentrumsredner legte dar, wie durch einen ſolchen 
plötzlichen Antrag in die beſtehenden Verhältniſſe 
eingegriffen werde; deshalb ſei der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag nicht annehmbar, dagegen billige 
er die nationalliberale Reſolution. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte, der Antrag der Sozialdemo⸗ 
kratie widerſpreche dem Paragraphen 63 des Reichs⸗ 
militärgeſetzes. Hierauf vertagte die Kommiſſton 
die Weiterberatung auf Montag Vormittag. 
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„Papa meint, du rauchteſt reichlich viel, 
mein alter Junge, — gibſt du dein Geld auch für 
Zigarren aus?“ 

„Ach Mama, das weiß ich nicht, ein paar Zi⸗ 
garren muß ich doch auch rauchen dürfen — ich 
bin ja kein Kind mehr!“ Theodor ſprach ge⸗ 
reizt und unartig. Jetzt ſeufzte die Doktorin 
tief auf. 

Es war gut, daß zum Eſſen geläutet wurde. 
Sie wußte nicht, wie ſie ihres Mannes Wün⸗ 
ſchen und Theos Bitten zugleich gerecht werden 
könne. 

Dr. Schwab hatte wiederholt erklärt, Theo 
habe genug Geld, und ſeine Frau verziehe den 
Jungen. Er habe im Betragen eine mittel⸗ 
mäßige Zenſur, das ſei für einen Primaner 
eine Schande. — — — 

„Habt ihr Luſt zu einer Schlittenfahrt?“ 
fragte während des Eſſens die Doktorin. „Käthe 
und der kleine Georg, Bubi, bejahten dieſe 
Frage eifrig. Letzterer ſprang ſofort auf, einen 
Schlitten zu beſtellen. 


„Iß doch erft auf, Junge,“ ſagte Käthe. 
Aber er war ſchon zum Zimmer hinaus. 
„Er ißt wie ein Vogel,“ ſeufzte Frau 


Schwab, „und dabei dies endloſe Sitzen in der 


Schule, er will ja abſolut nach Tertia Oſtern.“ 


„Ach Mama, glaub das doch nicht,“ machte 
Theodor verächtlich, „er denkt nicht daran, 
fleißig zu ſein, das wäre ja auch unnatürlich!“ 

„Warum?“ warf Käthe ein, „Bubi hat Ehr⸗ 
geiz und iſt fleißig, aus dem wird noch etwas 
werden!“ 

„Soll das eine Spitze gegen mich ſein?“ gab 
der Bruder zurück, — „ich hoffe, auch etwas zu 
werden, wenn du erlaubſt.“ 

Käthe blieb die Antwort ſchuldig, da die 
Mutter jetzt die Mahlzeit aufhob. Theodor ging 
in ſeine Stube, und die Doktorin ſetzte ſich in 
ihre Sofaede, um die Augen etwas zu ſchließen. 


nationals; 
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Jadincov⸗Dol feſtgenommen. 


Dom Balkan. 


Die Friedenskonferenz in London 
gert noch immer mit ihrem Zuſammentritt. Die 
Hirer der Friedensmiſſionen der Balkanſtaaten 
haben ſich Dienstag Nachmittag im Claridge⸗Hotel, 
in dem die griechiſchen Delegierten abgeſtiegen ſind, 
verſammelt, um ihr Verhalten hinſichtlich der Unter- 
zeichnung der Friedenspräliminarien zu beſprechen. 
Es heißt, daß ſie in den Artikeln des Entwurfes 
mehrere Anderungen verlangen, die in verſchiedenen 
Fragen einen Einfluß der Mächte ee 

Hie Botſchafter haben am Dienstag den öfter- 
reichiſch⸗italieniſchen Vorſchlag über die Verwaltung 
Albaniens, der jetzt von den Mächten geprüft worden 
ijt, beſprochen. Es ijt möglich, daß jie auch die letzten 
Vorſchläge der Verbündeten betreffs einer Abände⸗ 
rung der Friedenspräliminarien erörtert haben. 

Begreifliche Ungeduld in Sofia. 

Der Unmut der amtlichen Kreiſe in Sofia über 
die Verſchleppung des Präliminarfriedens hat einen 
ſehr hohen Grad erreicht. Man erwartet, daß die 
Londoner Botſchaftervereinigung dringende Schritte 
unternimmt, um die Anterzeichnung des Präliminar⸗ 
jriedens herbeizuführen. Falls die Haltung der Ber- 
bündeten eine weitere Verzögerung verurſachen ſollte, 
lehnt die bulgariſche Regierung jede Verantwortung 
für Verwickelungen ab, die ſich hieraus ergeben 
könnten. d 
Die Einrichtung des Verwaltungs⸗ und Sicherheits⸗ 
dienſtes in Skutari vollzieht ſich weiter ohne Zwiſchen⸗ 
fälle. Es iſt eine Wl der telegraphiſchen 
und en chen Verbindungen in Ausſicht 
genommen. Die teilungen des internationalen 
Geſchwaders ſind gegenwärtig in den Kaſernen unter⸗ 
gebracht. Die Geſundheitsverhaltniſſe find weiter gut. 

Ein öſterreichiſch⸗montenegriniſcher Zwiſchenfall. 

Wie die Wiener „Militäriſche Rundſchau“ meldet, 
wurde am 15. d. Mts. um 6 Uhr früh eine Patrouille, 
beſtehend aus dem Leutnant der Reſerve Knoll, dem 
Reſervekadetten Meinz und ſechs Mann des Feſtungs⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 5 von Gorkovac (Krivoſtje) 
aus zur Rekognoszierung auf die Bercina Gora nord⸗ 
ati von Gorkovac entſandt. Aus noch nicht auj- 
geklärter Arſache, vermutlich infolge Desorientierung 
während eines Unwetters, verirrte ſich die Patrouille 
über die Grenze auf montenegriniſches Gebiet und 
wurde von einer montenegriniſchen Abteilung bei 
H Auf Veranlaſſung der 
Montenegriniſchen Regierung wurde die Patrouille an 
demſelben Tage freigelaſſen und rückte am 16. d. Mts. 

m 8 Uhr abends mit ihren Waffen wieder in Gor- 
ovat ein. $ 
Innerer Konflikt in Serbien. 

Der bulgariſche Geſandte in Belgrad Toſchew ift 
nach Sofia abgereiſt. Das ſerbiſche Regierungsorgan 
„Samouprava“ met in energiſcher Weiſe die vom 
nationaliſtiſchen Parteiorgan aufgeſtellte Forderung 
pie daß König Peter abdanke und die Regierung 

miſſioniere, um Serbien zu ermöglichen, ſeine Inter⸗ 
eſſen in der ſerbiſch⸗bulgariſchen Streitfrage t ver- 
treten. Unter König Peter jeien die ſerbiſchen Waffen 
zu neuem Ruhme gelangt, das Preſtige Serbiens habe 
ih in hohem Du gehoben Hunderttauſende von 
Stammesgenoſſen ſeien befreit und große Gebiete 
erobert worden. 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 18. Mai. (Verſchiedenes.) In der 
letzten Gemeindevertreterſitzung wurde eine bindende 
Beſchlußfaſſung, wonach ein Drittel der Patronats⸗ 
laſten der katholiſchen Kirchengemeinde im Falle der 
Erteilung des Stadtrechts von der Gemeinde über⸗ 
nommen wird, der zurzeit ungünſtigen Finanz⸗ 
lage der Stadt wegen abgelehnt. In Sachen der 
Gasanſtalt beſchloß die Verſammlung, gegen die Her- 
ſtellun SL das Schiedsverfahren einzuleiten. Bei 
dem Ankauf übernahm die Stadt mit dem Gaswerke 
eine größere Schuldenlast, wozu fih die Firma nach 
längeren Verhandlungen bereit erklärte, 1500 Mark 
beizuſteuern. Auf Vorſchlag des Magiſtrats aber for⸗ 
derte die Stadt 2000 Mark, was von der Firma ab⸗ 
gelehnt wurde mit dem Beſcheid, daß ſie jetzt garnichts 
trage. — In der Sitzung des hieſigen Lehrervereins 
am letzten Sonnabend hielt Hauptlehrer Neumann 
einen Vortrag über „Die Kulturarbeit in der Volks⸗ 
ſchule in den letzten hundert Jahren“ Die Sitzun 
im nächſten Monat fällt aus. — Herr Dekan Labunski 
hat einen kleineren Erholungsurlaub angetreten und 
iſt bereits Breiten abgereiſt. ) 

o Schönſee, 20. Mai. (Eilbotenlauf.) Am Eil⸗ 
botenlauf der oſtdeutſchen Jugend werden ſich auch 
zehn Mitglieder unſeres Vereins beteiligen. Ihnen 
ift die Strecke Culmſee—Hermannsdorf zugewieſen. 

o Schönſee, 20. Mai. (Der Vorſtand der allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe) wählte Baumeiſter Rothe 
zum Vorſitzer und Polizeiſekretär Schirmer zum Ren- 
danten. Gegen den Beſchluß des Oberverſicherungs⸗ 
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„Der Schlitten kommt um 3 Uhr, fo lange ar- 
beite ich noch!“ meldete Georg und ſchloß die 
Tür dann wieder. 

Käthe ſtand träumeriſch am Fenſter. Die 
Schneeflocken wirbelten wieder vom Himmel 
herab, lautlos kam eine Droſchke die Straße her⸗ 
aufgefahren, der tiefe Schnee nahm jeden Ton; 
warum fuhr fte nur im Schritt? gewiß ein 
Kranker, der zu Papa will! überlegte Käthe. — 
Richtig, der Wagen hielt! 

„Ich will doch ſagen, daß Papa nicht zuhauſe 
iſt,“ dachte Käthe und eilte die Treppe hin⸗ 
unter. Als ſie die Haustür öffnete, ſtand ein 
junger Arzt mit ernſtem Geſicht vor ihr und 
griff leicht an ſeinen Hut. 

„Papa iſt nicht zuhauſe!“ entfuhr es unwill⸗ 
kürlich ihren Lippen, — „dabei beſchlich ein 
ein Angſtgefühl ihr Herz, Dr. Frey ſah ſo ſonder⸗ 
bar aus. 

„Ihr Vater ijt nicht wohl — ein leichter Wn- 
fall — — könnten Sie Ihren Diener ſchicken, 
Fräulein? — wir müſſen ihn hinauftragen!“ 

Käthe drückte auf den elektriſchen Knopf der 
Hausglocke, dann trat ſie mit zitternden Knien 
an die Droſchke: „Lieber Papa, was iſt es nur?“ 
— der Doktor ſaß zurückgelehnt in der einen 
Wagenecke, ſeine Augen waren geſchloſſen, die 
linke Hand hing ſchlaff an der Seite herab. — 
Er antwortete nicht. Angſtvoll blickte ſie den 


jungen Doktor an: „Er iſt noch bewußtlos,“ 
flüſterte er, — dann an den Diener gewandt, 
der gerade die Treppe herab eilte: „der Herr 
Doktor iſt krank, Sie müſſen mir helfen, ihn hin⸗ 
auftragen, — vielleicht faſſen Sie auch mit an, 


Neben den vielen Hochzeitsgeſchenken, welche 
dem jungen fürſtlichen Paare zur Vermählung 
überreicht werden, erregt das Geſchenk des Lan⸗ 
des Braunſchweig für den Prinzen Ernſt Auguſt, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, und 
ſeine hohe Braut, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe 


amtes zu Marienwerder, wonach ſich die hieſige Orts⸗ 
krankenkaſſe mit Schluß dieſes Jahres wegen zu g 
ringer Mitgliederzahl aufzulöſen hat, wurde Be- 
ſchwerde beim Miniſter erhoben. 

e Gollub, 20. Mai. (Beſitzwechſel.) Der Anſiedler 
Paul Pie in Oſterbitz hat ſeine Anſiedlerſtelle für 
18 000 Mark und die Rente an den Landwirt Heinrich 
Weiß aus Oberdurla in Thüringen verkauft. — Guis- 
beſitzer von Jaraczewski hat ſein Gut Joſephat auf 
gehn Jahre an den Landwirt Voß aus der Provinz 
Poſen in Pacht gegeben. à 

e Briejen, 20. Mai. (Die Eingemeindung Des 
Anſiedelungsgutes Pruſſy in die Landgemeinde 
Arnoldsdorf) wird dieſer Gemeinde vorausſichtlich die 
erhofften finanziellen Vorteile nicht bringen. Die 
Erträge des Ausſtattungslandes ſtehen nicht der G:- 
meinde, ſondern nur den Anſiedlern zu. Außerdem 
verlangt die Anſiedelungskommiſſion, daß die Ge: 
meinde unentgeltlich die ſchwierige und koſtſpielige 
Inſtandhaltung des Weges Pruſſy⸗Katrinchen über: 
nimmt. Da die Gemeindevertretung die Unters- 
haltungspflicht nur gegen Entſchädigung übernehmen 
will, d eine endgiltige Auseinanderſetzung und die 
Übergabe des Ausſtattungslandes an die Gemeinde 
noch nicht zuſtande gekommen. Sehr rn. wäre 
es, wenn der Weg wenigſtens auf einer tiefliegenden, 
oft unpaſſierbaren Strecke gepflaſtert würde. 

tr Pfeilsdorf, 20. Mai. (Der Jugendverein) 
machte am vergangenen Sonntag einen Ausflug nach 
Gollub zur Beſichtigung des alten Ordensſchloſſes und 
des darin untergebrachten Kreismuſeums. Her Dr. 
Kabitz führte und gab den jungen Leuten ausführliche 
geſchichtliche Erläuterungen über die Burg und über 
einzelne der intereſſanteſten Teile der Sammlungen. 
Nachmittags machte man noch einen kleinen Abſtecher 
ins Nachbarreich hinüber. Hochbefriedigt von dem 
Geſehenen und Gehörten kehrten die Ausflügler heim. 

12 Schwetz, 20. Mia. (Anfall.) Geſtern lieferte 
der Beſitzer Trautmann aus Krupoſchin Schweine 
nach Terespol; auf dem Heimwege ſtürzte T. vom 
Wagen und g E einen komplizierten Beinbruch zu. 
Dr. Steinhoff rachte abends den Schwerverletzten in 
das hiefige Krankenhaus. ; 
„Dirſchau, 19. Mai. (Aus der Carnegie⸗Stiftung) 
iſt dem Bademeiſter Gobert eine e von 
500 Mark überwieſen worden. G. rettete im Auguſt 
vorigen Jahres unter eigener Lebensgefahr den 
Schüler Domke vom Tode des Extrinkens und 39; 
ſich hierdurch ein längeres Krankenlager zu. Gober 
iſt bereits im Beſitz der Rettungsmedaille. 

Danzig, 19. Mai. (Verſchiedenes.) Die zweite 
Hauptverſammlung des deutſchen Wehrvereins, welche 
85 in SR abgehalten wurde, Hat an den 

ronprinzen folgendes Telegramm geſandt: „Euer 
kaiſerlichen und königlichen Hoheit dankt die in 
Leipzig tagende zweite Hauptverſammlung des deut: 
bi ehrvereins ehrerbietig und von Herzen für 
ie kernigen, deutſchen Soldaten und Reitergeiſt 


Kutſcher, Ihr Gaul läuft wohl nicht weg?“ — 
„Nee, das hat nicht Not!“ 

Mit großer Mühe hoben ſie den Kranken aus 
dem Wagen und trugen ihn die Treppe hinan. 
Käthe flog voran, öffnete die Flügeltüren der 
Etage und des Schlafzimmers, rückte Stühle bei⸗ 
ſeite, die im Wege ſtanden, dann trat ſie für 
einen Augenblick in das Wohnzimmer der Mut⸗ 
ter, die halb im Traume die Augen aufſchlug. 

„Iſt der Schlitten ſchon da?“ 

„Nein Mama, — — aber Papa iſt nicht 
ganz wohl — — er hat ſich — — wohl den Fuß 
verſtaucht, — fie tragen ihn herauf — Käthe 
hatte ſich bemüht, ruhig zu ſprechen, aber ſie 
hatte ihr leichenblaſſes Geſicht nicht in der Ge⸗ 
walt, erſchreckt blickten ihre großen Augen an der 
Mutter vorbei, die ſie ſo gern getäuſcht hätte. 

Aber die Doktorin wußte ſofort die ganze 
Wahrheit. Einem ſchweren Felſen gleich, 
wälzte es ſich auf ihr krankes Herz, aber ſie 
blieb ganz gefaßt, als ſie aufſtand und an die 
Tür trat. Sie trugen gerade ihren Mann 
vorüber, ſie faßte an die Wand, um nicht zu 
fallen, — ein Arm umfaßte und ſtützte ſie. 

„O Mama!“ — es war Käthes leiſe zit⸗ 
ternde Stimme. — Die Tür zu der Knaben 
Zimmer öffnete ſich. Dann ſagte plötzlich Theo⸗ 
dor ganz laut: „Was iſt eigentlich los?“ 

Er erhielt keine Antwort und bedurfte auch 
keiner. ; | 

Sie ſtanden jetzt alle um des Doktors Bett. 
auf das man den ſchweren Körper gelegt hatte. 

Der junge Arzt legte das Ohr an die Bruſt 
und an den Hals Dr. Schwabs, — noch war der 
Puls zu ſpüren und zu hören. 


Ein Hochzeitsgeſchenk für die Tochter des Deutſchen K 
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von Preußen, ganz beſondere Aufmerkſamkeit. 
Es iſt ein kunſtvoll gearbeitetes Diadem aus 
herrlichen Diamanten. Dieſes prächtige Schmuck⸗ 
ſtück hat 50 000 Mark gekoſtet; dieſe Summe 
wurde vom braunſchweigiſchen Landtag be⸗ 
willigt. 


atmenden Worte in Euer kaiſerlicher und königlicher 
Hoheit Waffenbuch.“ — Der Armeeinſpekteur der 
1. Armeeinſpektion, von Prittwitz und E hat 
am heutigen Montag ſeine Dienſtgeſchäfte in vollem 
Umfange in Danzig übernommen. — Am Dienstag 
nächſter "Se den 27. Mat, wird Herr Polizei- 
präſident Weſſel ſein 70. Lebensjahr vollenden. Im 
Jahre 1892 trat er an die Stelle des Polizeidirektors 
von Reiswitz und erhielt 1895 den Rang eines Poli⸗ 
zeipräſidenten. Im Jahre 1905 wurde ihm der Titel 
Oberregierungsrat verliehen. — Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Keruth iſt durch den Tod ſeiner Gattin in 
tiefe Trauer verſetzt worden. 8 

Heydekrug, 18. Mai. (Eine an ea herrſcht 
eit etwa acht Tagen in der Ortſchaft Windenburg. 
m Morgen ſteigen mit weſtlichem Winde wolken⸗ 
artige Schwärme auf und überfluten die geſamte 
Gegend. Die Wege find unpaſſierbar. Man muß 
Mund und Naje en um nicht unfreiwillig 
einige dieſer läſtigen Tierchen E Die 
Häufer find mit einer dicken Mückenſchicht bedeckt. 
Nach dem „M. D.“ müſſen Türen und Fenſter ſtets 
verſchloſſen ſein, damit die Mücken nicht auch noch 
in die Wohnungen eindringen. 

r Argenau, 20. Mai. (Die SE e Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe) hielt im Hotel „Deutsches Haus“ ihre 
diesjährige Generalverſammlung ab. Der Bericht 
über das abgelaufene Geſchäftsjahr gab Zeugnis von 
dem weiteren Wachſen der Kaſſe. Es konnte ein 
Amſatz von über 2 Millionen Mk. verzeichnet werden. 
Die Bilanz ſchließt mit 450 565,81 Mark ab. Die 
Spareinlagen beliefen fih auf 298 848,55 Mark. Die 
Zahl der Genoſſen ſtieg von 171 auf 189; der Rein- 
gewinn betrug 3371,85 Mark. Die ſatzungsgemäß 
ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes und des 
Aufſichtsrats, Lehrer Fridehl, Uhrmacher Meyer und 
Gutsbeſitzer Würtz, wurden erschien wiedergewählt. 

t Gneſen, 20. Maj. (Verſchiedenes.) Von dem 
Flügel einer Windmühle getroffen wurde das drei⸗ 
jährige Söhnchen des Mühlenbeſitzers Fiebig in Lett⸗ 
berg. Das Kind erhielt einen Schlag an den Kopf 
und wurde ſchwerverletzt nach dem hieſigen Kranken⸗ 

auſe an geſchafft, wo es bald nach der Ein⸗ 
ieferung ſtarb. — Von einem tollwütigen Hunde 
ebiſſen wurde der Gemeindevorſteher . in Fal⸗ 
enau im Saen Kreiſe. Der Verletzte begab ſich 
ſofort zur utzimpfung nach Breslau. — In einer 
im Hotel Schubert abgehaltenen Delegiertenverſamm⸗ 
lung des Kreiskriegerverbandes Gneſen wurden in 
den Verbandsvorſtand gewählt: Oberbürgermeiſter 
SE (Vorſitzer), Gutsbeſitzer Fürnrohr⸗Carlshof 
(Stellvertreter), Rektor Hausbeck (Kaſſierer), Ge⸗ 
fängnisinſpektor Goy (Schriftführer). 

oſen, 19. Mai. (Die hieſige Richard Wagner⸗ 
Feier) begann am Sonnabend mit einem Konzert, 
das im weſentlichen Werke von Bach brachte (Kan⸗ 
taten und Inſtrumentaſſoli), vom Poſener Bachverein 
und Verein deutſcher Sänger veranſtaltet. Sonntag 


„Schnell ein heißes Bad herrichten!“ ſagte er, 
ſich nach hinten umwendend. 

Käthe war ſchon fort, wie ſollte das ſo ſchnell 
geſchehen? — Ihr wirbelte der Kopf. „Hei⸗ 
zen Sie ſofort den Ofen in der Badeſtube, und 
richten Sie ein Bad her, Friedrich,“ befahl ſie 
dem Diener. i 

Als fie an das Lager des Vaters zurüd- 
kehrte, hob ſich plötzlich die Bruſt des Kranken 
in einem tiefen Seufzer, er ſchlug die Augen auf, 
ſeine Lippen bewegten ſich, — er bemühte ſich 
augenſcheinlich, zu ſprechen, aber er vermochte 
nur zu lallen! 

Die unglückliche Frau, die neben ihm ſaß und 
ſeine Hand in der ihren hielt, hatte ihn dennoch 
verſtanden. 

„Arme Kleine“, hatte er geſagt. 

„Mein lieber, guter Mann, verlaſſe mich 
nicht“, ſchluchzte ſie. ; 

Sein Blick ging ſuchend umher, am Fußende 
ſtanden die drei Kinder, — auf Käthe blieb des 
Vaters Blick zuerſt haften: „Sorgt — — für 
— — Mama!“ Sie hatten es alle verſtanden, 
— Theodor weinte wie ein Kind und Georg nicht 
minder, Käthe war tränenlos, aber ſie ging 
ſchnell zur Mutter und kniete neben ihr am 
Bette nieder; — „geliebter Papa, ich will für 
Mama ſorgen!“ ſagte ſie klar und feſt; — ſie 
meinte, ihr Herz ſolle brechen; — ein Zug des 
Friedens glitt über des Sterbenden Geſicht. 
Seine Augen ſchloſſen ſich. — Es war ja ganz 
ſtill im Zimmer, von der Badeſtube nebenan 
hörte man das eintönige Rauſchen und Plät⸗ 
ſchern der Waſſerleitung, — dann tönte von der 
Straße her das luſtige Schellengeläut eines 


Vormittag folgte ein Konzert der Orcheſtervereinigung 
unter Leitung bes königlichen Mufſikdirektors er 
wobei Inſtrumentalkompoſitionen Wagners gebo e 
wurden. Das Abendkonzert am Sonntag bra 
unter Leitung des königlichen Muſikdirektors Gam d 
die Aufführung von Bruchſtücken aus dem „Parſifa 
durch den Hennigſchen Gejangverein, den Lehrer 
geſangverein, einen Knabenchor und die Orcheſtet⸗ 
vereinigung. Heute Abend ſchloſſen die Se 
veranſtaltungen ab mit einer Feſtaufführung € 
„Walküre“ im Stadttheater, wobei Künſtler der Ber⸗ 
liner und Dresdener Hofoper mitwirkten und Hof 
kapellmeiſter Blech dirigierte. b 

Wreſchen, 19. Mai. (Die Stadtverordneten) é 
ſchloſſen, in der Nähe des Exerzierplatzes einen 
Schuppen für einen Flugzeugſtützungspunkt zu errich⸗ 
ten. 8500 Mark dazu werden von dem deutſchen FUA 
zeugverein gezahlt, den Reſt der Barſumme, zirka 
15 000 Mart, trägt die Stadt, ebenſo die Anter⸗ 
GE und Bewachung des Schuppens. Die Rest 
auſumme wird der Stadt vom Militärfiskus mi 
4 Prozent verzinſt. Auch hat die Stadt das Gelände 
unentgeltlich ter ugeben. Zum Schluß der ciny 
wurde über die Wahl des Bürgermeiſters verhandel 
deſſen Amtsperiode am 1. Juli abläuft, Es wurde 
beſchloſſen, den jetzigen Bürgermeiſter nicht wieder⸗ 
zuwählen, ſondern die Stelle ſofort auszuſchreiben. 

Frauſtadt, 19. Mai. (Apothekenverkauf.) Der 
Apothekenbeſitzer Waldemar Mund hier hat die nor 
zehn Jahren für 110000 Mark gekaufte Mohren⸗ 
Apothete für 130 000 Mark an den Apotheker Böhniſch 
aus Berbit in Anhalt verkauft. j 

Kamin, 19. Mai. (Ein trauriges Bild) entrolftt 
ſich in der Familie des Arbeiters Mielbrand in Dom⸗ 
browo Der Mann kam in der Nacht zum Sonntag 
in angetrunkenem Zuſtande nachhauſe, fing an zu 
toben, ſchlug ſeine Frau mit einem Stock und verletzte 
ſie im Geſicht. Der 12jährige Sohn wollte der 
Mutter beiſtehen. Der Vater nahm jetzt ein Meſſer 
vom Tiſch und ſtach damit ſeinen Sohn. Das tele 
traf unter das Auge und kam an der Nafe heraus. 
Die Pupille ift nicht verletzt. aber beide Augen bes 
finden ſich in Gefahr. Der Arzt ſchickte den Ver⸗ 
letzten ſofort nach Bromberg. Der Vater wurde feſt⸗ 
genommen. Es befinden ſich ſechs Kinder in der 
Familie. 
— — . — ͤ——— ͤ — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Mai. 1912 f Graf von der 
Oſten⸗Sacken, ruſſiſcher Botſchafter am Berliner yie 
1911 Einweihung der mar und Ent 
hüllung eines Kaiſer Friedrich⸗Denkmals zu Köln. 

Schieveſpruch des Haager Schiedsgerichts im 
deutſch⸗franzöſiſchen Caſablanca⸗Streit. 1897 Exöff⸗ 
nung des Bladwalltunnels unter der Themſe in Hot 
don. 1882 Eröffnung des St. Gotthardtunnels. 1837 

Joſef Alliofi, katholiſcher Theologe, bekannt durch 
eine ibelüßerfegungen. 1871 f Herzog Leopold von 
Anhalt. 1848 Eröffnung der Nationalperſammlung 
in Berlin. 1813 Richard Wagner, berühmter Ton: 
dichter. Verfolgungsgefecht bei Markersdorf. Tod des 
Marſchalls Duroc. 1762 Frieden zu Hamburg zwiſchen 
Preußen und Schweden. 1744 Frankfurter Union. 


1667 + Papſt Alexander VII. 1629 Frieden zu Lübed 
mit ar riſtian IV. 337 7 SI Konſtantin I. 
der Große, zu Nicomedia. 


Thorn, 20. Mai 1913. 

— (Fremder Beſuch.) Heute früh 8 Uhr 
trafen die Klaſſen Obertertia und die zwei Unter: 
tertien des Bromberger Realgymnaſiums hier ein, 
um im Laufe des Vormittags die Sehenswürdigkeiten 
Thorns in Augenſchein zu nehmen; für Nachmittag 
iſt ein Ausflug zur zulfikten Grenze bei Leibitſ 
geplant. 

— (Die Weichſelbereiſung der Weich, 
e u ahrtskommiſſfon) finde 
diesmal nach dreijähriger Pauſe im Juli (nicht End 
Mai, wie kürzlich mitgeteilt wurde) ſtatt. In bei: 

eit vom 26. bis 31. Mai wird die alljährlich wieder⸗ 
ehrende Befahrung der Weichſel durch Kommiſſare 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten abgehalten. 

— (Perſonalnachrichten im Eiſenbahn 
direktionsbezirk Bromberg) Verliehen 
wurde der Rote Adlerorden 4. Klaſſe dem Oberſekretä: 
Goll in Bromberg, das Verdienſtkreuz in Silber dem 
Lokomotivführer Max Schulze in Schneidemühl, das 
allgemeine Ehrenzeichen in Silber dem Weicheniteller 
1. Klaſſe Minkley in Hohenſalza und dem Hilfs⸗ 
maſchinenwärter Düſter in Bromberg. Verſetzt ſind: 
Eiſenbahnoberſekretär Huth von Poſen nach Brom⸗ 
berg, Bahnmeiſter Thormann von Ortelsburg nach 
Czarnikau. Ernannt zum Kanzliſten it Lokomotiv⸗ 
führer Baader in Bromberg, zum e 
die Si Raih in Thorn, Peterſon in Natel, 
Seifert in Wongrowitz, zum Schaffner der Sch 
eme Linka in Kreuz, zum Werkführer der Hilfs: 
werkführer Günther in Schneidemühl. Verſetzt find! 


Schlittens, der vor dem Haufe hielt. — Ach ja, 
fie hatten eine Schlittenfahrt machen wollen — 
— — ſchoß es durch Käthes Kopf, — und nun 
— — o Gott, lieber Gott laß ihn ſterben, du 
kannſt ja tun, tue ein Wunder. 

Ob man nicht noch etwas verſuchen könnte? 
— Das Bad — Käthe ſprang auf und richtete 
ihre Blicke flehend auf Dr. Freys ernſtes Geſicht. 
Er ſtand ganz im Hintergrunde des Zimmers 
und beobachtete die Züge des Kranken. Als 
Käthe ihn anſah, wandte er ihr das Geſicht zu 
und ſchüttelte traurig den Kopf, dann trat er zu 
ihr und ſagte leiſe: „Wir wollen ihn nicht ſtören, 
jedes Mittel wäre eine unnötige Qual!“ 

„Sit es ein Schlaganfall?“ flüſterte Theodor 
fragend. 

Dr. Frey ynickte. „Gehirnſchlag, Ihr Vater 
ſchlug vor meinen Augen hin, im Krankenhauſe 
auf der Treppe. Es wird bald zuende ſein.“ 

Ein gurgelnder Laut drang aus der Bruſt 
des Sterbenden, die geſchloſſenen Augenlider 
öffneten ſich weit, dann ſank der Kopf auf die 
Bruſt, und es war alles totenſtill. 

Hi 


Die Trauerkunde durchlief an dieſem Tage 
noch die ganze Stadt. 

Auf einem Hofball, der am folgenden Abend 
ſtattfand, bildete der plötzliche Tod des ſo allge⸗ 
mein beliebten Arztes das Hauptthema der 
Unterhaltung. Jeder erzählte dem andern, wis 
und wo er zuerſt davon gehört hatte, das mußte 
wohl das wichtigſte ſein, manche ſprachen von 
einem memento mori, viele teilnehmende 
Worte wurden auch geäußert bedauernde Phra⸗ 
ſen ausgetauſcht. (Fortſ. folgt.) 
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GE Tonn von Nakel nach Jakſchitz, 
aim, Praktikant Prellwitz von geh 3 na ogilno, 
rutſch na 


9. N Die Prüfung haben beſtanden: zum 
Untaliſten Kanzleiaſpirant May in Bromberg, zum 
guetajliitenten die Eiſenbahngehilfen Priebe in 


in d Jann in Thorn, Venzlaff in Vandsburg, Utecht 
A Duden, die Weichenſteller Milz in Elſenmühle. 
8 omas in Schönwerder, Tietz in Thorn, Knopf in 
tomberg, 
h (Zum Boethke⸗Denkmal) werden uns 
Lac einige Einzelheiten mitgeteilt. Die Koſten des 
deenkmals betragen rund 3000 Mk wovon 1500 Mk. 
el Verfertiger des Bronzebildniſſes — der damit 
od die Koſten des Guſſes in Höhe von 600 Mk. 
eelzeiten mußte — gezahlt wurden; das Bild ift nach 
mer Photographie hergeſtellt, die, an ſich vorzüglich 
lungen, nur ſchon die müden Züge des Alters zeigt. 
llechwohl würde das Bronzebild, wenn es dieſer 
wache. völlig genügen. Daß das Medaillonbild ſo 
dai ähnlich, ſcheint mit darauf zurückzuführen ſein, 
der Kopf auf der Photographie nach rechts ge⸗ 
pendet ijt, das Bronzebild aber nach links ſchauend 
argeſtellt werden SE weil der Bildhauer an- 
„einend nur auf dieſe bequemere Art der Aus- 
Urung eingeübt ift. Jedenfalls wird man wohl 
S gemein der Anſicht ſein, daß das Medaillonbild 
urch ein anderes erſetzt werden muß. 
~ (Der Parochialverband der evan- 
eliſchen Gemeinden) faßte in feiner heutigen 
itzung folgenden Amlagebeſchluß: Zur Aus- 
gleichung des Etats des 5 der evan⸗ 
Soe Gemeinden zu Thorn für das Geſchäftsjahr 
913/14 find von den Mitgliedern der Verbands: 
gemeinden 36 096 Mark durch einen Zuſchlag von 
4 Prozent zur Einkommenſteuer aufzubringen. Die 
Br entener wird in zwei Raten in Verbindung mit 
DR SA der Staats⸗ und Kommunalſteuern in 
r eriten Hälfte der Monate Auguſt und November 
erhoben werden. 
— (Der 4. nor doſtdeutſche Glaſertag) 
indet in dieſem Jahre am 7., 8. und 9. Juni im 
horn ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 
Punkte: 1) Jahresbericht; 2) Kaſſenbericht, 3) Cr- 
richtung von Einziehungsämtern; 4) Bericht über 
ie Hämmonia, Referent Subdirektor Lohrmann⸗ 
iwert 5) Antrag der Innung Danzig betr. 
Abänderung der SS 100 J und 100 n der Gewerbe- 
ordnung, Referent Kollege EE 6) 
Antrag der Innung Thorn betr. Regelung des Ber- 
laufes von Glas an ichtglaſer und Baugeſchäfte, 
eferent Kollege Held⸗Thorn; 7) Wahl des Vor⸗ 
andes; 8) Wahl des Ortes für den nächſten Ver⸗ 
handstag; 9) Verſchiedenes. Eröffnet wird die 
Tagung durch Begrüfungskommers mit Konzert der 
apele des Infanterje⸗Regiments Nr. 21 am Sonn 
abend den 7. Juni. Sonntag den 8. Juni, vormittags 
11 Uhr, Beginn der Verhandlungen im Artushof 
Abends 8% Uhr Feſteſfen mit Ball. Montag den 
„Juni, morgens 8 Uhr, Fahrt mit Dampfer 
Mi torig“ nach Schillno, wo der Dampfer wendet. 
tittageſſen in Czernewitz, Abfahrt 2 Uhr von Czerne⸗ 
witz und Fahrt E Niedermühl; dortſelbſt gemein- 
RN Kaffee. Aus Anlaß der Tagung wird auch 
eitens der Thorner Innung eine Feſtſchrift in 
rößerem Umfange herausgegeben. Der norddeutſche 
zirksverband umfaßt die Provinzen Oft- und Weft- 
preußen ſowie Pommern und Poſen. 

— (Der Militäranwärterverein) hält 
am Sonnabend, 8 Uhr abends im kleinen Saale des 
Schützenhauſes, bei günſtigem Wetter im Schützenhaus⸗ 
garten unter der Kolonade, eine Monatsverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Bericht über 
den Verbandstag am 18. Mai in Marienwerder. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Das Geſchäft 
war geſtern matt, bei gedrückten Preiſen. Etwas 
lebhafter war nur die Nachfrage nach Blumen⸗ und 
Wale ae, die viel gekauft wurden, da das 
Wetter für Anpflanzungen günſtig iſt. Als Neuheit 
waren Stachelbeeren zum Einmachen erſchienen, die 
oft totgeſagten, die aber den Froſt doch noch, mit Auf⸗ 
bietung der Reſerven, leidlich überſtanden haben; 

ezahlt wurden für das Pfund 30 Pfg. beſtzugerichtete 
are 50 Pfg.; doch blieb etwas Überſtand. — Auf 
dem Fiſchmarkt war nur mäßiger Vorrat angebracht, 
doch war der Handel beſonders in den billigeren 
irg ſehr flau, da eine bedeutende Anfuhr See⸗ 
Io große Konkurrenz machte Der Stand mit Gees 
lachſen war der beſtändig umdrängte Mittelpunkt des 
Marktes, bei den billigen Preiſen Yin „da ein 
Fiſch von 5—6 Pfund — geteilt wurde er ſchließlich 
garnicht mehr abgegeben — E 50 Pfg. losge 
wurde. Die Preiſe für Flußfiſche waren: 
guten Abſatz fand, 1.00 —1.10 Mark, Zander und 


bis 90 Pfg., Karauſchen 70—80 Pfg., Barſche 60—70 
Pfg., Barbinen und Breſſen 50 Pfg. SE 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Mai, (Der 
Kriegerverein Nentſchkau und Umgegend) hielt 
im Saale des Herrn Strobel⸗Hohenhauſen eine 
Sitzung ab. Der Vorſitzer, Lehrer Liebe⸗Hohenhauſen, 
brachte das Kaiſerhoch aus und hielt darauf einen 
beifällig aufgenommenen Vortrag über das Jahr 
1888, in dem fa der zweimalige Thronwechſel vollzog. 
Es wurde beſchloſſen, das Jubiläum unſeres Kaisers 
durch Kirchgang und Feſtkommers am 22 Juni zu 
feiern. Im Anſchluß an das Geſchäftli ver⸗ 
anſtaltete der Verein eine Feier zu Ehren der zweiten 
Silberhochzeit des Veteranen Anger⸗Klein Böſendorf. 
Dem Kameraden konnten an dieſem Tage aus der 
Kaſſe des Bundes und des Vereins 25 Mark als 
Geſchenk übergeben werden. 


„Maihochzeiten. 

Im wunderſchönen Monat Maien ſoll ſich der 
Menſch des Lebens freuen und freien auch der Mann 
ein Weib. So ſingt der Dichter, wogegen ein alter 
Aberglaube ganz anderer Meinung iſt und vor den 
Maihochzeiten warnt, indem die im Mai geſchloſſene 
Ehe kein Glück bringen foll. Der Arſprung dieſes 
Glaubens, der beiſpielsweiſe noch heute in Eng⸗ 
land en E ift. ſtammt von den Heid- 
niſchen Römern. Der alte, in Liebesſachen ſo er⸗ 
fahrene Ovidus meint, daß die Maienbraut nur ein 
kurzes Leben zu gewärtigen habe. Nach feiner Mei⸗ 
nung kommt das daher, daß in dieſem Monat bei 
den Römern das Feſt der „Lemurien“, das unſerem 
Totenfeſte entſpricht, gefeiert wurde. Das Zu⸗ 
ſammentreffen von Totenfeier und Hochzeit gilt 
aber als üble Vorbedeutung und die Römer achteten 
ſtreng auf gute und böſe Omina. Auch würden die 
umſtändlichen Vorbereitungen zur Hochzeitsfeier, die 
durch den Religionskultus vorgeſchriebenen wich⸗ 
tigen Bade- und Toilettenfragen mit den Trauer- 
veranſtaltungen in Kolliſion geraten ſein. Eine 
andere Erklärung für den Aberglauben gibt Plu⸗ 
tarch. Er meint, es fei beleidigend für Juno, die 
Schutzgöttin der Ehe, gerade in dem zwiſchen dem 
ihr geweihten Monat Juni und dem der Venus zu⸗ 
geſchriebenen April liegenden Monat Mai zu 
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Vereinigte Staaten von Amerike 
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Mexiko 
In den verſchiedenſten Ländern der Welt 
findet man als Naturſchatz Petroleum. Das 
Petroleum war ſchon im Altertum bekannt. Bei 
ihrer Ueberſiedlung nach Perſien fanden die 
Juden Gruben, in denen die Prieſter ihr hei⸗ 
liges Feuer verborgen hielten, und in denen ſich 
Petroleum ſammelte. Auch in Amerika kannten 
und fanden die Indianer im heutigen Penſyl⸗ 
vanien und Kanada das Petroleum vor der 
Ankunft der Europäer; man findet dort Vor⸗ 
richtungen zu dieſem Zweck, die aus ſehr früher 
Zeit ſtammen. Die größten Mengen von Pe⸗ 
troleum liefern Nordamerika und Rußland. 
In den Vereinigten Staaten zieht ſich die wich⸗ 
tigſte Petroleumzone von der Weſtgrenze Pen⸗ 


7 ˙ v E 


n 1000 laune, 


Die Petroleum -Produktion der Welt 1906, 1310 und 1911. 
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CRATER 
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| 8168 
e Russland 


1906 


2 sent | 
Niederl-Indien 


ſylvaniens in nordöſtlicher Richtung quer durch 
dieſen Staat und den Staat Newyork an deſſen 
Südgrenze. In tauſend Tonnen angegeben, pro⸗ 
duzierten die Vereinigten Staaten im Jahre 
1906 16 571, im Jahre 1910 27 452 ud im Jahre 
1911 28 879 Tons; Rußland brachte in den- 
ſelben Jahren 8168, 9557 und 9152 Tons þer- 
vor. Die übrigen Länder kommen dagegen nicht 
recht auf; wir finden in unſerem Tableau die 
einzelnen Mengen in den verſchiedenen Län⸗ 
dern angegeben. Als beſondere Produzenten 
kommen dem Quantum nach Rumänien, Gali- 
zien, Niederländiſch⸗Indien, Mexiko, Britiſch⸗ 
Indien, Japan und Deutſchland inbetracht. Die 
Produktion der übrigen Länder iſt belanglos. 


reien. Der aus Rom ſtammende Aberglaube machte 
übrigens auch in Deutſchland und im übrigen Eu⸗ 
ropa Schule und wurde noch im Mittelalter reſpek⸗ 
tiert. Die anganga des feltjamen Glaubens hip: 
ren für das Unglück, das Maihochzeiten bringen, 
immer das Beiſpiel der unglücklichen ſchottiſchen 
Königin Maria Stuart an, die mit Bothwell im 


Mai 1567 getraut wurde. Nun, wir wiſſen es durch 
zahlloſe, das Gegenteil bezeugende Beiſpiele beffer 
und wollen uns, wenn es ſo weit iſt, durch den 
törichten Aberglauben nicht ſchrecken laffen. Nicht 
wahr, meine verehrten Damen? 


Der Sieger im Prinz⸗Heinrich⸗Flug 1913. 

In Straßburg wurde der Prinz⸗Heinrich⸗ 
Flug beendet. In dem feſtlich geſchmückten 
großen Saale des Hotels Stadt Paris gab die 
Südweſtgruppe des Deutſchen Luftfahrerver⸗ 
bandes anläßlich des glücklichen Verlaufs des 
Prinz⸗Heinrich⸗Fluges ein Feſteſſen, an dem 
Prinz Heinrich von Preußen teilnahm. Der 
Prinz ſprach ſich in hochanerkennender Weiſe 
über die Leiſtungen der Flieger aus. Es fand 
dann bei dem Offizierkorps des 6. ſächſiſchen 
Infanterie⸗Kegiments Nr. 105 „König Wil⸗ 
helm II. von Württemberg“ die Preisverteilung 
ſtatt. Die Preiſe überreichte Prinz Heinrich per⸗ 
ſönlich. Den Kaiſerpreis erhielt Leutnant Can⸗ 
ter, ebenſo den Prinz⸗Heinrich⸗Preis der Lüfte. 
Unter anderen wurde noch zuerkannt der Ehren⸗ 
preis des Statthalters dem Leutnant Freiherrn 
von Thüna und der Ehrenpreis des Prinzen 
Anton von Hohenzollern dem Leutnant Frei⸗ 
herrn von Haller. 


Maunigfaltiges. 

(Reſſelexploſion.) Nach einer 
Meldung aus Breslau fand Montag 
Nachmittag auf dem Schleppdampfer „Hedwig“ 
in der Nähe des Dorſes Margareth eine 
Keſſelexploſion ſtatt, bei der der Maſchiniſt 
Otto Wunderlich aus Labiau und der Heizer 
Hellmuth Schlichting aus Jasnitz, Kreis 
Randow ſo ſchwer verbrüht wurden, daß der 
Tod alsbald eintrat. 


(Selbſtmord vor den Augen 
des Bräutigams.) In der Wohnung 
des Referendars Kemten in Bautzen, der 
zurzeit beim Infanterie-Regiment 103 als 
Reſerveoffizier eingerückt iſt, erſchien deſſen 
Braut, ein Fräulein Eliſabeth Patſchner aus 
Markkleeberg, und beſchuldigte ihn der Un⸗ 
treue. Dann zog ſie einen Revolver und 
erſchoß ſich vor den Augen ihres Bräuti⸗ 
gams. 

(Schülerſelbſtmorde.) Nachdem 
ſich in Meuſelwitz erſt Freitag ein Schulknabe 
erhängt hatte, nahm ſich Sonntag im benach⸗ 
barten Orte Zechau abermals ein 13 Jahre 
alter Junge auf die gleiche Weiſe das 
Leben. 32 

(Ein Racheakt.) In der Sonnabend⸗ 
Nacht wurde im Norden von Berlin in einer 
wenig bebauten Straße der Friſeur Werner 
von zwei Unbekannten durch Schüſſe ſchwer 
verletzt. 

(Ein Raubmord.) Der Fabrikmeiſter 
Hoffrath, der mit einem größeren Geldbetrage 
von Mülheim nach Köln gefahren war, ift 
ermordet und beraubt worden. Seine Leiche 
wurde im Rhein gelandet. Zwei Perſonen 
find unter dem Verdacht der Täterſchaft feft- 
genommen. 


P 
(Todesſturz.) In CTzernitz bei 


Ratibor ſtürzte der Apotheker Schröder die 
Kellertreppe der Apotheke hinab und erlitt 
einen tödlichen Schädelbruch. 

(Über eine Liebestragödie) be 
richtet die „Magdeburgiſche Zeitung” aus 
Erfurt. In Aſchenhauſen (Groß⸗ 


herzogtum Sachſen) lauerte Sonntag der | Belrad 


Landwirt Lindemann der 18 Jahre alten 

Tochter des Landwirts Bauß auf und ſpaltete 

ihr mit einer Axt den Schädel, darauf ſchnitt 

er ſich die Kehle durch. Beide ſind tot. 

115 Beweggrund zur Tat iſt verſchmähte 
iebe. 

(Raubanfall auf einen Lehrer.) 
In Fedderwarden (Oldenburg) wurde der 
Lehrer Lüken, der noch im Vett lag, am 
Montag früh von einem unbekannten Manne 
überfallen. Dieſer warf ihm Sand in die 
Augen, verſetzte ihm mit einem Knüppel 
einige Hiebe über den Kopf und zwang ihn 
zur Herausgabe ſeiner geſamten Barſchaft in 
Höhe von 450 Mark. Der Räuber iſt uner⸗ 
kannt entkommen. 

(Ohrfeigen aufder Karlsbader 
Promenade.) Der bekannte öſterreichiſche 
Advokat Robert Ritter von Schenk wurde 
am Sonnabend auf der Kurpromenade in 
Karlsbad von dem Wiener Induſtriellen 
Eiſenſchimmel mit dem Spazierſtock geſchlagen 


und auch geohrfeigt. Es heißt, daß eine 


Dame die Veranlaſſung war. 


(Froſt und Schnee im Schwarz⸗ 
wald.) Aus dem Hochſchwarzwald wird“ 


Froſt und Schneefall gemeldet. 


und Schankwirt⸗ 
ſchaften,) einſchließlich der Kleinhandlungen 
es in Preußen im 


(An Gaſt⸗ 


mit Branntwein, 
Jahre 1911 insgeſamt 202 732 Betriebe. 
(Verdorbenes Konſer venfleiſch.) 
Ein großer Teil der Beſatzung eines im 
Hafen von Neapel liegenden italieni⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes erkrankte unter 
ſchweren Vergiftungserſcheinungen. Zwei 
find bereits geſtorben und 75 
liegen noch ſchwer krank darnieder. 
Die Vergiftung 
verdorbenem Konſervenfleiſch, 
ſtaatlichen Magazin geliefert wurde, zurückzu⸗ 


(Hochwaſſergefahr 
Die ununterbrochenen Regengüſſe 
der letzten Tage haben alle Flüſſe im Innern 
und im Süden Frankreichs heftig angeſchwellt. 
Einige Departements, 
Sarthe, die Oſtpyrenäen, der Gard und im 
allgemeinen der ganze Süden Frankreichs 
ſind weithin überſchwemmt. 

(Durchbruch des Panamakanals 
am Stillen Ozean.) Nach einem Tele⸗ 
Panama haben die Kanal⸗ 
behörden den Damm ſüdlich von Miraflores 
durchbrochen und das Waſſer des pacifiſchen 
Ozeans auf eine beträchtliche Strecke in den 
Kanal gelaſſen. 

De m m m m nem nern nn 
Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 21. Mai 1913. 


darunter 13 Bullen, 
47 Kühe und Färſen 2167 Kälber, 856 Schafe, 


Zum Verkauf ſtanden: 


Lebend⸗ 


Preiſe für 1 Zentner gewicht 


a) Doppellender feinſter Maſt. 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) 
c) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber 


Sch a 

A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 


E 


b) geringere S und Sch 


ch weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen ul. deren 
Kreuzungen von 200—240 f 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 
Pfund Ledendgewicht 
e) fleiſchige Schweine unter 


Niederſchlag 


Swinemünde 767,60 SSW bedeckt 
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) Niederſchlag in Schauern. 
EEN 
Wetteranſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in . 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 22. Mal! 


Genuß von 


das aus dem 


in Frank⸗ 


namentlich die Orne, 


Schlacht⸗ 
SH 


90—1381128—147 
73—75 122—125 
66—70 110—117 
60—65 105—114 
46—52 | 84—95 


56 70 


54—55 | 68—69 


54—55 | 67—69 
2—54 | 65—68 
.| 50—52 | 63—65 
59—52 | 63—66 
Rinder: kleiner Auftrieb fand nicht ga 
Abſatz. — Kälber: ſetzte ſcharf ein, verflaiite aber ſpäter, ſchloß 
ruhig. — Schafe: ruhig. — 


— iſ. . !—.ä.äd '— —äĩä—ä—ũ . — ernennen 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarke. 
Hamburg, 21. Mai 1912. 


chweine: glatt, geräumt. 


Witterungs- 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden 


in 24 Stunden 
mm 


— izzieml. heiter 
0, A meiſt bewölkt 
9,4 meilt bewölk! 
— Imeift bewölkt 
— |meilt bewölkt! 
— |meilt bewölk! 
— zöieml. heiter 
— |zieml. heiter 

12,4 vorm. Nied. 
— meiſt bewölkl 
— zzieml. heiter 
— Wiem, heiter 
O, 4 meiſt bewölkt 
6,4 nachm. Nied. 
— Nied. i. Sch.“ 
— nachts Nied. 
0, 4Jporw. heiter 
0, A zieml. heiter 
— nachts Nied. 
0,4 nachts Nied. 
6.4 porm. Nied. 
6, 4 meiſt bewölk! 

12,4 zieml. heiter 

ieml. heiter 
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Weſtpreufziſche Feuerſozietät. 


Für die Sozietätsbezirke I und III des Kreiſes Thorn, beſtehend aus der Stadt Thorn 
und Thorn - Moger und aus den Amtsbezirken Schönwalde, Podgorz, Neſſau und 
Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn iſt von mir anſtelle des verſtorbenen Geſchäftsführers Kreis⸗ 
ausſchußſekretärs Jäger in Thorn 7 


Herr Kreisausſchuß⸗Sekrelär Redetzky in Thorn 


zum Geſchäftsführer der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät ernannt und durch den Herrn 
Königlichen Landrat für das Amt verpflichtet worden. 


Herr Redetzky nimmt Gebäude- und Mobiliarverſicherungsanträge jederzeit entgegen. 
Der Direklor 


Helanntmachung. 


In Archidiakonka bei Culmſee, 
Kreis Thorn, werden von der königl. 
Aunſiedlungskommiſſion etwa 30 Wohn⸗ 
häuſer erbaut, die ohne und mit 
Land bis zu 2 Morgen vergeben 
werden. ; 

Ein Teil der Gebäude fann be- 
reits am 1. Juli d. Js., der andere 
am 1, Oktober d. Is. bezogen werden. 
Anzahlung 500 Mark. Das ver⸗ 
bleibende Reſtkaufgeld für die Bau⸗ 
lichkeiten ift mit 3½ v. H. zu Ver- 
zinſen und mit 1½ v. H. zu tilgen. 
Der Landwert wird verrentet. ; 

Bewerbungen und Anzahlung]! 
nimmt ſchon jetzt der ſtaatliche Guts⸗ 
verwalter in Seehof bei Culmſee 
entgegen. 

Bofe n den 20. Mai 1913. 
Königl. Anſiedlungskommiſſion 


für Weſtpreußen und Poſen. 


Liebhaber 


auf intereſſante 


Krähenjagd 


werden nach Zalejie per Mirakowo 


hiermit freundlichſt eingeladen. 


Die beſte Bahnverbindung von Thorn 


Stadtbahnhof iſt: 


Abfahrt des Morgens 6.14, Ankunft 
in Mirakowo 6.47, nachm Abfahrt 2.37 Uhr. 
Abfahrt von Mirakowo vormittags 


11.05, nachmittags beliebig. 

Auf vorherige Anmeldung 
Fuhrwerke zur Bahn geftellt. 
Culmſee 60. 


Die Gutsverwaltung. 


But ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 
Steckenpferd⸗ 
Carbol⸗CTeerſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., 


Miteſſer, Pickel, 
Hautröte, Blütchen ift. 
a Stück 50 Pf. zu haben bei: 


J. H. Wendisch Nachf., Paul Weber, 


Anker-Drogerie, Adoli Beetz; 
Adoli Majer; 

in Brieſen: Apotheker David; 

in Schönſee: Oito Meitner und 

S Krüger. 


= Blumenfenstergitter, 


sowie sämtliche 


Gartengeräte 


empfiehlt billigst 


Paul Tarrey, 


Telephon 138, 
Altstädtischer Markt 21. 


lismuskranke erzielen durch eine Trinkkur 
im Haufe mit Altbuchhorſter Mark: 
ſprudel Starkguelle rajh Erleichterung 
und Hilfe. Die Gelenke werden von 
Schmerzen und Schwellungen befreit, 
der Körper von den Krankheitsſtoffen 
entlaſtet und die harnſauren Ablagerungen 
bejeitigt. Von zahlreichen Profeſſoren 
u. Aerzten glänzend begutachtet. Fl. 65 u. 
95 Pf. in der Aukerdrogerie, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 12, Ad. Majer, Breiteſtr. 9, 
P. Weber, Culmerſtr. 20, Anders 
& Co., Gerberſtr. 33 und M. Ba- 
ralkiewiez, Drogerien; 


Hauptagentur 
erſtklaſſiger 
Kranken-Kaſſe 


ſofort zu vergeben. Meldungen an 


Würgerkrankenkaſſe Frankfurt. m., 

2 SE 23. 1 
Hut sofort gefucht. A 8 
u. Zigarett.⸗Fabrik, Hamburg 22. 


werden 
Telephon 


Radebeul, 
welche die beſte Seife gegen Hautun⸗ 
reinigkeiten u. Hautausſchläge, wie 
Puſteln, Finnen, 


Fernſprecher 345. 
Farben. 


der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät in Danzig. 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Gerechte⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke. 
Linoleum. 


Linerusta. 


Zur Reifezeit 


empfehlen wir in unſerer einbruchs⸗ und 


feuerſicheren 


Stahlkammer ` ` 
Schrankfächer (Safes) 


auf beliebige Zeit von 3 Mark jährlich 
aufwärts und übernehmen die 


Aufbewahrung von Eilberkaſten 1. 


zu mäßigen Preiſen. 


Oſtbauk für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Fernruf 126. 


Unentbehrlich ! 


im ganzen und zerlegt, 


junges Gemüfe, 


Laudbrot und Sauerkohl 


empfiehlt 


Landwirtſchafkl. Hausfranenvertin 


Der werten Kundſchaft von Thorn und 
Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß 


die Holzpantoffel vom heutigen Tage: 


Mäuner⸗ Pantoffel 8,50 Ml. 
Frauen- /. 0 Mk. 
Mädchen⸗ „ 6.00 ME 
Kinder⸗ „ 5.00 Mk. 


per Dutzend koſten. 


Panl Bauer. Paul Bartnitzke. 
Würmol! 


das viel geforderte Wurmmittel 
Schmeckt fein, wirkt ausgezeichnet! 
à Beutel 30 Pf. Adolf Majer, Drogerie, 
Breitestr. 9; Schönsee: Otto 
Meitner, Zentral-Drogerie. 

„Wenn Sie von hartnäckigen 


Flechten, 


juckenden Hautausſchlägen uſw. geplagt 
ſind, ſodaß der Hautreiz Sie nicht 
ſchlafen läßt, bringt Ihnen „Saluderma“ 
raſche Hilfe.“ Aerztlich warm empfohlen. 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite. 
ſtraße 9g, K. Stryezynski, Anker⸗ 
drogerie, J. M. Wendisch Nchf., 
Altſtädt. Markt. 


Gartentieve u. Gnomen 


Gartenzi 


in ſortierten Farben und Größen empfiehlt 


GUSTAV MEYER, 


Tel. 517, Thorn, Breiteſtr. 6, Filiale Rathausgewölbe 8. 


friſche Landbutter, 


Brückenstr. 23. 


Unentbehrlich! 


iſt für jeden der Ordnung liebt, unfer 


Univerſal⸗Briefhalen. 


Die ſtarke Nachfrage beweiſt die Güte. ; 
Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Stück an franko Zuſendung. Zu beziehen durch 
jede beſſere Schreibwarenhandlung. Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt. 


Rotacopie Abt. d. d. M. D. G., 


Berlin N. 4, Chauffeeitraße 129. 


erkugeln 


Mädchen nd Frauen, auch Kindern 
mit dünnem, ſchwachem Haar, zumal 
wenn Kopfſchuppen, Juckreiz und 


Orgel 


ſich einftellen, fei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen Wöchentlich Imaliges Waſchen 
des Haares mit Zucker’s kombi⸗ 
niertem Kräuter- Shampoon 
(Paket 20 P.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zucker's Original ⸗ Kräuter- 
Haurwasser (Cl. 1.25 u. 2 50 M.) 
und Zucker's Spezial-K räuter- 
Haarnäbrfett (Doſe 60 Pig). 
Großartige Wirkung von Tauſenden 
beſlätigt. Echt bei Anders & Co., 
Ad. Majer, J. M. Wendisch 
Nachf. u. Panl Weber, Drogerie. 


mi-Sten N 
A liefert Dec 


Justus Wallis / 


Thorn 


Selbſtändigkkit 


zu erlangen durch Uebernahme der Filiale 
einer allererſten 


Weingroßandlund, 


Beſtempfohlene Herren werden gebeten, 
Angebote mit Lebenslauf und Angabe 
des verfügbaren Kapitals einzureichen. 
Feſtes Gehalt, Proviſion und freie 
Wohnung. Angebote erbeten unter G. 
D. 17 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Dr. jur. Funck. 


in jeder Preislage. 
Fernſprecher 345. 
Stuck. 


24. Mai: Beginn des nächſten Kurſus 


Anſtandslehre 


(Körperpflege, Haltung. Benehmen im 
Haufe, auf der Straße, in Geſellſchaft, 
Unterhaltung, Eſſen u. Trinken, Briefftil.) 


Fe zu 10 u. 8 Mk. für Damen, Herren, 


Schüler. 
Auf Wunſch Einzelunterricht. 
Anmeldungen werden entgegengenommen 
Culmerſtraße 4, 3. 


Uhren 


werden am billigften und ſchnellſten repas 
riert wie bekannt nur Culmerſtr. 1. 
Feder 1,00, Glas 0,25, Zeiger 0,15 Mk. 


Ein Safee, Tee, Konfitüre- 
* 8 * 3 Ki d Ip 
Spezialgeſchäft Conte 
Anfragen unter N. N. 50 an bie 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche von ſofort eine gutgehende 
Dampfbäckerei. 


Angebote unter Nr. 1319 P. F. an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


ISS" Im Kirchdorf Lonzyn, Kreis 
Thorn, 80 Einwohner, zur 


Hälfte evangel., zur Hälfte kath., 2% km 


vom Bahnhof Luben entfernt, iſt wegen 
Erkrankung des bisherigen Pächters eine 
Schmiede günſtig zu ver⸗ 
pachten. Wohnung iſt vorhanden. 
Meldung beim Gemeindevorſteher. 


in Thorn⸗Mocker mit $, Morgen Land 
u. ſchönem Obſtgarten f. 5500 Mk. z verk, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗. 


Grundftädsperlauf. 


Das zur Anlage einer Fabrik oder 
eines anderen Gewerbes ſich eignende 
Grundſtück Hoheſtraße 2 iſt billig zu ver⸗ 
kaufen oder aber auch & verpachten. 

B. Wierzhowski, Schuhmacherſtr. 1. 


Bollblulſtute, 


6 jährig, 168 em. für Renn-, Reit⸗ oder 
Zuchtzwecke, leicht zu reiten, billig zu 
verkaufen. Hpim. Schönfeld. Thorn. 
Eine gut erhaltene 


Lokomobile 


billig zu verkaufen. 
A. Lemke, Luben bei Heimſoot. 


2 alte Kutſchgeſchirre, L altes 


Arbeitsgeſchirr, 2 Fahrräder 


ſtehen billig zum Verkauf. 
Wroblewski, Culmer Chauſſee 84, 


Kiferntlobenholz 


hat abzugeben 
Wisniewski, Wygodda bei Zlotterie. 


gaus- U. Wirtihaftsgeräte 


wegen Aufgabe der Wirtſchaft verkauft 
W. Jaresch, Rudak bei Thorn 2. 


Großer Speiſeſchraul, Eisschrant, 
Blut: (Gängelicht) u. ein faji 
neuer, großer Kupferkeſſel 


wegen Umzug zu verkaufen 
Brombergerſtraße 64. 


Spiegel mit Stufe, Nuheſeſſel 
zu verkaufen. SE 2, 


Eine friſchmilchende % 
LH 


ift billig zu verkaufen. ® 
Borgis, Zloiterie. 


Echt deutſcher Poker, 


wachſam und ſchöner Begleithund, zu 
verkaufen Sandſtr. 7. 


sait neue Nähmaschine 


zu verkaufen Janitzenſtr. 6 


Ps 


W 


TER? 


Guterhallenes 


[vier 


zu mieten oder zu kaufen geſucht. 
Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


ſucht A. 


Sausgrunditäd... a 


Sämtliche Dachdeckerarbeiten 


werden unter Garantie ausgeführt. 
R. Jung, Dachdeckermeiſter, 
Geretſtr. 24. 


Markisen 


werden billigſt angefertigt bei 
Schniz, Tapezier, Strobandſtr. 11, Hof. 


— 


Br 


zur Abtöſung einer Hypothek. Angeb. u. 
K. B. 7 an d. Geſchäftsſtelle d „Preſſe“. 


7000 Nik. 


ES auf goldſichere, erſte Stelle auf ein Haus» 


grundſtück ſofort geſucht, evtl. bis Sep⸗ 
tember. Feuerkaſſ 16 000 Mk., Miete 
1050 Mk. Ang. u. ©. A 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


29000 Marl 


auf ein Apothekengrundſtück zum! Oktober 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


1000 Mik- 


zur 2. Stelle auf ein ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück zum 1. Juli d. Is. zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Angebote unter &. 5 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


. chter a ZC 


Ge oe = 
Junge Dame ſucht Stellung als 


Geſellſchafterin. 


Gett, Angebote unter S. S. 100, poſt⸗ 
lagernd Thorn I erbeten. 


Schneidergeſellen 


für große Stücke verlangt von ſofort 
R. Rosenthal, Blückenſtr. 18, 1. 


Tüchtige Former, 
Formerlehrlinge 
und Hilfsformer 


eſucht. 
gout F. Eberhardt, 
Bromberg. 


Tüchtige Eiſendreher 


ſofort geſucht. z 
E. Drewitz, G. m. b. B., 


Thorn. 


Suche per gleich oder ſpäter einen 


Lehrling. 


E. Wetzker, Argenau, 


Kolonialwaren, Deſtillation und Deli⸗ 
kateſſen. 

Lehrlinge, 1 Arbeitsburſche 

Sleckmann, Korbmacher⸗ 


meiſter, Schillerſtr. 2. 
Beſcheidenet, nüchterner 


CH 


ann, 


der Dammpfdreſchſatz mit Strohpreſſe 
führen kann, 


gelernter Heizer, 


findet zum 11. 11. 1913 Stellung in 


Schloſſau bei Malfen Wyr, 
Schützenhaus. 


Jüngerer Hausdiener wird vom 15. 
Mai geſucht Otto Gretzinger. 


Ein ordentlicher Arbeiter 
findet Winter und Sommer Beſchäftigung. 
Olex⸗petroleum⸗Geſellſchaft, 
Thoru⸗Mocker, Eichbergſtr. 

Ein unverheirateter, älterer 


Kutſcher 


kann ſich vom 1. 6. melden bei 


R. Thomas, Mocker, 
Graudenzerſtr. 88. 
Tüchtiger, zuverläſſiger 
Vierfahrer 
bei hohem Lohn ſofort gejucht. 
Höcherlbrän⸗Filiale, 
Culmerſtr. 10. 


Jing. Verkäufer u. Laufhurſchen 
ſucht von ſofort 
Kantine II21, Rudak. 
Ein Laufburſche 
von ſofort geſucht 
Bäckerei Culmer Chauſſee 64. 


Tüchtige Verkäuferin 


der polniſchen Sprache mächtig, nicht 
unter 20 Jahre alt, zur Leitung einer 
Filiale geſucht. Kl. Kaution erforderlich. 


Thorner Brotfabrik, 
G. m. b. H. 
Erfahrene 


hinderdärtnerin 2 Hl. 


die ſchon in fein. Haufe war, geſucht zum 
15. 7. d. Is. zu 2 Kindern, 2 und 
1 Jahr alt. Zeugniſſe und Gehaltsan⸗ 
ſprüche an Frau von Koerber, Koerber⸗ 
rode, Kreis Graudenz. 


Jüngere, jaubere 


Reinmachefrau 


bei gutem Lohn per 1. 6. geſucht. 
Weichſel⸗Butterei, Thorn, 


Mauerſtraße 1. 


Saub. Auſwürterin 


für den ganzen Tag ſofſort geſucht 
Š Parkſtraße 18. 3, l. 


Cam 


2 gut möblierte, freundliche 
Parterre⸗simmer 
ſind vom 1. 6. 13 oder ſpäter zu t 
mieten Bäckerſtraße Ai: H 7 

Möbl. Wohnung mit Burihengelab t. 
fof. zu vermieten Tuchmacherſtr. 2 
Gut möbliertes 

Wohn: und Schlaf = Simmer 
ſofort zu verm. Wilhelmplatz 6, bl 
gegenüber der Garniſonkirche. en 

öbl. Zimmer mit auch ohne wen 
M zu haben Brückenſtr 16,12 5 i 
Möbl. Zim z. vm. 15 Mk. Tülmerſtr. 2 


OR möbl, 1—2 Zimmer von sofort zu 
vermieten Strobandſtr. t 


Y- al, mee 


mit und ohne Bad, billig von ſofor 
vermieten. b. 9 
Heinrich Lüttmann, G. mt. b. =“ 
Mellienſtr. 129. 


Möbl. Zimmer 


H $ S m. 
mit guter Penſion v. 1. 6. 13 3t ver 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle d. E 

IDN — mit guter Penſion 3. H 
Möbl. Zim. ré Gerſtenſtr. m D 

75 21 ofort zu vermieten. 
Möbl. Zinmer E A Zeep 10 

3 gut möblierte, ſchön gelegene 

Borderzimmer 


mit Gas und Badeeinrichtung von KE 
bill. z. verm, J. Köhn, Culmer Chauffee i 


Zammer 


mit Gas und allem Zubehör, 1. Etage 
von ſofort zu vermieten 3 

Sedanjte. Ba, 15 

in der Nähe des Bayerndenkmals⸗ 

Be Nenſſadl. Markt und Bereit! 

straße zu vermieten: 
Laden mit 2 Schaufenſtern, 
ſchöne 2⸗ Zimmerwohnung, 
Werkſtätte, Speicher u. Kelet, 


F- Jimmerwoh n. n. f. Zubehöt, 


Pferdeſt. u. Burſchengel., v. fof, z. verm. 
Näh bei Neitzel. Mellienitr. 138. 
— ... ñ— 


0 Zimmer-Wohnung, 


Mädchenſtube, Burſchengelaß und fonfi 
reichlichem Zubehör, Vorgarten, partert 
und nahe der elektr Straßenbahn, a 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Ju 
1913 für 900 Mark zu vermieten t 

Schulſtraße 20, par 


1. Etage, 
5—6 Zimmer 


nebſt Zubehör, Alkſtädt. Markt 12, zu 
vermieten; im ganzen, auch geteilt. 


Wohnungen 
von 5 Zimmern in der 2. Etage, vol 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten o 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entiprechend, von ſogleich zu vermieten. 

A. Ronyatz, Schuhmacherſtraße 12; 
Schulſtraße 25: 


Pferdeſtälle nebſt Vurſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25, 


Maufarbenzimmer and asien zu 


vermieten Wilhelmſtr. 11, 2, r. 


Wohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Bad. Gas und elektr. 
Licht, ſofort zu vermieten 


Mellieuſtraße 101, 


b⸗Aimmerwohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Evenil. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
ſtraße 2 4, 1, von 11—1 Uhr. 
leines, einf. Zimm mit Benj. f. 49 ME. 
zu verm. Ju erfr. Cumerſtr. 1, 1 


T 
A7 7 Kap DEE? 7 
Wilhelmſadt, Friedrichftr. IL, 
Hochherrſchaftl. 6⸗ Zimmerwohnung. 
Burſchenſtube, auf Wunſch Pferdeſtall. 
Ferner 3. Zimmer = Wohnung und 
reichl. Nebengelaß, 390 Mk., per ſoforl 

zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier. 


Wilhelmit: 


Eine 5. und eine 3:Bimmermohnung; 
Albrechtſtraße, zum 1. 4. 1913, 


Momberger At 


5⸗Zimmer⸗Wohnung, 3. Etage, Brom⸗ 

berger⸗ und Talſtraße⸗Ecke, ſofort zu vers 

mieten. Näheres der Portier oder 

Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49; 
Telephon 688. 


Wohnun 


[2 
5 Zimmer, Badeeinrichtung, reichl. Zu 
behör, Kloſterſtr. 11, 1. Etg., per 1. Jul 
zu vermieten. Anfragen 
Baderſtraße 23, 


Wohnung. 


2. Etage, 4 Zimmer, Küche, 

mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber pei 
1. 5. zu vermieten. 
El 
1 Ela 7 Zimmer⸗ Wohnung nebſt 
. ft, Zubehör, lange Jahre von 
Aerzten bewohnt, v. 1. 10. evtl. 1. 7. zu 
verm. Näh. Kwiatkowski, Brügenſtr. 17,2. 


Ziweizimmerwohnung 
3 Pierdeälle und eine 
Wagenremiſe 


von ſofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Frau Hell, Bismarckſtr. 3, 2 


von ſofort zu vermieten 


Thorn, Donnerstag 


Die 


die Jahrhundert⸗Ausſtellung in 
Breslau. 

Zu Ehren des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, 
aus deren Gegenwart am Dienstag die Jahrhundert⸗ 
GE ms Es eröffnet worden ijt, hat Breslau 
en Feſtſchmuck angelegt. Leider beeinträchtigte 

N egen das Feſt. Auf dem mit Fahnen 
nd Flaggen geſchmückten Feſtplatz herrſchte ſchon früh 
beben. Am Haupteingang der Feſthalle ift eine 
Megori che Gruppe eet daneben ſtehen auf der 
eite die Worte: „Wer für das Vaterland fühlt. 
denkt nicht an fiH, 1813“, auf der anderen Seite die 

e orte: „Folgt dem Beiſpiel Eurer Vorfahren, feid 

hrer würdig und Eurer Nachkommen eingedenk, 1913“. 

le Eingangskuppelhalle, in die ein antiker Säulen⸗ 

orbau führt, enthält nur Napoleons Wagen, den 
! be der in der Schlacht bei Waterloo erbeutete, und 

Ur ejen Nachkommen zur Verfügung geſtellt iğ. 

ie Wände ſchmücken Zitate aus Schenkendorfs „Er⸗ 
neutem Schwur“, Kleiſts „Hermannsſchlacht“ und 
Goethes Des Epimenides Ekwachen“e ſowie der lehte 
Abschnitt des Aufrus „An mein ott", Der erſte 

aal iſt den verbündeten Monarchen gewidmet, der 
Ei dem preußiſchen Königshauſe. Die nächſten 
Gle beherbergen die Andenken an Blücher, Scharn⸗ 
ech, Gueiſenau, Yorck, Clauſewitz, Boyen, Kleit, 
Stein, Hardenberg, Wilhelm von Humboldt, das 
ützowſche 1 uw. Ein weiterer Saal ver- 
anſchaulicht unter dem Sinnbild des eiſernen Kreuzes 
as preußiſche Heerweſen. Es folgt der Saal der 
ichter der Freiheitskriege, Arndt, Schenkendorf, 

rner uſw. Die folgenden Säle find von beiden 

Feenbueg und von der ſchwediſchen Regierung reich 
E Einen breiten Raum nimmt die Auer, 
teichiſche Ausſtellung ein, die von Kaifer grong Wies 
er öſterreichiſchen Regierung und der Stadt Wien 

rvorragend unterſtützt ijt. Den Schluß bilden der 

aal der Stadt Breslau, die Ausſtellungen aus 
Schleſſen, Oft: und Weſtpreußen und der nicht⸗ 
leen, namentlich re 1 eine 
timmungsvoll gehaltene Gedenkhalle für die Gefalle⸗ 
nen, ſowie eine numismatiſche Ausſtellung. 

Um 11 Uhr traf das Kronprinzenpaar vor der 
Ausſtellung ein und wurde durch Vertreter des Ma⸗ 
de und der Stadtverordneten mit dem Ober: 

ürgermeiſter Matting an der Spitze begrüßt. Bei 
Eintritt des Se de ertönte zum erſten⸗ 
male die neue Orgel, die größte der Welt. Die hohen 

RE begrüßten den anweſenden Kardinal 

r. Kopp und nahmen dann ihre Ehrenplätze ein. 
Eröffnet wurde die Feier mit dem Vortrage des 
Liedes „Ich bin ein Preuße“ durch mehrere Geſang⸗ 
bereine, Dann hielt Oberbürgermeiſter Matting eine 

Inſprache, in der er nach einem kurzen Rückblick auf 
die Befreiungskriege u. g. ſagte: Die Stadt Breslau, 
als die Wiege der Wiedergeburt des preußi a 
Sch der ſich jederzeit als das Rückgrat deutſchen 
Weſens bewährt hat und bewähren ſoll, durfte das 
ſtolze Vorrecht für ſich in Anſpruch nehmen, die von 
ihr errichtete Jahrhunderthalle nicht nur als ein Er⸗ 
Innerungswerf zum 
teiung des Vaterlandes zu ſchaffen, ſondern durch fie 
auch eine Mahnung an alle kommenden Geſchlechter 
zu richten, an dem Errungenen opferfreudig feſtzu⸗ 
halten und allezeit treu zu ſtehen zu Kaiſer und Reich. 
Sodann ſprach Sberhürgermeſter Matting dem 
Kronprinzen den Dank für ſein Sch an der Aus⸗ 
ſtellung aus, das er Se die Übernahme des Protek⸗ 
orats und feinen Beſuch in Begleitung ſeiner hoch⸗ 
verehrten Gemahlin bekundet habe. — Nach der Ans 
ſprache des Oberbürgermeiſters erklärte der Kron- 
prinz die Jahrhundertausſtellung für eröffnet. Darauf 
ergriff der Oberbürgermeiſter Matting nochmals das 
ort zu einer kurzen Rede, die in einem Kaiſerhoch 


Poſener Brief. | 
— (Nachdruck verboten.) 
20. Mai. 


Der Frankfurter Geſangwett⸗ 
ſtreit hat in der Preſſe ein unangenehmes 
Nachſpiel gehabt. Fürchten Sie nicht, freund⸗ 
liche Leſerin, daß ich etwa hier noch einmal die 
Frage erörtere, ob dem Kölner oder dem Ber⸗ 
liner Verein der erſte Preis gebührte und ob 
der Poſener Verein nicht eine andere Form 
der Anerkennung — er erhielt den 10. Preis — 
verdient hätte. Ich will nur ſehr weniges von 
dem erzählen, was unſeren Sangesbrüdern in 
der alten Kaiſerſtadt am Main begegnet iſt, 
weil die Poſener dabei ja den ganzen Oſten 
vertraten. Daß ſie geneckt wurden, weil ſie 
ohne Pelze gekommen ſeien — bei Ihnen muß 
doch noch Schnee und Eis liegen, hieß es z. B., 
— mag noch als harmloſer Scherz gelten; an 
die Auffeflung find wir ja gewöhnt, daß der 
preußiſche Oſten „gleich hinter Sibirien“ liegen 
müſſe. Als einige der Sänger in einer Wirt⸗ 
ſchaft frugen, ob ſie nicht eine Zeitung aus 
Poſen bekommen könnten, wurde ihnen er⸗ 
widert: „Ruſſiſche Zeitungen leſen wir nicht“. 
Nun bin ich weit entfernt, dieſe ſeltſame Aus⸗ 
kunft eines Kellners etwa als maßgebend für 
die geographiſchen Kenntniſſe der Süd⸗ und 
Mitteldeutſchen zu betrachten, aber es iſt doch 
ſeltſam, daß in der Vorſtellung unſerer Stam⸗ 
mesbrüder draußen im Reich der Oſten noch 
immer als ſo etwas wie ein halbwildes Land 
gilt, mit einem Klima, das ſich garnicht mit 
dem Mittel⸗ und Süddeutſchlands vergleichen 
laſſe, daß wir oſtmärkiſchen Deutſchen betrach⸗ 
tet werden als eine kleine Minderheit, die im 
polniſch⸗ruſſiſchen Völkermeere rettungslos ver⸗ 
ſinken muß. Denn dieſe Auffaſſung iſt im 
Weſten und Süden Deutſchlands noch weit ver⸗ 
breitet. Da Poſen, Danzig, Königsberg mo⸗ 
derne Großſtädte ſind, die den Vergleich mit ſo 
vielen gleichgroßen Städten Altdeutſchlands 


Gedächtnis an die glorreiche Be⸗ 


ausklang. Das Kronprinzenpaar hielt kurz Cercle 
und verließ unter den Klängen der Orgel die Halle. 
— Nunmehr begann der Rundgang, dem ſich neben 
dem Gefolge und den Vertretern der Stadt anſchloſſen 
Prinz Friedrich Wilhelm und Herzog Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein mit Gemahlinnen, ferner die 
Miniſter von Dallwitz und Dr. Lentze, der ſächſiſche 
Kultusminiſter Dr. Beck und der ſächſiſche Miniſter 
des königlichen Hauſes, von Metzſch⸗Reichenbach. In 
dem Naume, der dem Fürſten Blücher gewidmet iit, 
war Fürſt Blücher von Wahlſtatt, im Saale des 
Grafen Porck Graf Yorck von Wartenburg⸗Klein Oels 
anweſend. In der öſterreichiſchen Abteilung wurden 
die hohen Gäſte von Generalmajor von Kiß aus Wien 
empfangen; in der ruſiſchen Abteilung machte General⸗ 
major von Struckhoff aus Petersburg die Honneurs. 
Die Beſichtigungen dehnten ſich bis gegen 1. Uhr 
aus. eim Verlaſſen der en Ausſtellung 
wurden dem Kronprinzen die Urkunden über die Eil⸗ 
botenläufe, di eaus Anlaß der Feier von der Drei⸗ 
Kaiſer⸗Ecke bei Kattowitz, der Schneekoppe und vom 
Katzbach⸗Schlachtfelde von ſchleſiſchen Turnern aus- 
geführt wurden, durch den Vertreter der deutſchen 
Turnerſchaft, Sanitätsrat Dr. Töplitz, überreicht. — 
Es folgte eine kurze Beſichtigung der Ausſtellung des 
Künftlerbundes Schleſtien unter Führung des Bild- 
hauers Profeſſor von Goſen. Der Beſuch der Garten⸗ 
bauausſtellung wurde des ſchlechten Wetters und der 
vorgerückten Zeit wegen aufgegeben; doch verſicherte 
der Kronprinz, daß er im Sommer noch einmal zur 
Beſichtigung nach Breslau kommen werde. — Unter 
jubelnden Huldigungen des Publikums verließ das 
Kronprinzenpaar gegen 2 Uhr das Ausſtellungs⸗ 
gelände und begab ſich zum Frühſtück zum komman⸗ 
dierenden General, General der Infanterie von 
15 Minh Von hier erfolgte die Abfahrt um 3 Uhr 
15 Minuten. 


haupfverſammlung des Reichs. 


verbandes deutſcher Städte. 
Berlin, 20. Mai. 
(Zweiter Tag.) 

Am heutigen zweiten und legten Beratungstage 
des Reichsverbandes deutſcher Städte berichtigte der 
Vorſitzer, Bürgermeiſter Saalmann⸗Pleß zu⸗ 
nach eine Meldung der „Deutſchen Tageszeitung“, 
wonach ihm die Mitteilung darüber, daß die Imme⸗ 
diatkommiſſion nur mehr wenige Sitzungen ab⸗ 
a werde, vertraulich gemacht worden jei; wie 

ürgermeiſter Saalmann ausdrücklich betonte, iſt 
ihm die Mitteilung mit der Ermächtigung gemacht 
worden, von ihr Gebrauch zu machen. Die Erklä⸗ 
rung wurde zur Kenntnis genommen. 

Sodann referierte Stadtrat Dr. La ues Zoppot 
über das Thema: „Beſchaffung der zweiten 
Hypotheken mit Hilfe der Gemeinden“. Der 
Redner führte im weſentlichen aus, daß die Er⸗ 
richtung ſtädtiſcher Hypothekenanſtalten für zweite 
Hypotheken als geeignetes Förderungsmittel des 
Kleinwohnungsbaues anzuerkennen und in das 
Programm der ſtädtiſchen Aufgaben mit aufzunehmen 
ſei. Zur Befriedigung des weitergehenden Be⸗ 
dürfniſſes des ſtädtiſchen Grundbeſitzes nach zweiten 
Hypotheken iſt auf die Errichtung von Pfandbrief⸗ 
inſtituten nach landwirtſchaftlichen Grundfätzen 
hinzuwirken unter Beteiligung der Gemeinden mit 
von vornherein feſtbegrenztem Niſiko. Zur Ub- 
chwächung des Niſikos der Gemeinden ift eine Mit⸗ 
beteiligung der Provinzen und des Staates anzu⸗ 
ſtreben. In der Distuffion erklärte ih Bür⸗ 
germeiſter Bleicken⸗ Cuxhaven mit den tund- 
fügen des Referenten zwar einverſtanden, bemän- 
gelte aber die Begründung und hob hervor, daß 


— 


nicht zu ſcheuen brauchen, daß unſere Mittel⸗ 
ſtädte, wie Thorn, Graudenz, Bromberg, ſich 


auch ſehen laſſen können, daß die Marienburg 


ein Schatzkäſtlein iſt, eingebettet in eine präch⸗ 
tige deutſche Landſchaft — man will es uns 
nicht glauben. Wir wollen uns darüber nicht 
ärgern oder erregen, denn damit iſt der Sache 
nicht gedient. Es kann ſich nur darum handeln, 
daß wir für Aufklärung ſorgen, Beſichtigungs⸗ 
reiſen in die Oſtmark anregen, große Verſamm⸗ 
lungen und Kongreſſe zu uns einladen, damit 
ſich jährlich Hunderte und Tauſende durch den 
Augenſchein davon überzeugen, wie es hier 
ausſteht, und daß wir uns ohne jede Über⸗ 
hebung als gleichberechtigte Mitglieder des 
deutſchen Volkes betrachten dürfen, deren 
engere Heimat es verdient, geliebt zu werden. 
Es iſt ja nicht etwa perſönliche Eitelkeit und 
Gekränktſein, die uns veranlaſſen, dem Oſten 
eine beſſere, gerechtere Würdigung zu ver⸗ 
ſchaffen, ſondern es ſtehen dabei Erwägungen 
ernſter ſtaats⸗ und wirtſchaftspolitiſcher Natur 
im Vordergrunde. 

Eine Angelegenheit, die nicht mehr zur 
Ruhe kommen will, wird jetzt wieder lebhaft 
erörtert: Soll unſer Zoologiſcher Gar⸗ 
ten verlegt werden? Als das Unternehmen 
geſchaffen wurde, zählte Poſen mit den (beſon⸗ 
ders verwalteten) Vorſtädten etwa 80 000 Ein⸗ 
wohner, und von Wohlſtand war nicht allzu⸗ 
viel zu bemerken. Aber die glückliche Wahl des 
Platzes unmittelbar vor den Toren der Stadt, 
der Gedanke, mit dem Unternehmen eine Wirt⸗ 
ſchaft zu verbinden, einigemale in der Woche 
Konzerte zu veranſtalten und die Opferwillig⸗ 
keit einzelner Mitglieder des Vereins, der den 
Zoologiſchen Larten ins Leben gerufen, halfen 
über alle Schwierigkeiten hinweg. Noch gegen 
die Jahrhundertwende war der Zoologiſche 
Garten im Sommer wie im Winter der belieb⸗ 
teſte Aufenthaltsort der Poſener, namentlich 
der Poſenerinnen. Alte, herrliche Bäume ge⸗ 
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man ſich bei Beſſerungsbeſtrebungen nicht auf das 
Wohnungsweſen allein beſchränken ſoll, ſondern auch 
das Straßenbauweſen berückſichtigen möge. Er 
lenkte die Aufmerkſamkeit beſonders auf die Auf⸗ 
augung der Kleinkapitalien auf dem Lande und 
die Überführung in die großen Städte (Beifall) und 
warnte von übermäßiger Erleichterung des Real- 
kredits. Ferner fordert er getrennte Abſchätzung 
des Bodens und der Häufer. Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Steinle⸗ Magdeburg empfahl Fühlung⸗ 
nahme mit den Provinzialvertretungen. Nach einem 
Schlußwort des Referenten wurden die Mus- 
führungen desſelben ſowie die des Bürgermeiſters 
Bleicken zur Kenntnis genommen und beſchloſſen, 
Die Material den zuſtändigen Behörden zu über- 
weiſen. 


Hierauf erſtattete Erſter Bürgermeiſter Dr. Be⸗ 
lian⸗Eilenburg ein eingehendes Referat über die 
Frage, welche Stellung die Selbſtverwaltungen 
gegenüber dem ſich immer Ve? herausbildenden 
Monopol der großen Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaften einnehmen follen. Der Referent 
führte aus: Ein Privatmonopol auf dem Gebiete 
der Eleklrizitätsverſorgung würde unſerem Wirt⸗ 
Ke, ſchwere Nachteile bringen. Wenn it- 
gend möglich, möge jede Stadt ſelbſt die Elektri⸗ 
itätsverſorgung in die Hand nehmen, da ſich dies 
ür die öffentlichen Gewalten Ne Provinzen, 
Kreiſe, Gemeinden) nach den bisherigen Erfahrun⸗ 
gen als durchaus zweckmäßig erwieſen hat. Wo es 
Unwirtſchaftlich ift, eigene Werke zu errichten, mögen 
die Städte Stromlieferungsverträge abſchließen, 
au die Unterverteilung in die Hand nehmen, 
um Herren im eigenen Hauſe zu bleiben. Vor dem 
Abſchluſſe von Elektrizitäsverträgen wolle ſich jede 
Stadt über die dabei zu vermeidenden Gefahren 
eingehend unterrichten, damit nicht durch die Ver⸗ 
träge dem Unternehmer Rechte ausgeliefert werden, 
deren Preisgabe die Geminden und ihr Bewohner 
einmal ſchwer bereuen müſſen. Vom Reich und von 
den Bundesſtaaten iſt im Intereſſe der Städte wie 
des geſamten Vaterlandes folgendes zu erbitten: 
a) Jeder Bundesſtagt wolle elektrotechniſch vorge⸗ 
bildete Abe ae ion als Staatsbeamte in ſeine 
Behördenorganiſation einfügen, die ſowohl den 
Kommunalaufſichtsbehörden und erwaltungs⸗ 
gerichtsbehörden wie den Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden der Gemeinden und Kreiſe als techniſche 
Dezernenten der Aufſichtsbehörden ſachverſtändigen 
Rat zu erteilen vermögen. b) Der preußiſche Staat 
wolle eine von Staatsbeamten verwaltete Verſuchs⸗ 
und Prüfungsanſtalt für Elektrizitätsverſorgung 
als Zentralſtelle für die Bearbeitung aller mit der 
öffentlichen Elektrizitätsverſorgung Preußens zuz 
ſammenhängenden Fragen mit entſprechenden Auf⸗ 
gaben auf dem Gebiete des Elektrizitätsweſens ein⸗ 
richten, wie es mit den Fragen der Waſſerver⸗ 
ſorgung und Abwäſſerbeſeitigung durch Einſetzun 
der „königlichen SE für Ben 
in Berlin geſchehen ift. e) Im Wege der Geje 
gebung (Abänderung der Reichsgewerbeordnung 
möge von reichs⸗ und ſtaatswegen allen Bundes⸗ 
ſtaaten, auch denen, die nicht durch Straßenrechte 
bereits ein Enkſcheidungsrecht beſizen, das Recht 
der Konzeſſionierung der Elektrizitätsunternehmun⸗ 
gen verliehen werden, damit die Staaten bei Er⸗ 
teilung der Konzeſſionen Bedingungen ſtellen kön⸗ 
nen, durch die Schädigungen der öffentlichen Inter⸗ 
eſſen verhindert werden. d) Die Staaten wollen 
mehr wie bisher ſelbſt die Elektrizitätsverſorgungs⸗ 
frage in die Hand nehmen und dort, wo andere 
öffentliche Gewalten dies bereits getan haben 
(Provinzen, Kreiſe, Gemeinden), dieſen die weit⸗ 
gehendſte Förderung zuteil werden laſſen. Der Re⸗ 


— 


ſtatteten auch während der Sommerhitze das 
Umherflanieren unter den Klängen der Muſik. 
Wie viel iſt dort geflirtet worden, zu wie vie⸗ 
len Ehen wurde im Zoologiſchen Garten der 
Grund gelegt! Damals ſtieß ſich niemand dar⸗ 
an, daß die Gebäude aus Fachwerk in nüchtern⸗ 
ſter Weiſe aufgeführt waren — vordem lag 
dort der ſogenannte märkiſche Bahnhof —, daß 


an beſonders ſtark beſuchten Sonntagen die Be⸗ 


dienung manches zu wünſchen übrig ließ. Das 
junge Volk, das ja die Mehrheit bildete, legte 
wenig Gewicht auf materielle Genüſſe; es 
ſchwärmte. Dann wurde der Ausflugsort 
Anterberg erſchloſſen, und nach und nach verlor 
der Zoologiſche Garten die Maſſen ſeiner Be⸗ 
ſucher. Die Zahl der Mitglieder ging von 
Jahr zu Jahr zurück. Bei den Verſuchen, einen 
tüchtigen Wirt zu erlangen, war die Leitung 
des Vereins nicht immer glücklich. Als der 
Kaufmann R. Jäckel ſtarb, der viele Jahre faſt 
ſeine ganze Arbeits⸗ und Organiſationskraft 
dem Unternehmen gewidmet hatte, war der 
Beſtand des Unternehmens ernſtlich gefährdet. 
Die Stadt ſprang ein. Seitdem werden nicht 
unbeträchtliche Zuſchüſſe geleiſtet, aber auch die 
ſtädtiſche Verwaltung kann, wie es ſcheint, nicht 
verhindern, daß Ausgaben und Einnahmen 
nicht im richtigen Verhältniſſe ſtehen. In un⸗ 
mittelbarer Nähe des Zoo ſind zahlreiche Villen 
erbaut worden, deren Bewohner die Nachbar⸗ 
ſchaft ſo vieler Tiere mit ihren ſtarken Dünſten 
unangenehm empfinden. Bauſpekulanten 
glauben, dort ein gutes Geſchäft machen zu kön⸗ 
nen, wenn die großen Flächen für die Be⸗ 
bauung verfügbar würden. Die meiſten Bau⸗ 
lichkeiten der Anlage ſind alt, morſch und bau⸗ 
fällig. Die Stadt beſitzt, allerdings weit drau⸗ 
ßen, mehrere Grundſtücke, die für eine Ver⸗ 
legung des ganzen Unternehmens vielleicht ge⸗ 
eignet wären. Den ſtädtiſchen Steuerzahlern 


einigem Gebiet SEN gipfelten in der 
t 


31. Jahrg. 


ferent bittet zum Schluß, daß der Reichsverband 
deutſcher Städte die vorgetragenen Wünſche durch 
eingehend begründete Eingaben den Regierungen 
der Reichs⸗ und der Bundesſtaaten unterbreite. — 
In der Diskuſſion zu dem mit lebhaften Ber⸗ 
fall aufgenommenen Referate Dr. Belians betonte 
zunächſt Bürgermeiſter Rünger⸗Kyritz, daß die 
Orte, die bereits Elektrizitätswerke beſitzen, b 
lich ſchlechter daran ſind, als jene, die noch keine 
Werke beſitzen, da die erſteren vorſichtige Verträge 
im Sinne des Neferenten abſchließen können. Bis 
jetzt ſtehen die Städte mit Elektrizitätswerken 
ziemlich rechtlos, wenn auch die Regierung ſie wohl 
möglichſt e wird. Der Vorſitzer Dr. Saal⸗ 
mann hob hervor, daß das einzige Schutzmittel 
die Einführung einer Elektrizitätsſteuer ſein dürfte, 
— Bürgermeiſter Bleicken⸗Cuxhaven äußerte 
verſchiedene Bedenken gegen die Vorſchläge des e 
ferenten. Unter vielfacher Unruhe und mehrfachem 
Widerſpruch entwickelte er ſeine abweichende An⸗ 
ſchauung und empfahl, es möchte nicht, wie der Re- 
ferent verlangte, jede Stadt, ſondern „die öffent⸗ 
liche Gewalt“ die Elektrizitätsverſorgung in die 
Hand nehmen. (Schluß⸗Rufe.) Weiter äußerte der 
Redner Bedenken dagegen, daß die Staaten mehr 
als bisher die Elektrizitätsverſorgung in die Hand 
nehmen ſollen; er befürchtet davon eine weitere 
Einſchränkung des kommunalen Selbſtverwaltungs⸗ 
rechtes. — Stadtverordneter Quandt⸗Pritzwalt 
bemerkte, durch die Kreisverfaſſung feien die Heinen 
Städte den Elektrizitätsgeſellſchaften ausgelieſert; 
bei den Landräten und den Kreisausſchüſſen fehle 
das richtige Verſtändnis für die Elektrizität. Dieſe 
ſei ein Machtfaktor wie die Poſt und Eiſenbahn, 
die der Staat monopoliſiert habe. — Der Vor⸗ 
ſitzer erwiderte hierauf, daß ſchon der Miniſter 
auf die Nachteile langlaufender Vorträge hinge⸗ 
wieſen habe. Der Referent, Dr. Belian, betonte, 
er habe nicht geſagt, daß die Städte unter allen 
Umſtänden Elektrizitätswerke ſchaffen ſollten, ſon⸗ 
dern daß es ſich empfehle, wenn die einzelnen Bür⸗ 
ger die Elektrizität durch die Gemeinden beziehen. 
Gegenüber der Befürchtung, daß die beratenden In⸗ 
genieure dadurch geſchädigt würden, daß der Reichs⸗ 
verband der deutſchen Städte amtliche Beratungs 
ſtellen wünſche, ſei zu bemerken, daß die Gemein⸗ 
den zweifellos ein Bedürfnis empfinden würden, 
nicht auf Treu und Glauben der Anſicht von Sach⸗ 
verſtändigen ausgeliefert zu fein, ſondern ſtaatliche 
Beamte zu Rate ziehen zu können. — Den Forde⸗ 
rungen des Referenten wurde einſtimmig beige⸗ 
treten. : Si 
Das nächſte Referat erſtattete das Mitglied der 
en Landesanſtalt für Waſſerhygiene, Prof. 
Thieſing⸗Berlin⸗Ddahlem über „Waſſer⸗ 
verſorgung und Kanaliſation unter Bes 
rückſichtigung der Verhältniſſe der Städte unter 
25 000 Einwohnern“. Seine Ausführungen, die ſich 
chen e auf waſſertechniſchem bezw. hygie⸗ 
rung, daß mit Rück die Bedeutung zen⸗ 
traler Waſſerverſorgung 
für den Geſund ber der Bevölkerung auch 
kleinere Gemeinden um die GE ent⸗ 
ſprechender Anlagen bemüht ſein ſollten, daß in 
erſter Linie Grundwaſſer und Kanaliſierung nach 
dem Trennſyſtem ſich empfehle und daß für die 
Wahl geeigneter Syſteme vor allem been und 
techniſche und dann wirtſchaftliche Nomente in 
rage kommen. — In der Diskuſſion bemerkte 
ürgermeiſter Rickmers ⸗Apenrade, daß die Ber 
triebskoſten ſich überall da ſehr ſteigern werden, wo 
Waſſermeſſer fehlen. Aus der Mitte der Pennur 
lung wurden an den Referenten zahlreiche Bitten 
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erzielen ließen; die Zinſen aus den Überſchüſſen 
kämen als dauernde Zubuße, ſo ſagt man, dem 
neuen Zoologiſchen Garten ſehr zuſtatten. Den 
Spekulanten macht es ja nichts aus, daß altes, 
herrliches Gartengelände vernichtet werden 
müßte — ſo umfangreich, daß es wirklich eins 
Oaſe in dem Häuſermeer der Stadt bildet. 
Keiner der Plätze, die für die Neuanlage ge⸗ 
nannt worden ſind, würde auf die Einwohner⸗ 
ſchaft namentlich in den Wintermonaten eine 
hinreichende Anziehungskraft ausüben, weil ſie 
zu weit ab liegen. Die Folge wäre alſo, aller 


Wahrſcheinlichkeit nach, eine weitere Abnahme 


der Beſucherzahl und eine fortgeſetzte Steige⸗ 
rung der Zuſchüſſe, wodurch die Erhaltung des 
Zoologiſchen Gartens ſtark gefährdet werden 
muß. Gewiß: die Gunſt der Alten und der 
heiratsfähigen Jugend lächelt ihm nicht mehr 
ſo ſehr wie früher, aber für die Schuljugend 
bildet der Zoo nach wie vor ein ſehr bedeut⸗ 
ſames Anſchauungsmaterial. Auch aus der 
Provinz finden ſich alljährlich viele Schulen zur 
Beſichtigung ein. Es iſt geradezu Voraus⸗ 
ſetzung für die Fortdauer dieſer Beſuche, daß 
der Garten nicht fünf, ſechs oder noch mehr 
Kilometer vom Bahnhofe entfernt liegt, ſon⸗ 
dern, wie jetzt, ſchnell von dort aus zu erreichen 
iſt. Vielleicht ſteigert der Bau eines neuen 
Reſtaurationsgebäudes die Zahl der Beſuchet 
aus der Stadt an den Sonntagen, vielleicht 
läßt ſich auch durch Konzert und kleine Ein⸗ 
trittspreiſe an einem Wochentage wieder eine 
Schar treuer Freunde und Freundinnen des 
Unternehmens heranziehen. Es wäre doch 
jammerſchade, wenn jetzt, nachdem die Ein⸗ 
wohnerzahl der Stadt ſo beträchtlich geſtiegen 
iſt, der Zoologiſche Garten aufgelöſt werden 
müßte. ; 
Die Lehrerinnentagung hat di 
Teilnehmerinnen wohl ausnahmslos befries 


wird nun von beteiligter Seite vorgehalten, digt. Über das, was die Damen namentlich in 
welch große Summen ſich durch eine Verlegung der Umgebung, in den Anſtedlungsdörfern 


und Ahwäſſerbeſeitigung 


ordern 


> 


ſanitäre Gründe hier 


auf der 


um Aufſchlüſſe auf verſchiedenen Gebieten der 
Waſſerverſorgung geſtellt und ſodann die Aus⸗ 
führungen des Berichterſtatters gutgeheißen. 
Hierauf wurde beſchloſſen, die nächſte Tagung 
wiederum in Berlin abzuhalten. d 

Weiter behandelte Bürgermeiſter Dr. Göbel 
das wichtige und, wie er bemerkte, heikle Thema 
der „Bauberatung in mittleren und kleineren 
Städten“. Er hob einleitend hervor, daß die Ent- 
wicklung der ie Ee Erkenntnis von Jahr 
zu Jahr an die Städte größere Anforderungen ſtelle, 
gegen die ſich dieſelben im Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit nicht ſperren wollten. Die Städte müßten aber 
entſchieden Stellung gegen das Schmier⸗ 
gelderunweſen nehmen, das bereits einen 
koloſſalen amen angenommen habe. Der Refe⸗ 
rent beſprach im Anſchluß die Verhältniſſe bei ſog. 
Regiebauten und bei den Bauten, in welchen dem 
Unternehmer bereits ein fertiges Projekt zur Aus⸗ 
führung übertragen werde. Im letzteren Falle ſeien 
ebenſogroße Mißſtände vorhanden. Die Baus 
beratung der Städte, die ſich hauptamtliche Bau⸗ 
berater nicht halten können, ſei unzulänglich und die 
bereits erwähnten Mißſtände legen den Städten 
koſtſpielige Opfer ohne entſprechende Gegenleiſtung 
auf. Abhilfe könnte in der Weiſe erfolgen, daß ſich 
mehrere Städte oder Kreiſe zu einer Art Zweckver⸗ 
band zuſammenſchließen und einen beamteten Bau⸗ 
berater anſtellen. Die Koſten ſollten teils durch feſte 
Gebührenſätze, teils durch Umlagen gedeckt werden. 
— Der Porſitzer, Bürgermeiſter Saal mann, 
regte an, die Kreisbauberater zu dieſer Stellung zu 
vetwenden, ein Standpunkt, dem in der Distullien 
von einer Anzahl von Rednern beigetreten wurde, 
während andere der Anſtellung von Stadtbau⸗ 
meiſtern das Wort redeten. — Ein Beſchluß in 
dieſer Frage wurde nicht gefaßt. 

Das letzte Referat behandelte das Thema: „Das 
Schlachthaus der kleinen Städte“, wo⸗ 
rüber Stadtrat Magnitz⸗Pr.⸗Stargard berichtete. 
Er wies darauf hin, daß auch für kleine Städte der 
Bau eines ale rentabel fei, daß aber auch 

ür ſprechen. Die Schlachthöfe 
müßten in jedem Fall von der Stadtverwaltung 
gebaut werden und zwar unter Hinzuziehung eines 
erfahrenen Spezialiſten; außerdem müßten, wenn 
irgend möglich, 
neben dem Schlachthaus erbaut und der Bauplatz⸗ 
und Waſſerverſorgungsfrage ſowie der Vergröße⸗ 
rungsmöglichkeit die größte Beachtung geſchenkt 
werden. In kleinen Städten könnten mit dem 
Schlachthofe auch andere Anlagen wie Eis⸗ 
bereitungsanlagen, Warmbadeanſtalten uſw. ver- 
bunden werden. — Die Anſichten des Referenten 
wurden nach kurzer Debatte EE 

Nach Erledigung einiger gek icher Angelegen⸗ 
heiten, wie die Wahl des Geſamtvorſtandes, Er⸗ 
ledigung der Jahresrechnung und Feſtſtellung des 
SH a * für 1914 erreichte die Tagung 
ihr Ende. 


Bundestag deutſcher Jugendvereine. 
Kiel, 20. Mai. 

Unter zahlreicher Beteiligung von 1 

und Einzel mitgliedern aus allen Teilen des Reiches 

trat hier der Bund deutſcher Jugendvereine zu 

feiner vierlen e zuſammen. Ein- 

geleitet wurden die Beratungen Der SH durch 


volkstümliche Wettkämpfe und Spiele auf dem 
ädtiſchen Sport⸗ und Spielplatz, an die ſich ein 
eitgottesdienit ſchloß. Am Abend des erſten Tages 
fand eine öffentliche vom Verband Kieler Jugend⸗ 
vereine und dem Lehrlingsverein der kaiſerlichen 
Werft veranſtaltete Begrü NEEN ſtatt, 

Pfarrer Clemens Schultz über das 
Thema: „Die Jugend von heute“ ſprach. Er ver⸗ 


langte, daß der ſittliche Mut der Jugend gehoben 


werde, denn ohne Gemütswerte könne unſer Volk 
nicht exiſtieren. Ohne Religion aber könne man an 
das Herz des Menſchen nicht herankommen. Die 
Zukunft des Vaterlandes beruhe auf der Jugend, 


ſahen, waren ſie baß erſtaunt. Sicherlich ſind 


eben manche von ihnen mit dem landläufigen 
Vorurteil gegen den Oſten hierher gekommen. 
Es iſt zu verſtehen, daß die Damen berufliche 
Forderungen und Wünſche erheben, die ihnen 
einen größeren Einfluß auch auf die Leitung 
der Mädchenſchulen ſichern ſollen; aber ich kann 
mich da auf die Außerungen mehrerer Damen 
berufen — es ſind Witwen, ſie ſtehen alſo nicht 
unter der Tyrannei eines Mannes —, die ge⸗ 
rade für die weibliche lernende Jugend eine 
männliche Leitung für notwendig halten. 
Und vollends der gemeinſame Unterricht beider 
Geſchlechter hat in den Kreiſen der Mütter ſehr 
viel mehr Gegnerinnen, als die Lehrerinnen 
wohl ahnen. Die bisherigen Verſuche, die an⸗ 
geſtellt worden ſind im Inlande wie dem Aus⸗ 
lande, liefern ja auch ſehr triftige, ja geradezu 


zwingende Gründe gegen die Verallgemeine⸗ 


rung jener Verſuche. Die Verſchiedenheit der 
Geſchlechter, ihrer Anlagen und Aufgaben, iſt 
nun einmal nicht aus der Welt zu ſchaffen, und 
es kann nicht zugeſtanden werden, daß der ſelb⸗ 
ſtändige Erwerb außerhalb der Familie die 
Regel für die Mädchen bilde. Die Grundlagen 
der Mädchenbildung aber für Ausnahmen, auch 
wenn ihre Zahl beträchtlich iſt, einzurichten, 
widerſpricht doch allen Geſetzen des menſch⸗ 
lichen Lebens. Die Frauenrechtlerinnen treten 
mehr und mehr bei den Tagungen der Lehre⸗ 
rinnen in den Vordergrund — jene Frauen⸗ 
rechtlerinnen, die ſich möglichſt männlich geber⸗ 
den, unſere männliche Jugend aber, um es 
deutlich zu ſagen, faſt weibiſch erziehen möchten. 
Dafür müſſen wir uns bedanken. In dieſer 
Woche traf ich ein Ehepaar. Er Lehrer, fie eine 
frühere Lehrerin, die ſich in der Ehe durchaus 
glücklich fühlt und gelegentlich auch offen ein⸗ 
geſteht, daß ſie ſich in ihren Anſchauungen ge⸗ 
wandelt hat. Ich glaube nicht, daß ſie für die 
„Koedukation“ ihrer Jungen zu haben wäre. 
Unferen Jungen wollen wir die männlichen 
Tugenden einflößen — ſie werden ihrer ſicher⸗ 
lich bedürfen —, bei unſeren Mädchen aber ſoll 
die Erziehung niemals aus dem Auge laſſen, 
den natürlichen Beruf der Frau. Es wird die 
Zeit kommen, daß auch der wieder größere 
Geltung erhält. Nemo. 


überall maſchinelle Kühlanlagen Ge 


nicht auf Induſtrie und Handel. Die Felten. 
Jugend ſei nicht ſchlechter als die früherer Zeiten. 
Wir müßten nur Glauben haben an die Jugend 
und ihr wirkliche Freunde ſein. 

In der erſten Hauptverſammlung ſprach 
Profeſſor D. Titius⸗Göttingen über „Nationale 
Jugenderziehung“. Seine Ausführungen gipfelten 
in folgenden Feſtſtellungen: Nationalgefühl ijt die 
moderne Form, in der ſich der heutigen Weltlage 
gemäß die ſtets dem Menſchen eignenden Gefühle 
für Heimat, Familie und Volk, insbeſondere der 
Stolz auf ſeine Größe und ſeine Vergangenheit 
kryſtalliſieren. Nationalbewußtſein bezeichnet die 
Erkenntnis und Anerkennung der der nationalen 
Kulturgemeinſchaft innewohnenden Kräfte und 
Ideale in ihrer eigentümlichen Spannung mit 
denen anderer Völker. Vom Chauvinismus unter⸗ 
ſcheidet ſich das berechtigte Nationalbewußtſein 
durch die bereitwillige Anerkennung der großen 
Leiſtungen anderer Nationen und ihres natürlich⸗ 
geſchichtlichen Volkscharakters, ſowie durch den ern⸗ 
ſten Willen zu gemeinſamer Arbeit an den Kultur⸗ 
gütern der 10 Von einer rein internatio⸗ 
nalen Bewegung, He möge kirchlich⸗religiös, ideal- 
weltbürgerlich oder ſozial⸗proletariſch motiviert 
ſein, unterſcheidet ſich die nationale durch die An⸗ 
erkennung des unveräußerlichen Wertes nationaler 
Kultur und der hieraus folgenden Souveränität 
der Nation. Mit den Zielen edler Menſchlichkeit 
kann die Pflege nationalen Sinnes nicht in Wider⸗ 
ſpruch geraten, weil Ge nad allen 
Gütern und Idealen der Menſchheit offen iit, dieje 
nur in einer eigenartigen, dem Volksgeiſte ange: 
meſſenen Form ausprägt; daher vermag der Ein⸗ 
zelne nur in der ſtaatlich organiſterten nationalen 
Kulturgemeinſchaft ſich zu voller ſittlicher Perſön⸗ 
lichkeit zu entfalten und ſein Höchſtes für das ſitt⸗ 
liche Ganze zu leiſten. Iſt die ſittliche Volksgemein⸗ 
Krk notwendige Vorausſetzung einer alle Menſchen 
umfaſſenden ſittlichen Gemeinſchaft, jo muß ihre 
Selbſtverantwortlichkeit, wie ſie in der ſtaatlichen 
Souveränität ſichtbar hervortritt, mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln und mit Aufopferung 
aller ihrer Kräfte gegen jede Gefährdung aufrecht⸗ 
erhalten werden. Mit den Idealen des Chriſten⸗ 
tums ſteht a f Forderung in einem anſcheinenden 

genſatz, da jie nicht Gemeinſchaftspflege mit an- 
deren, ſondern Selbſtbehauptung gegenüber anderen 
verlangt. Aber Kae Selbjtbehauptung ift in 
Wahrheit eine unveräußerliche Forderung des Evan⸗ 
Schranz die ſelbſt der Liebesübung, wo es nottut, 

chranken zieht; Se hat Wert nur als Auße⸗ 
rung eines in ſich feſten und geſchloſſenen 
Charakters. Der geſteigerte Wettbewerb der großen 
Nationen der Gegenwart und die erweiterte Teil⸗ 
nahme an den ſtaatsbürgerlichen Rechten machen 
die nationale Erziehung aller Glieder des deutſchen 
Volkes zur unabweislichen Notwendigkeit. Ins⸗ 
beſondere muß dieſe an der Jugend, männlichen wie 
weiblichen Geſchlechts, über die Schulzeit hinaus 


fortgeſetzt werden, weil eine auf Einſicht beruhende S 


nationale ere ein reiferes Verſtändnis des 
Lebens vorausſetzt. Dauernden Erfolg kann die 
nationale Erziehung nur dann haben, wenn ſie das 
Nationalbewußtſein als notwendige Lebensäuße⸗ 
rung auch des einfachen Mannes im Volke verſtänd⸗ 
lich zu machen weiß. Sie e natürliche und 
ittliche Verflochtenheit mit den Geſchicken feines 
olkes aufweiſen und neben den Pflichten auch die 
Rehte und Güter, die LE Gliede der nationalen 
Kulturgemeinſchaft zustehen, eindrucksvoll Hervor: 
heben. Ebenſo kann die nationale Begeiſterung 
ſich nur dann auf die Dauer behaupten, wenn ſte 
auf Be Wahrheit beruht und berechtigte 
Kritik nicht verſchweigt. Ein Appell nur an die 
kriegeriſchen Inſtinkte der männlichen Jugend muß 
ſich auf die Dauer als wirkungslos, ja als ſchädlich 
erweiſen. Als Ziel der Erziehung muß auch unter 
nationalem Geſichtspunkt die perſönliche Tüchtig⸗ 
keit des Einzelnen genannt werden, da dieſer eben 
terdurch feinen wichtigſten Beitrag für die Er- 
altung und den Fortſchritt der nationalen Kul⸗ 


Richard Wagner. 


Aus ſeinem Leben. 
Zu ſeinem 100. Geburtstag, 22. Mai 1913. 
Von Ru d. J. Steimer. 


£ (Nachdruck verboten.) 
Als der Dresdener Schauſpieler und Maler 
Ludwig Geyer im Jahre 1821 auf dem Sterbe⸗ 
bette lag, mußte ihm ſein ſiebenjähriger Stief⸗ 
ſohn noch auf dem Klavier das Lied: „üb im⸗ 
mer Treu und Redlichkeit“, das er eben erſt 
gelernt hatte, ſowie den damals ganz neuen 
„Jungfernkranz“ vorſpielen. Und der Knabe 
hörte, wie der Sterbende mit ſchwacher Stimme 
an ſeine Gattin die zweifelnde Frage richtete: 
„Sollte er vielleicht Talent zur Muſik haben?“ 
Dieſer ahnenden Vorausſicht des Sterbenden 
ſollte Erfüllung werden, die zweifelnde Frage 
hat die Zeit gelöſt. Dem Siebenjährigen, der 
„mit dem gräulichſten Fingerſatze“ Klavier 
ſpielte, war vorbeſtimmt, der größte Muſtker 
ſeines Jahrhunderts, der Pfadfinder neuer 
Wege der Muſik, der Reformator des muſtkali⸗ 
ſchen Dramas zu werden. Ludwig Geyer, der 
Sohn eines Eislebener Steuerbeamten, hatte 
am Dresdener Hoftheater eine nicht gerade 
hervorragende Stelle inne, die ihm Muſe ge⸗ 
nug ließ, ſich nicht ohne Erfolg ſchriftſtelleriſch 
zu betätigen. Nach ſeiner Verheiratung mit 
der Witwe des Leipziger Polizeiaktuars Fried⸗ 
rich Wagner ſah er ſich als Stiefvater einer 
neunköpfigen Kinderſchar, worunter der am 
22. Mai 1813 geborene Wilhelm Richard Wag⸗ 
ner das jüngſte war. Durch ſeinen frühen Tod 
war Geyer, der ſeinen Stiefkindern ein treu⸗ 
ſorgender Vater war, gehindert, die Kinder 
förmlich zu adoptieren, indeſſen führte Richard, 
der Jüngſte, bis in ſein 14. Lebensjahr den 
Namen Geyer und wird von manchem Wagner⸗ 
biographen auch für einen Sohn Geyers gehal⸗ 
ten. Nach des Stiefvaters Tode kam der junge 
Richard nach ſeiner Geburtsſtadt Leipzig zu 
ſeinem Onkel, dem Schriftſteller Adolf Wagner, 
der ehemals Theologie ſtudiert hatte, aber als 
Freigeiſt und phantaſtiſcher Sonderling auf den 
Knaben keinen guten Einfluß ausübte. 


entfremdete ihn dem regelmäßigen Schulunter⸗ ein ſtreng geregeltes muſikaliſches Leben. 


turgemeinſchaft leiſtet. Damit muß ſich die Er⸗ 
ziehung zu kameradſchaftlichem Sinn, zu ſozialem 
und nationalem Verſtändnis verbinden, weil auf 


der Pflege dieſer Eigenſchaften die Solidarität der 


Nation dE anderen beruht. Es ift aber auch v 


eine Erziehung zur Kampfberei Gol u verlangen 
durch Abhärtung des Körpers un flege eines 
natürlichen einfachen Sinnes, ohne welchen die 
Fähigkeit zu folgenſchwerer Entſcheidung und zur 
Opferwilligkeit unmöglich iſt. (Lebhafter Beifall.) 

In einer mehrſtündigen eingehenden Dis⸗ 
kuſſion wurden die Ausführungen des Redners 
durchaus gebilligt und das fen und die Nor 
wendigkeit der Erziehung zu nationaler Geſinnung 
von allen Seiten anerkannt. 


In der Abendverſammlung ſprach Profeſſor 
Clemens Schultz⸗ Hamburg über die Aufgaben 
der Gehilfenvereine. Er vertrat in eingehenden 
Ausführungen die Notwendigkeit einer Trennung 
der Lehrlinge von den Gehilfen und einer vorzugs⸗ 
weiſe intellektuellen Weiterbildung der Gehilfen. 
Auch auf dieſen Vortrag folgte eine mehrſtündige 
ausführliche Beſprechung, an der ſich u. g. der Or⸗ 
ganiſator für Jugendpflege, Walter Claſſen⸗ 
ne Vgtl., beteiligte. 

Die Beratungen werden fortgeſetzt. 


57. Bundesfeſt des oſtdeutſchen 
Jünglingsbundes. 


In Deſſau fand vom 17. bis 20. d. Mis. das 
57. Vundes lejt des oſtdeutſchen Jünglingsbundes ſtatt. 
Die Aufnahme der weit über tauſend Gäſte war über⸗ 
aus freundlich; ſo hatte die Militärbehörde in der 
Kaſerne 600 Betten zur Verfügung geſtellt, die Stadt⸗ 
behörde eine Baracke mit 100 Betten. Die Bevölke⸗ 
rung bewies ihre Anteilnahme durch freundlichen 
Sträßenſchmuck und zahlreiche Freiquartiere. Am 
Sonnabend fanden verſchiedene Eröffnungsverſamm⸗ 
lungen ſtatt. Mittags 1 Uhr tagte die Konferenz 
für die Freunde der Pfadfinderbewegung unter Lei⸗ 
ung des Lehrers Schmidt⸗Deſſau. General 
ſekretär Schröder ⸗Berlin hielt einen Vortrag über 
‚Die Pfadfinderſache im Rahmen der Organſſation 
er evangeliſchen Jünglingsbündniſſe“. Er ver- 
breitete ſich des näheren über die in Deutſchland be⸗ 
ſtehenden ga Richtungen, welche die aus England 
zu uns gekommene Form dieſer Jugendpflege einge⸗ 
ſchla en hat, die evangeliſch⸗chriſtliche und die inter- 
konfeſſionelle. In dem Mittelpunkt der erſteren, für 
die evangeliſchen Jünglingsbündniſſe maßgebenden, 
forderte er als Zentrum die ſittlich⸗religiöſe Er⸗ 
ziehung, die daher entſchieden im Rahmen der Orga⸗ 
niſation der Nationalvereinigung des Sünglinne 
bundes de arbeiten habe, und zwar lediglich als Ab⸗ 
teilung der verſchiedenen Vereine. — Um 4 Uhr be⸗ 
ann unter Vorſitz des Diakonus Ehrhardt⸗ 
eſſau die Konferenz für die Berufs⸗ und Mitarbeiter 
der evangeliſchen EE in welcher Lehrer 

chmidt⸗Deſſau über „Die verſchiedenen Arbeits⸗ 
1 und die Kleinarbeit in den Vereinen“ ſprach. 
r wies im einzelnen die Art der Bekämpfung der 
Gefahren nach, welche unſerer Jugend in den für ihr 
ſpäteres Leben wichtigen Entwickelungsjahren drohen 
und auf religiös⸗ſittlichem, geiſtigem, körperlichem, 
wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiete liegen. — An 
die beiden Konferenzen reihte ſich um 6 Uhr die 
Jahresverſammlnug der Soldatenfürforge, zu welcher 
auch General von Kracht und eine Offiziersdeputation 
des anhaltiſchen Infanterie⸗Kegiments Nr. 93 er⸗ 
ſchienen war. Hofrat Nitz⸗Berlin referierte hier 
Über „Deutſche Soldatenheime in Garniſonen und auf 
Truppenübungsplätzen“, Bundesſoldatenpfleger Zal⸗ 
nowski⸗Berlin über den „Stand der Arbeit im 
Bundesgebiet“. Aus beiden Vorträgen ergab ſich die 
Tatſache einer ſehr erfreulichen Entwickelung dieſes 


wichtigen Zweiges Seer dier Jungmänner⸗ 


GE e während der militäriſchen Dienſtzeit. — Den 
eſchluß bildete abends 8 Uhr die Be Hung» 
verſammlung in dem prächtigen großen Gaa 

evangeliſchen Vereinshauſes, die bereits einen ſehr 


Wenn wir Wagners „Autobiographiſcher 
Skizze“ folgen, ſo beſchäftigte ſich der Zehn⸗ 
jährige ſehr lebhaft mit Muſik, obwohl an 
deren Studium „nicht gedacht“ wurde. Cha⸗ 
rakteriſtiſch für den Knaben, der in dem Schaf⸗ 
fen feiner Mannesfahre fo tief in der deutſchen 
Sagenwelt wurzelte, iſt, daß ihm, wie er ſelbſt 
bekannte, nichts ſo ſehr gefiel, wie Webers 
Freiſchütz, deſſen volkstümliche Deutſchheit in 
Stoff und Tondichtung ihn mächtig anzog; man 
kann es dem jungen Wagner glauben, daß er, 
wenn er des Freiſchütz⸗Komponiſten anſichtig 
wurde, mit heiliger Scheu zu ihm emporſah. 
Die frühe Fühlung, die der junge Wagner in 
Dresden mit dem Theater erhielt, die mit 
Intereſſe betriebenen Studien der engliſchen 
Sprache „blos um Shakeſpeare ganz genau ken⸗ 
nen zu lernen“, belebten den dramatiſchen Nerv 
Wagners frühzeitig. Er entwarf ein großes 
Trauerſpiel, welches ungefähr aus Hamlet und 
König Lear zuſammengeſetzt war und „Leubald 
und Adelaide“ hieß. Der Plan war äußerſt 
großartig, zweiundvierzig Menſchen ſtarben im 
Verlaufe des Stückes und der kühne Dichter ſah 
ſich genötigt, die meiſten als Geiſter auftreten 
zu laſſen, weil ihm für die letzten Akte die Per⸗ 
ſonen ausgegangen waren. Das Stück beſchäf⸗ 
tigte ihn zwei Jahre lang, während deren er 
wenig Gewicht auf ſeine Studien legte, dafür 
aber mit größerem Intereſſe in den Leipziger 
Gewandhauskonzerten Beethovenſche Muſik 
kennen lernte und die Egmontmuſik begeiſterte 
ihn ſo, daß er ſein Trauerſpiel nicht ohne Muſik 
laſſen wollte; er beſchloß, dieſe ſelbſt zu ſchrei⸗ 
ben, gewann einige Vertrautheit mit der Me⸗ 
thode des Generalbaſſes und fertigte einige 
Kompoſitionen, von denen eine Ouvertüre auch 
zur Aufführung gelangte. Die Aniverſität be⸗ 
zog er, der ſich im endlichen Einverſtändnis mit 
ſeiner Familie einer muſikaliſchen Laufbahn 
widmen wollte, nur um Aſthetik und Philoſo⸗ 
phie zu hören; ſtatt dies zu tun, ergab er ſich 
nach ſeinem eigenen Geſtändnis auf einige 
Zeit gründlich allen ſtudentiſchen Ausſchwei⸗ 


Er fungen. Um ſich zu retten, begann er endlich 


Die 


richte und es war recht gut, daß der Knabe nach | Vorſehung ließ ihn in der Perſon des Thomas- 
nicht langer Zeit zu ſeiner Mutter nach Dres⸗ kantors Theodor Weinlig den rechten Mann 


den zurückkehrte, wo er die Kreuzſchule beſuchte. 


für einen geregelten Unterricht finden. 


e des über 


erfreulichen Beſuch aufwies. Nach gemeinſamem = 
jona wurde die Verſammlung von dem Leiter of 
(bends, Oberprediger Hinze⸗ Bernburg, mit einer 
151 0 Anſprache eröffnet. Nach einem ſtimmungs 
ollen Geſangsvortrag des evangeliſchen Männe 
vereins Deſſau hielt Paſtor Sch wah n Mierer 
einen ebenſo gediegenen wie anregenden Vortrag Ae 
das Thema: „Es geht voran.“ Für das äußere Vor 
wärtskommen führte er u. a. folgende Zahlen Ze 
Die deutſche Nationalvereinigung evangeliſcher SUN 
lingsvereine zählt in 10 Bünden 2425 Vereine Mi 
144136 Mitgliedern und 233 Berufsarbeiten 
172 Häuſer find ihr Eigentum. Der oltdeutſche Bun 
ſteht in dieſem Rahmen an zweiter Stelle. Er hal 
594 Vereine mit 28 222 Mitgliedern, 121 Et: 
hören, 209 Turnabteilungen, 204 Bläſerchören und 
467 Büchereien mit rund 115 000 Bänden. Auen 
evangeliſchen Jünglingsvereine ſind aljo nicht bg 
geblieben in der Entwickelung. In vornehm o ee 
tiver Weile ging Redner ſodann auf die ſtaatlich, 
zu endpflege und die ſpeziell⸗evangeliſche ein, ben 
en gerecht werdend. Aber die Hauptſac“ 
werde doch bleiben müſſen, daß die Gewiſſen gebunden 
ſind auf Gott. — An die von lebhaftem Beifall 
Mannen Ausführungen und weitere Vorträge des 
Männerchors ſchloſſen fiH die Begrüßungen durch ver 
ſchiedene Vertreter befreundeter Verbände und 
eine. Das Schlußwort ſprach der Bundespräſes des 
oſtdeutſchen Bundes, Paſtor Berlin⸗ Berlin. 
Choralblaſen vom Turm der Schloßkirche leitete 
den Sonntag, den Hauptfeſttag, ein. An die Morgen 
muſik des Deſſauer Bläſerchors auf dem SEEN 
chloß ſich um 10 Uhr der Feſtgottesdienſt in D 
Johanneskirche. Die Feſtpredigt hielt Konſiſtorialrat 
uperintendent Jose hO n⸗ Halle a. S. di brel 
gie Gruppen wurden ſodann die zah reiche 
Sehenswürdigkeiten der Reſidenz beſichtigt, und Det 
auf ward um 1 Uhr in verſchiedenen Lokalen det 
Stadt das Mittageſſen eingenommen. Punkt 3 Uhr 
ſetzte fi) alsdann der imposante Feſtzug vom Vereins“ 
hauſe aus in Bewegung, an dem über 1100 Perſonel 
dung d jugendliche Turner, teilnahmen. Das Herzogs 
aar vom Palais aus dem Zuge, in dem fi viele 
1 1 verſchiedene Muſikkorps und Abteilungen 
von rund 100 Vereinen befanden, zu. Auf dem OC 
räumigen Turnplatz im Friedrichsgarten entwickelte 
fih nach einer packenden Anſprache des Diakonus 
Ehrhardt ein Bild friſch⸗fröhlicher Turnerei, die 
unter Leitung des Turnwarts Weiſe⸗Berlin om, 
Abends 8 Uhr bildete den Beſchluß die große Fell 
verſammlung im Hauptſaale des neuerbauten Volks: 
heims, das erft am gleichen Tage mittags eingeweit 
worden war. Es mögen an 2000 Perſonen der feſt⸗ 
lichen Veranſtaltung beigewohnt haben. Gemein- 
janer Geſang wechſelte mit Poſaunen⸗ und Chor 
vorträgen ah; ein ſtimmungsvoller Prolog fehlte 
nicht. Die Staats⸗, die kirchlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden waren durch Delegierte vertreten, welche ge⸗ 
altvolle Willkommgrüße überbrachten. Konſiſtorial⸗ 
rat Schlegel» Magdeburg hielt einen zündenden 
Vortrag über das Thema: Wir find Deutsche, Geh 
Konſiſtorialrat Grappe- Deau eine überzeugungs⸗ 
treue Anſprache über das Thema: „Wir bleiben 
Chriften.“ Die tiefempfundene, beſonders der Jugend 
ewidmete, ar e estar hielt Konſiſtorialrat Liz 
fennigsdorf⸗Deſſau. Erft gegen 11 Uhr fand 
der E, Abend leinen Abschluß 8 
Am Montag um 9 Uhr begann die öffentliche 
Konferenz unter Leitung des Geheimen Konſiſtorial⸗ 
rats Militäroberpfarrers Strauß⸗ Spandau. Na 
einer einleitenden Andacht durch Superintendent 
Konfiſtorialrat Hoffmann⸗Deſſau hielt Oberhof 
prediger Scholz⸗Gotha den Hauptvortrag über! 
„Welche Bedeutung hat die evangeliſche Pugend⸗ 
Saen für unſer Volksleben?“ Er verfocht den 
Soy „Die evangeliſche Qugenbpflege ift zugleich Die 
nationale, wie ſie ſein ſoll.“ — Die weiteren Ver⸗ 
anſtaltungen des Tages hatten internen Charakter. 
Den Abſchluß bildete abends 8 Uhr eine öffentliche 
Sittlichkeitsverſammlung für junge Männer, auf der 
Generalſekretär Lepſen⸗Berlin einen Vortrag hielt 
iber: „Der junge Mann und die ſexuelle Frage.“ 


— x— — — —u— E 

Im Sommer 1834 finden wir den zwanzig⸗ 
jährigen Wagner als Theaterkapellmeiſter in 
Magdeburg. Hier klingt die Tragik in ſein an 
Enttäuſchungen und widrigen Schickſalen ſo 
reiches Leben zuerſt hinein. Hier begannen 
für ihn die finanziellen Schwierigkeiten, unter 
denen er faſt ſein ganzes Leben zu leiden hatte, 
wenngleich er faſt immer Freunde und Gönner 
fand, die für ihn eintraten. In Magdeburg 
lernte er die Schauſpielerin Marie Planer 
kennen, mit der er ein zum Ehebund führendes 
Liebesverhältnis anknüpfte. Wilhelm Kienzl 
ſagt von ihr u. a.: „Ohne jedes Herzensver⸗ 
ſtändnis für die Natur und das außergewöhn⸗ 
liche Genie ihres Gatten, ſtellte ſie ſich in dem 
Kampfe, den ihm die Sorge um ſeine künſtleri⸗ 
ſchen Ideale auferlegt hatte, ihm gegenüber 
ſtets auf die Seite der Gegner, mindeſtens aber 
nicht auf die ſeine; freilich geſchah das nicht 
aus böſem Willen, ſondern aus Mangel an 
höherer Erkenntnis.“ Marie Planer teilte 
nichtsdeſtoweniger 28 Jahre lang Not, Ent⸗ 
täuſchung und Entbehrung, bis zur endlichen 
Trennung ihrer Ehe. Kinder waren dem Ehe⸗ 
bunde verſagt geblieben. Der Magdeburger 
Aufenthalt brachte Wagner die einmalige Auf⸗ 
führung ſeines „Liebesverbots“ und durch den 
Zuſammenbruch des Theaters eine wirtſchaft⸗ 
liche Kriſis. Verſuche, in Berlin Stellung zu 
finden, ſcheiterten, ebenſowenig erfolgreich war 
eine Stellung am Königsberger Theater, das 
bald nach ſeiner Anſtellung verkrachte. Im 
Auguſt 1837 ging Wagner als Kapellmeiſter 
nach Riga, wohin er den Plan, aus Bulvers 
Roman „Rienzi“ eine Oper zu machen, mit⸗ 
nahm. Um drückenden Schulden zu entgehen, 
floh Wagner nach zwei Jahren mit ſeiner 
Frau nach Pillau und machte von hier aus die 
denkwürdige Seefahrt nach London, während 
welcher ihm der Gedanke des großartigen See⸗ 
gemäldes aufging, in das er die Sage des 
„Fliegenden Holländers“ kleidete. Von Lon⸗ 
don aus ging er nach Paris, wo er den Lebens⸗ 
unterhalt für ſich und die Gattin durch ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Arbeiten und indem er unbedeutende 
muſikaliſche Tageswerke für allerhand Inſtru⸗ 
mente bearbeitete. Die Novelle, in der er das 
Leben eines ringenden Künſtlers in Paris 
ſchilderte, gehört zu den beſten Erzeugniſſen der 


Der Bankräuber Bruning vor 
Gericht. 


Berlin, 20. Mai. 
Das Urkleil. 

8 Die Verhandlung gegen den Bankräuber 
runing und ſeine Mitangeklagten iſt heute zu 
nde gegangen. In der fortgeſetzten Vernehmung 
er Angeklagten machten die Eheleute Hape aus⸗ 

führliche Angaben über die Beſuche, die ihnen 

G tuning nad) der Tat von Hamburg und Luxem⸗ 
BS aus abitattete und über die Art, wie das ger 

raubte Geld vergraben wurde. Das erſte mal kam 
tuning in der Nacht und klopfte an das Gülay- 
tubenfenſter der Eheleute. Er hatte einen falſchen 
chwarzen Bart umgebunden. Hapke behauptet, daß 
tuning das Geld zuſammen mit der Frau Hapke 
unter einem Birnbaum, in eine gelbe Taſche ge⸗ 
hüllt, vergraben habe. Es ſei dann zwiſchen ihm 
und Bruning ein EE verabredet worden. 
tuning gab ihm als Entſchädigung 2000 Mark. 

im dritten Beſuch Brunings habe dieſer noch 
Geld mitgebracht. Die Taſche am Birnbaum wurde 
wieder ausgegraben. das geſamte Geld in Bini- 
röhren verborgen und teilweiſe im Keller, teilweiſe 
an der alten Stelle verborgen. Auf Aufforderung 
des Bruning aus Kanada habe er dieſem von dem 
vergrabenen Gelde 50 000 Mark nachgeſchickt. Die 
Ehefrau Hapke beſtätigt im weſentlichen die An- 
gaben ihres Mannes, Bruning habe zu ihnen ge⸗ 
ſagt, er ſei ein guter Bruder, es könne ihnen aber 
ans Leben gehen, wenn 155 ihn verraten. Der Ver⸗ 
teidiger, Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht, 
konſtatiert, daß die Eheleute Hapke infolge der ein⸗ 
gebrachten Arreſtbefehle i ihr kleines Gut jetzt 
völlig ruiniert ſeien. — Die Angeklagte Olga 

Kranich behauptete, daß fie Bruning überhaupt 
nicht kenne. Sie könne ſich nicht an jeden Mann er⸗ 
innern, der ſie einmal auf der Straße anſpreche. 
Sie beſtreitet auch, daß fie 6000 Mark von dem ge- 
raubten Gelde erhalten habe. Die hohen Ausgaben 

gleich nach dem Bankraub habe ſie von dem Gelde 
beſtritten, das fie ſich als Stütze erſpart hatte. 
9918 hat die Angeklagte behauptet, daß We das 
Feld in einer Lotterie gewonnen habe. Jetzt er- 
klärt ſie, ſich nicht mehr erinnern gu können, in 
welcher Lotterie das geweſen fei. — Der Angeklagte 
Hermann Kranich ſpricht bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung ſo undeutlich, daß er kaum verſtändlich 
iſt. Er ter feine an Stimme darauf zurück, 
daß er in der Unterſuchungshaft nur trockenes Brot 
zu eſſen bekommen habe. Der Angeklagte iſt früh 
einmal als geiſteskrank in einer Anſtalt interniert 
eweſen. Er gibt das zu und meint, daß die 
eiſteskrankheit auf die ſchlechte Behandlung zurild- 
Pant ren ſei, die er auf einem Dampfer des Nord⸗ 

utſchen Lloyd ſeitens der Offiziere habe erdulden 
müſſen. Die Bekanntſchaft mit Bruning will der 
Angeklagte am Hamburger Hafen gemacht haben. 
Brüning habe ſich unter dem Namen Hoffmann 
vorgeſtellt. Daß Bruning ihm bei ſeinem Weg⸗ 
gehen die Legitimationspapiere ſtahl, daraus habe 
er ſich nicht viel gemacht. Der Vorſitzer hält 
dem Angeklagten vor, daß zwiſchen ihm und Bru- 
ning vetſchiedentlich Briefe Le wurden, in 
denen viel von „Olga“ die Rede ift, Es wird da 
u. a. von der Olga behauptet, daß ſie von der 
Polizei eifrig bewacht werde und daß es ſehr mik 
mit ihr ſtehe. Der Angeklagte erwidert hier⸗ 
auf, daß es ſich um eine andere Olga, nicht um 
feine Schweſter gehandelt habe In den Briefen 
habe es ſich um unangenehme Alimentationsſachen 
gehandelt. Der Vorſitzer konſtatiert hierzu, es 
ſei doch merkwürdig, daß wegen einer ſolchen Sache 


i Se den Angeklagten ebenfalls eine Chiffre⸗ 


1 aanbatAN worden E — Es werden ſodann 
die Vorbereitungen der beiden Angeklagten zu ihrer 
Flucht nach Kanada erörtert. Bruning nahm 
ranich als ſeinen Begleiter mit und verſprach, ihm 
in Kanada eine Farm kaufen zu wollen. Sie woll⸗ 
ten dann zuſammen ein hetrliches Leben führen. 


deutſchen Literatur. Er vollendete in Paris 
in den Jahren 1840/41 die Partituren des 
Rienzi und des Holländers, die zu feiner 
Freude von den Bühnen in Dresden bezw. Ber⸗ 
lin angenommen wurden. Der Pariſer Auf⸗ 
enthalt war für Wagner außerordentlich wich⸗ 
tig und von großen inneren Folgen; er brachte 
die Empörung gegen die öffentlichen Kunſtzu⸗ 
ſtände in Europa, gegen die Verkommenheit der 
muſikaliſchen Kultur und die Feſtigung des 
deutſchen Empfindens in ihm, die Abkehr von 
franzöſiſcher Kultur. So glauben wir Wagner 
gerne, daß er ſich auf der Heimreiſe nach 
Deutſchland 1842, als er des Rheines zum 
erſtenmal anſichtig wurde, ſich der Tränen nicht 
enthalten konnte. 

Während in Berlin der „Fliegende Hollän⸗ 
der“ nur eine kühle Aufnahme fand, begann 
dem Meiſter in Dresden das Glück zu lächeln, 
dem glänzenden Erfolge des „Rienzi“ ver- 
dankte er ſeine Stellung als Hofkapellmeiſter, 
wo er einen Kreis tüchtiger Sänger und Mu⸗ 
ſiker vorfand. 

Vergebens hoffte Wagner aber auf raſche 
Verbreitung ſeiner Bühnenwerke in Deutſch⸗ 
land, — er erhielt ſie zurück, oder wo ſie auf⸗ 
geführt wurden, erregten ſie nur das Intereſſe 
einzelner. j 

Und doch, obwohl er nach feinem eigenen 
Ausſpruche „von der modernen Kunſtwelt nicht 
mehr auf Leben hoffen konnte,“ ſchuf er, einzig 
nur die Geſtaltung eines Kunſtwerkes nach 
ſeinem Ideale erſtrebend, mit heißer Liebe, 
immer in Sorge, der Tod könnte ihn ereilen, 
ehe er das Werk vollendet, den „Tannhäuſer“. 
Doch trotz der meiſterhaften Darſtellung durch 
die Schröder⸗Deprient, Johanna Wagner, 
Tiſchatſchek und Mitterwurzer verließ das Pu⸗ 
blikum „verwirrt und unbefriedigt“ das 
Theater. Das Gefühl der vollkommenſten Ein⸗ 
ſamkeit übermannte den Dichterkomponiſten 
nach dieſer Enttäuſchung, der bald andere folg⸗ 
ten, aber aus der Einſamkeit, aus der Tiefe 
ſeiner Schmerzen erwuchs ihm ein neues Mei⸗ 
ſterwerk, ſein „Lohengrin“. Es wurde von der 
Intendanz der Dresdener Hofoper — abge⸗ 
lehnt, obwohl ſein Schöpfer ſich durch muſter⸗ 
giltige Opern⸗ und Konzertaufführungen, durch 
die Bearbeitung der Gluck'ſchen „Iphigenie in 


einer verheerenden Feuersbrunſt 
die ganze Straßenzüge in Aſche legte und Hun⸗ 
derte von Familien obdachlos machte. 
Feuer brach in der Petöfigaſſe aus, wo man 
Vorbereitungen zu einer Hochzeit traf. 
einem orkanartigen 
Feuer mit raſender Schnelligkeit aus 


mediziniſche 
früher an der Irrenanſtalt Bren berg jetzt an 
der Anſtalt Langenhorn bei Hamburg tät 
nommen. Er bekundet, daß der Angeklagte Kranich 
im Mai 1905 wegen einer akuten Zuch in der 
Anſtalt Friedrichsberg von ihm behande $ 
Kranich, welcher einer erblich belaſteten Familie 
entſtammt, wurde na 
ls entlaſſen. Der Angeklagte ift degeneriert aber 
nicht 
ſchleß ſich dieſem Gutachten an 


von der Dresdener Bank vernommen. Er bekundete, 
daß die ae mit einem Monatsgehalt von 
95 Mark an 

nach zwei { 
im erſten Jahre 50 Mark Weihnachtsgratifikation, 
dann 75 bezw. 100 und ſpäter 250 Mark, endlich 
zwei Teuerungszulagen. 
Pollak hat mit Bruning zuſammen 
Bruning hatte nachts oft Damen bei ſich. K 
der Tat fiel dem Zeugen eine gewiſſe unruhige Ver⸗ 


Ee 


ſchildert, wie die Angeklagte Krani 
kam und, obgleich ſie wie ein Dienſtmädchen aus⸗ 
ſah, für 400 Mark Garderobe kaufte und mit einem 
Tauſendmarkſchein zahlte. 
und hatte dann mehrere Hundertmarkſcheine im 
Strumpf. Der Zeuge benachrichtigte ſchließlich den 
Kriminalkommiſſarx 


Die ungariſche Stadt Preßburg wurde von 
heimgeſucht, 


Das 


Bei 
Sturm breitete ſich das 


In der Beweisaufnahme wurde zunächſt der 
Sachverſtändige Dr. Brückner, 


ig, ver⸗ 


t wurde. 
etwa 5 Monaten als ge⸗ 


geiſteskrank. Medizinalrat 8 0 ffmann 


s erſter Zeuge wurde der Kaſſenbote Voigt 


angen. Das Gehalt ſteigt auf 125 Mk. 
ahren, ſodann auf 137,50 Mark. Es gebe 


athematikſtudent Max 
ewohnt. 
urz vor 


bei Bruning auf. — Zeuge Kaufmann 
Firma Tietz, 


ttenhauſen, früher bei der 1 
eines Tages 


Gte kam bald wieder 


Lehner, der als näditer 
Zeuge erſcheint. Der Zeuge hat in der Wohnung 
der Kranich ein Sparkaſſenbuch auf 4000 Mart 
— — . — é — ͥ — 


Aulis“, ſowie durch die Aufführung von 
Beethovens neunter Symphonie um das Muſik⸗ 
leben der ſächſiſchen Hauptſtadt verdient ge⸗ 
macht hatte. 

Was andere niedergeſchmettert hätte, 
ſtachelte Wagner zu neuem Streben an. Es 
galt, ſeinen Werken den Boden zu bereiten, das 
Theater zu reorganiſieren, doch glaubte er, daß 
eine Reform der Kunſt nicht ohne eine Reform 
der Geſellſchaft möglich fei. In dieſer Über- 
zeugung beteiligte er ſich durch aufreizende 
Reden an dem Dresdener Aufſtande im Mai 
1849 und mußte, ſteckbrieflich verfolgt, flüchten. 

Aber er fühlte ſich frei jedes Zwanges, „hell 
und heiter“ und beglückt, auf der Flucht in 
Weimar in Liſzt den verſtändnisvollſten 
Freund und Verehrer zu finden. Gelegentlich 
einer Tannhäuſerprobe gab ihm die vollendete 
Wiedergabe des Werkes die beſeligende Er⸗ 
kenntnis, nun eine Heimat für ſeine Kunſt zu 
beſitzen. ; 

Liſzt war es auch, der den „Lohengrin“ zus 
erſt aufführte, der den in ſeinem Exil in Zürich 
mit philoſophiſchen Studien und der ſchrift⸗ 
lichen Niederlegung feiner Neform⸗Ideen in 
den Broſchüren: „Die Kunſt und die Revo⸗ 
lution“, „Das Kunſtwerk der Zukunft“, „Oper 
und Drama“ beſchäftigten Meiſter zu neuem 
Schaffen anregte. Da begann Wagner das 
Rieſenwerk der „Nibelungen“, in denen Wag⸗ 
ner den Schatz der altgermaniſchen Mythologie 
der Edda hob, da entſtrömte der Seele der 
„Triſtan“, in dem Wagner das innige Freund⸗ 
ſchaftsverhältnis, das er in Zürich mit der 
Gattin ſeines Freundes, Mathilde Weſendonk, 
angeknüpft, künſtleriſch verklärte. 

Zu Anfang der ſechziger Jahre finden wir 
Wagner wieder in Paris, wir erleben dort den 
berüchtigten Durchfall des „Tannhäuſer“ in 
der großen Oper mit und ſehen mit Freude, 
wie der Meiſter ſich entſchloß, an die einſt zu⸗ 
rückgelegten „Meiſterſinger von Nürnberg“ zu 
gehen, an denen er am Rhein und in Wien 
arbeitete und die er 1866 in Triebſchen bei 
Luzern vollendete. Aus Biebrich ſchrieb er da⸗ 
mals ſeiner Freundin Mathilde Weſendonk: 
„Heut iſt mein Geburtstag. Man hat mir 
Blumen ins Haus geſchickt. Ich war krank und 
bin erſt geſtern wieder in den Park gekommen. 


Einige! teau des Schloßberges. 
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Anſicht von Preßburg. KEE Lagekarte der 


Stadt. 
Zur großen Brandkataſtrophe in 
Preßburg. 


Minuten nach Ausbruch des Feuers ſtanden 
ſechs Häuſer, in einer Viertelſtunde die ganze 
Schloßgrundgaſſe, wo ſich das alte Getto Preß⸗ 
burgs befindet, in Flammen. Ueber 100 Häuſer 
ſind niedergebrannt, die von den Aermſten der 
Bevölkerung bewohnt waren. 1500 Familien 
mit 10 000 Perſonen kampierten auf dem Pla⸗ 


lautend gefunden und koſtbare Garderobe. Unter 
anderem 15 Paar Stiefel und mehrere ſtreng 
moderne Hüte. Der Kommiſſar fand auch einen ver⸗ 
dächtigen Brief in Zahlenſchrift, was auf die Spur 
Brunings wies. — Die Beweisaufnahme ijt 
damit geſchloſſen. — Der Vorſitzer und 
Rechtsanwalt Halpert redeten nunmehr Bru⸗ 
ning noch einmal eindringlich ins Gewiſſen, anzu⸗ 
eben, wo die fete l SN ae et. 

tuning äußerte ehr weitſchweifig und 
bleibt bei der Behauptung, daß er don gewiſſen 
Bergeli 70 000 Mark übergeben habe. Die Adreſſe 
dieſes Mannes wiſſe er nicht. Es beginnen ſodann 
die Plädoyers. Der Staatsanwalt hält 
die Angeklagte ſämtlich für überführt und bean- 
tragt gegen Bruning die SCC von 5 Jahren 
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluft, gegen das Ehe: 
paar Hapke, dem der Staatsanwalt ſein Mitgefühl 
nicht verſagt, ein Jahr drei Monate bezw. 9 Mo⸗ 
nate, gegen Hermann Kranich 3 Jahre, gegen Olga 
Kranich zwei Jahre Gefängnis. Die Ver- 
teidiger plädieren auf mildernde Umſtände. 
Für Bruning weiſt deſſen Verteidiger Rechtsanwalt 
Halpert auf den alten Spruch hin: Gelegenheit 
macht Diebe. Es handle ſich keineswegs um eine 
von langer Hand geplante Tat. — Nach andert⸗ 
halbſtündiger Beratung verkündet Landgerichts⸗ 
direktor Karſten folgendes 

Urteil: e 

Der Angeklagte Brun ing wird wegen Diebſtahls 
u vier Jahren ſechs Monaten Ge⸗ 
en und zu fünf Jahren Ehrverluft verur⸗ 
teilt, die übrigen Angeklagten wegen Hehlerei und 
zwar Hapke zu 1 Jahr 6 Monaten, Frau Hap⸗ 
mmm 


— So ſaß ich einſam. Plötzlich kam mir ein 
Einfall zur Orcheſtereinleitung des dritten 
Aktes der Meiſterfinger. In dieſem Akt wird 
den ergreifendſten Kulminationspunkt der Mo⸗ 
ment abgeben, wo Sachs vor dem verſammelten 
Volk ſich erhebt und von dieſem durch einen 
erhabenen Ausbruch ſeiner Begeiſterung em⸗ 
pfangen wird. Das Volk ſingt da feierlich und 
hell die acht erſten Verſe von Sachſens Gedicht 
auf Luther. — Es ift mir nun klar geworden, 
daß dieſe Arbeit mein vollendetſtes Meiſter⸗ 
werk wird und — daß ich ſie vollenden werde. 
Mir aber wollte ich ein Geburtstagsgeſchenk 
machen; ich tu es, indem ich Ihnen dieſe Nach⸗ 
richt ſende. Müſſen Sie an mich denken — ſo 
ſtellen Sie ſich vor, Sie ſähen mich immer in 
der Stimmung dieſer Geburtstags⸗Morgen⸗ 
ſtunde.“ — Mit dem Werks hat Wagner dem 
deutſchen Volke das köſtlichſte muſikaliſche Luſt⸗ 
ſpiel geſpendet, das neben tiefem Gedankenge⸗ 
halt auch als kulturhiſtoriſches, dichteriſches 
Dokument hohe Bedeutung beſitzt. Finanzielle 
Schwierigkeiten waren es, die Wagner zwan⸗ 
gen, Wien zu verlaſſen. 

Da ereignete ſich „das Wunder“, da endlich 
lächelte ihm das Glück, da berief ihn der junge, 
kunſtſinnige König Ludwig II. nach München, 
ſchenkte ihm zur Ermöglichung freien Schaffens 
eine Villa am Starnberger See und ließ unter 
Hans von Bülows Leitung „Triſtan und 
Iſolde“ und „Die Meiſterſinger“ aufführen, 
denen „Tannhäuſer“, „Holländer“ und „Lohen⸗ 
grin“ folgten. 

Eine neue, glänzende Aera der Oper brach 
hiermit an, andere Städte eiferten dem Bei⸗ 
ſpiele Münchens nach, und wenn auch keines⸗ 
wegs das Parteigezänk verſtummte, — auch 
der bekannte Schriftſteller Paul Lindau, ſuchte 
ſich der „deutſchen Kunſt“ entgegenzuſtem⸗ 
men — ſo gewann der Meiſter doch immer mehr 
Freunde. Allerorten bildeten ſich Wagnerver⸗ 


eine, die durch große Sammlungen den Wunſch 
des Dichter⸗Komponiſten, eine würdige Stätte 
für ſeine Nibelungen⸗Trilogie zu erbauen, ver⸗ 


wirklichten. 


Der Meiſter, der inzwiſchen ſeines Lebens 
Glück in der Verbindung mit Coſima v. Bülow, 
der Tochter feines Freundes Liſzt gefunden, 
verlegte 1872 ſeinen Wohnſitz nach Bayreuth. 


> 
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te zu 1 Jahr Gefängnis, Hermann Kranich 
zu 2 Jahren Gefängnis und Olga Kranich zu 
1 Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Den Bet: 
den Kranichs werden die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf je drei Jahre abgesprochen, dem Ehepaar Hape 
je 5 Monate auf die Anterſuchungshaft angerechnet 
und Frau Hapke auf freien Fuß seje t. Sämtliche 
Verurteilte erklärten ſich dem Arteil 
beruhigen zu wollen. In der Begrün⸗ 
dung des Urteils wurde inbezug auf Bruning 
erwogen, daß er in der Tat einem plötzlichen Ein⸗ 
fall erlegen ſei, andererſeits fiel erſchwerend ins 
Gewicht der grobe Vertrauensbruch und der Um- 
ſtand, daß ihm nicht zu glauben war, er wiſſe nicht, 
wo der Reſt des Geldes ſtecke. Der Gerichtshof 
mußte auch in Erwägung ziehen, daß Bruning die 
an Mitangeklagten in das Unglück geſtürzt 
habe. Inbezug auf die Hapke habe der Gerichtshof 
die menſchliche Seite durchaus berückſichtigt und dem 
en ein gewiſſes Mitgefühl nicht verſagen 
önnen. 


Mannigfaltiges. 
(Ein zweites Kieler Boots: 
unglück.) Der Ingenieur Niemann von 


der Kieler Torpedoinſpektion, der am Sonn⸗ 
tag mit einem Oberfeuerwehrmann der 
kaiſerlichen Werft und deffen Sohn nach 
Kappeln fahren wollte, um von dort mit 
einem Segelboote nach Kiel zurückzufahren, 
iſt bisher in Kiel nicht eingetroffen. Vermut⸗ 
lich iſt das Boot infolge der ſtürmiſchen 
Witterung geſunken. 

(Durch Blitzſchlag) völlig 
äſchert wurde am Montag die alte ehrwürdige 
Kirche des ehemaligen Stiftes Schaaken bei 
Corbach, Waldeck. N 

(Durch Hufſchläge eines ſcheu 
gewordenen Pferdes) wurde Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Oſterroth in Hartensdorf 
ſehr ſchwer verletzt. Er erlitt einen Schädel⸗ 
bruch. Sein Zuſtand iſt überaus beſorgnis⸗ 
erregend. 

(Automobilunfallh eines öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzogs.) Aus Ofen 
Peſt wird berichtet: Das Automobil des 
Erzherzogs Joſef, der feine Schwiegermutter, 
Prinzeſſin Giſela von Bayern, nach dem Oſt⸗ 
bahnhof begleitete, ſtieß Dienstag mit einem 
Wagen der Stadtbahn zuſammen, wobei der 
Rückteil des Automobils zertrümmert wurde. 
Der Erzherzog und die Prinzeſſin beſtiegen 
darauf einen Einſpänner, mit dem ſie zum 
Bahnhof fuhren. 
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p Niederlage: 
Baumaterialien- und Kohlenhandelsgesellschaft 
m. b. H., Thorn, Mellienstr. 8. 


mem, 
wo ſich auf einem Hügel das Wagnertheater z 
erheben begann. Schon in den Auguſttagen des 
Jahres 1876 konnte zum erſtenmale der „Ring“ 
in Szene gehen, dem ſechs Jahre ſpäter der 
„Parſifal“ folgte. Es mag des Meiſters höch⸗ 
ſter Augenblick geweſen ſein, als er nach Brün⸗ 
hildens Liebestod vor die begeiſterte Hörer⸗ 
ſchaft trat und die denkwürdigen Worte ſprach: 
„Sie haben nun geſehen, was wir können. 
Wenn Sie jetzt wollen, haben Sie eine deutſche 
Kunſt!“ 

Bayreuth wurde das Mekka, zu dem die 
Pilger aus allen Himmelsgegenden hinſtröm⸗ 
ten, den Wunderwerken begeiſtert lauſchten und 
dem Genius, der ſie erſchaffen, huldigten. 

Als wäre nun der Bann gebrochen, unter⸗ 
nahmen Wagners Werke einen Siegeszug durch 
die Welt. Was iſt es, was ihnen alle Herzen 
gewinnt, was die Seelen allgewaltig ergreift? 
Iſt es die Macht der neuen Kunſt, der Reich⸗ 
tum der geift- und poeſtevollen Themen, die 
unendliche Melodie, die geſteigerte Dramatik, 
die glänzende Inſtrumentation, der Zauber der 
alten deutſchen, zu neuem Leben erſtandenen 
Sagen? Wohl ſprechen alle dieſe Momente 
mit, aber mehr noch iſt es der Geiſt, in dem ſie 
geſchaffen ſind, der aus ihnen überzeugend 
predigt: der Geiſt der Liebe, der reinen, ſich 
opfernden, von Wahn und Fluch erlöſenden, 
der göttlichen Liebe. 

Bald nach Vollendung ſeines Schwanen⸗ 
geſanges „Parſifal“ ſtarb Richard Wagner am 
13. Februar 1883. Ein Herzſchlag raffte den 
im Palazzo Vendramin zu Venedig Erholung 
ſuchenden Meiſter dahin. Mit königlichen 
Ehren wurde die Leiche nach Bayreuth gebracht 
und im Parke ſeiner Villa beigeſetzt, der er zu 
ſeinen Lebzeiten den Namen „Wahnfried“ ge⸗ 
geben hatte, „wo mein Wähnen Friede fand“, 

Wagner war ein echt deutſcher Mann, als 
Menſch wie als muſikaliſcher Reformator 
Luther vergleichbar, mit dem Wagners Vater 
auch die Geburtsſtadt teilt. In ſeinen Werken 


nis hinterlaſſen; ſie ſind der Quell, in dem der 
deutſche Geiſt ſich immer wiederfinden und ver⸗ 
jüngen kann. 


einge 


hat er feinem Volke ein unſchätzbares Vermächt⸗ 


TEEN LA 


N 


Bekanntmachung. 
Das 
St KE ~ 
ſtädtiſcheMuſeum 
im Rathauſe iſt vom 4. Mai 
d. Is. ab täglich von 11—1 Uhr 
vormittags zu beſichtigen, und zwar 
an Sonn⸗ und Feiertagen unentgelt⸗ 
lich, an Wochentagen gegen ein Ein⸗ 
trittsgeld von 50 Pf. für die Perſon. 
Zu anderen Stunden kann das 
Muſeum nicht beſichtigt werden. Au 
den 3 erſten hohen Feiertagen bleibt 
das Muſeum geſchloſſen. 
Thorn den 8. Mai 1913. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Das Schulmädchen Hedwig Fucks, 
geboren am 14. September 1901 zu 
Zadroſch, welches ſich umher⸗ 
treibt, foll der Fürſorgeerziehung 
überwieſen werden. 

Es wird ergebenſt erſucht, das 
Mädchen im Betretungsfalle unſerem 
Bureau, Rathaus, Zimmer 25, zu 
führen zulaſſen. { 

Thorn den 12. Mai 1913, 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die hieſige, öffentliche 
EN Badenanftalt 
befindet fih wie in den Vorjahren 
am rechten Weichſelufer zwiſchen 
der Defenſionskaſerne und dem 
iog. Pilz; die Aufficht ift dem 
Fiſcher Franz Lasto ws ki über 
tragen. 

Wir machen dieſes mit dem Be⸗ 
merken bekannt, daß das Baden an 
anderen Stellen des zum hieſigen 
Polizeibezirk gehörigen Weichſelufers 
— außerhalb der Badeanſtalten 
— und in der jog. toten und 
polniſchen Weichſel verboten, und 
daß ferner den Anordnungen des 
genannten Aufſehers, ſoweit fih ſolche 
auf die ordnungsmäßige Benutzung 
der Badeanſtalt beziehen, bei Ver⸗ 
meidung ſofortiger Verwelſung von 
derſelben unweigerlich Folge zu 
leiftenift. Ganz beſonders warnen 
wir vor dem Baden an der 
Baſarkämpe der Weichſel; in den 
letzten Jahren find dort wiederholt 


Menſchen ertrunken. 


Die Dienſtherrſchaften und Ge⸗ 
werbetreibenden werden erfucht, 
die zu ihrem Haushalt gehörenden 
Perſonen auf dieſe Bekanntmachung 
aufmerkſam zu machen. 

horn den 17. Mai 1913. 


Die Polizeiverwaltung. 
Velanntmachung. 


Zu der am 24. d. Mts., nad- 
mittags 4 Uhr, im Stadtverordneten. 
ſitzungsſaal ſtaltfindenden Sitzung 
des Gemeindewaiſenrats werden die 
Damen, dle als Ehrenpflegerinnen kälig, 
und ſolche, die dieſes Amt zu über⸗ 
nehmen geneigt ſind, ſowie die Herren 
Baifenratsmitglieder hiermit ergebenſt 
eingeladen. 

Thorn den 18, Mai 1913. 

Der Vorſitzende 


des Gemeindewaiſenrats. 


Bekanntmachung. 


Der von Mitgliedern des Reichs⸗ 
verſicherungsamts bearbeitele neue 
Lellfaden zur Arbeiterverſicherung 
des Deutſchen Reſchs ift im Verlage 
von Julius Springer, Berlin W 9, 
erſchienen. Er ſoll ebenſo wie der 
alte, ſeit 1893 in 13 Auflagen, auch 
im Ausland, weit verbreitete Leil⸗ 
faden das geltende Recht der Ar⸗ 
beiterverſicherung volkstümlich ſchil⸗ 
dern. Beigegeben ſind die Haupt⸗ 
ergebniffe aus der Staliſtik der Ar- 
beiterverficherung von 1885 bis 1911 
mit einer graphiſchen Darſtellung 
über Umfang, Ausgaben und Lei⸗ 
ſtungen der Kranken-, Unfall- und 
Invalidenverſicherung jowie ein Lite⸗ 
ralurderzeſchnis. In verſchledenen 
Abſchnitten werden Entwickelung 
der Arbeiterverſicherung, Kranken⸗ 
verſicherung, Unfallverſicherung, In⸗ 
validen⸗ und Hinkerbliebenenver⸗ 
ſicherung, Verfahren und Wirkung 
der Arbeiterverſicherung dargeſtellt. 

Der Einzelpreis des Leitfadens 
beträgt 40 Pfg., bei 25 Stück und 
und mehr je 35 Pfg., bei 50 Stüd 
und mehr je 30 Pfg., bei 100 Stück 
und mehr je 25 Pfennig. 

Bei der gemeinverſtändlichen Be⸗ 
handlung des Stoffes und dem 
niedrigen Maſſenpreis eignet ſich der 
Leilfaden beſonders zur Verbreitung 
unter den Verſicherten und den zahl⸗ 
reichen zur Durchführung der Ars 
beiterverſicherung ehrenamtlich oder 
als Angeſtellte berufenen Perſonen. 
Er dürfte auch dem Unterricht in der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung in 
Volks⸗, Mittel⸗ und Forlbildungs⸗ 
ſchulen zugrunde gelegt werden 
können. 

Beſtellungen nimmt das unter⸗ 
zeichnete Verſicherungsamt bis zum 
10. Juni d. Js. entgegen. 

Thorn den 14, Mai 1913, 


Das Verſicherungsamt. 


Achtung! | 


Meinen werten Kunden zur gefl. Kenntnis, 
daß ich von heute ab Rabattmarken er⸗ 
teile, für welche ich jeden Sonntag 20 
Prozent Zugabe des täglichen Bezugs⸗ 
preiſes gebe. 

Brot⸗ und Feinbückerei von 
Friedr. Pritzlaff. Lindenſtr. 64. 


Wee 


Bekanntmachung. 


Nachſtehendes 
Einquartierungs⸗Regulativ für die Stadt Thorn 


I. Allgemeine Beſtimmungen. 
SL i 

Die Handhabung des geſamten Einquartierungsweſens, d. h. Me 
Organiſation und Ausführung alles deſſen, was auf die vorſchriftsmäßige 
Unterbringung der Einquartierung, deren Verpflegung und Veriellung auf 
die hieſigen Einwohner, die Aufbringung und Ausgleichung der dadurch 
entſtehenden Koſten bezug hat, liegt in Friedens- wie in Kriegszeiten der 
Einquarlierungs⸗Depulation unter Aufſicht des Magiſtrats ob. 

* 2 


Die Einquartierungs Deputation beſteht aus 3 vom Magiſtrats⸗ 
Dirigenten zu ernennenden Magiſtrats⸗Mitgliedern und aus je 3 von der 
Stadiverordneten ⸗Verſammlung zu wählenden Stadtverordneten und 
Bürgern. Mindeſtens die Hälfte der Mitglieder müſſen Hausbefiger fein. 


II. Beſondere Beſtimmungen. 
A. Für Friedenszeiten. 


83. 

In Friedenszeiten wird die Einquartierung den Hauseigentümern zus 
gewieſen, deren Sache es iſt, 
Quartiere bereit zu halten. 

Befreit davon bleiben nur die in § A des Geſetzes vom 25. Juni 1868 
bezeichneten Gebäude. ; 

Kommen Gebäude inbetracht, die feitens der Militärbehörde aus polis 
Hien, moraliſchen, gefundheitlihen, disziplinaren oder anderen Gründen 
ür die Belegung mit Truppen ungeeignet befunden werden, ſo hat die 
Gemeindebehörde für die auf ſolche Gebäude entfallende Einquartierung 
anderweitige Räume zu ermieten. 


4. Š 

Die Verteilung der Natural⸗Einquartierung erfolgt nach Maßgabe ber 
vorhandenen benutzbaren Baulichkeiten, infoweit der Quartiergeber dadurch 
in der Benutzung der für ſeine eigenen Wohnungs⸗, Wirlſchafts⸗ und 
Gewerbebetriebs⸗Bedürfniſſe unentbehrlichen Räumlichkeiten nicht behindert 
wird, und zwar bis zur Höchſtziffer von 8 Mann für jedes Grundſtück in f 
der Innenſtadt und den ſämtlichen Vorſtädlen ſowie 12 Mann für jedes 
Grundſtück in Mocker, falls nicht in beſonderen Ausnahmefällen eine höhere 
Belegung notwendig iſt. 

Es follen gelten für 2 Mann 1 Unteroffizier und für 4 Mann 
1 Offizier, bei Einquartierung von Pferden 1 Pferd für 2 Mann. 


In geeigneten Fällen ſoll dem Servisamt das Recht zuſtehen, die frei- f~ 


ſtehenden Pferdeſtälle in höherem Maße zu belegen. 

Die Belegung der Grundſtücke erfolgt ohne Rückſicht darauf, ob der 
Eigentümer in dem Grundſtücke wohnt oder nicht. 

Zu dieſem Zwecke wird ein Kaltaſter von allen einquartierungs⸗ 
pflichligen Grundſtücken angelegt, welches alljährli im April amilih be⸗ 
richtigt und im Monat Mai 14 Tage lang öffentlich ausgelegt werden foll. 

Die Auslegung iſt vorher öffentlich bekannt zu machen. 

5 


Die verpflichteten Hauseigentümer haben das Recht, dle ihnen zu⸗ 
fallende Einquartierung auszumieten, ſie ſind jedoch verbunden, der Ein⸗ 
quartierungs » Deputation die Mietsquartiere anzuzeigen, damit dieſelben 
einer Prüfung unterzogen werden können. : 


\ 8 6. 

Alljährlich im April wird, ohne ſpätere Anmeldungen aus zuſchließen, 
durch die Polizei⸗Verwaltung ermittelt, welche Eigentümer reſp. ſonſtige 
Einwohner freiwillig Einquartierung aufnehmen wollen. Erſt wenn diefe i 
freiwillig offerierten Quartiere nicht mehr ausreichen, wird zu einer zwangs⸗ 
weiſen Belegung der den übrigen Eigentümern gehörigen Häuſer geſchritten. 

Die zwangsweiſe Belegung erfolgt der Reihe nach möglichſt gleich⸗ 
mäßig, was nöligenfalls durch eine Umlegung der Mannſchaften von 3 zu 
3 Monaten zu bewirken ift. 

Die zur Quartierleiftung verpflichteten Eigentümer derjenigen Grund⸗ 
ſtücke, welche aus Gründen des § 3, Abſ. 3, nicht mit Einquartierung be» 
legt werden dürfen, haben anſtelle der ihnen zur Laſt fallenden jedes⸗ 
maligen Einquartierung unter Berückſichtigung der im § 4, Abf. 2, ange» 
gebenen Verhältniszahlen eine Abgabe von 1.00 Mk. pro Mann und Tag 
zu entrichten und haben keinen Anſpruch auf die tarifmäßige Entſchädigung. 

Hierbei finden die Grundſätze des 8 8, Abſ. 2 und 3, entſprechende 
Anwendung. 2 n 


8 7. 

Reihen die nach dem Kalaſter vorhandenen Quartiere zur Unters 
bringung der ganzen Mannſchaften bei Durchmätſchen oder anderen außer⸗ 
gewöhnlichen Fällen nicht aus, fo wird zu einer doppelten reſp. prozent⸗ 
weiſen höheren Belegung derſelben geſchrilten. 

8 


Für das wirklich gewährte Naturalquartier erhalten die Quartiergeber 
die tarifmäßige Entſchädigung. 
Für Generäle erhalten ſie pro Kopf und Tag: 
im Winter 4.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk. 
Für Stabsoffiziere erhalten ſie pro Kopf und Tag: , 
im Winter 3.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk. 
Für Hauptleute und Leutnants erhalten ſie pro Kopf und Tag: 
im Winter 2.00 Mk., im Sommer 2.00 Mk. 
Der Monat wird zu 30 Tagen gerechnet, und wenn das Quartier für 
Unteroffiziere und Gemeine auf kürzere Zeit als 3 Tage gewährt wird, 
die Entfhädigung für die Unteroffizier-Chargen (Feldwebel, Bizefeldwebel, 
Unteroffizier) für volle 2 — zwei — Tage, für die Gemeinen für volle 
3 — drei — Tage gewährt. 
Bei Durchmärſchen mit Verpflegung wird hinſichtlich der letzteren für 
Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine der tarifmäßige Satz gezahlt. 
9 


Die Entſchädigung wird monallich poſtnumerando aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe gezahlt. 9 10 


halb einer Ausſchlußfrſſt von 21 Tagen nach beendeler Auslegung bei dem 
Magiſtrate anzubringen, gegen deſſen Beſcheid innerhalb 2 Wochen die 
Beſchwerde an den Bezirksausſchuß ſtatlfindet. Der Beſchluß des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes ift endgiltig. 


8 11. 

Einquarlierungspflichtige, welche ihren Obliegenheiten nicht nach⸗ 
kommen, werden durch den Magiſtrat unter Anwendung von adminiſtra⸗ 
liven Zwangsmitteln dazu angehalten. Zu letzteren gehört auch die Be⸗ 
ſchaffung anderweiter Quartiere und der nötigen Utenſilien auf Koſten der 
Säumigen, welche eventl. im Exekutionswege eingezogen werden. 

B. Für Kriegszeiten. 

Im Mobilmachungsfalle erfolgt die Verteilung der Quartiere lediglich 
nach den Bedürfniſſen des Krieges und nach militäriſchen Geſichtspunkten 
nicht nur auf die Grundſtückseigentümer, ſondern auch auf die Inhaber 
von gemieleten Räumlichkeiten durch zu dieſem Zweck zu ernennende Kom⸗ 
miſſionen, die aus je 2 Bürgern als Vertreter der Stadt und je 1 Offizier 
als Vertreter des Gouvernements beſtehen. 

Die bürgerlichen Mitglieder werden vom Magiftrat ernannt, deſſen 
Aufſicht ſie unterſtehen. è 

Die Beſtimmungen des 8 11 erftreden ſich ſowohl auf die Grundſtücks⸗ 
eigentümer als auch auf die Inhaber von gemieten Räumlichkeiten. 


III. R 


Alle Beſchwerdeſachen zwiſchen Militärperſonen und Quartiergebern 
gehören zur Kompelenz der Einquartierungs⸗Deputation und werden von 
dieſer nötigenfalls unter Zuziehung der Militärbehörde erledigt. 

14 


8 14. ; 

Vorſtehendes Regulativ tritt mit dem 1. April 1913 inkraft und hebt 

die früheren Beſtimmungen auf. 
Thorn den 30. Mai, 12. September, 
21. Auguſt, 18. September 
13. Februar 1913 ; 

12. März / WE 
Der Magiſtrat. die Stadtverordueten⸗Verſammlung. 
L. S.) Hasse, Stachowitz. Trommer, 


I. 645/13. — 
Beſcheid. 


Die Beſchlüſſe der ſtädliſchen Körperſchaflen in Thorn vom 
13. Februar und 12. März 1913 betreffend das Einquartierungs⸗ 


1912 und 


die dazu erforderlichen vorjhriftsmäßigen k 


In Thorn bei: 


SEH >) 


Einwendungen gegen das Einquartſerungs⸗Kataſter (8 4) find inners] 2 


Regulativ werden hiermit aufgrund des § 11 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit § 16, Abſatz 3, des Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 


Marlenwerder den 17. April 1913. 
Namens des Bezirksausſchuſſes. 


Der Vorſitzende. 
S J. V.: Geissler, 


(L. S.) 
J.-Nr. I. 866. B. A. 


I. 6198/13. 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 


Thorn den 26. April 1913. 2 
Der Magiſtrat. 


die billigste 


nicht bei der Anschaffung — aber 


ihres Wertes wegen 


schreibt 
addiert 
subtrahiert 


Danzig, Jopengasse 63, 
Telephon Nr. 1969. 
Katalog gratis und franko 


Ziehung 26. u. 27. Mal 
Rheinische 


Los nur 5 0 Pf. Lotterie 


zugunsten des Prinz-Heinrich- 
Fluges. — 4713 Gewinne im 
Gesamtwerte von Mark 


75 


all 
—— 
Lose 50 Pf. LJ Gau, ad. 5 HK. 2 Pf. erte. 


durch das General- Debit 


H. C. Kröger Berlin W 8, | 
sowie. alle durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Telegr.-Adr.: „Goldquelle“ 


Fritz von Paris, Altſtädt. Markt, Adolf Schulz, 
Culmerſtraße 4, Louis Wollenberg, Zigarren-Jmporthaus. 


ist garantiert rein, schont 
daher die Wäsche und 
bleicht dieselbe infolge 
des Gehaltes an bestem 
„ Terpentinöl. oe 


Ueberall erhältlich. 


J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik, Thorn. 


FER EERE 
Tapeten, R 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


zu billigsten Preisen. 


Otto (zolbe, 


Mellienstr. 80, — Telephon 823. 


AE Eet 


o000000000000000000020000000900 0009 00000090060000900000090000000008 
L 
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CN 


Visitenkarten, 
Hodizeitszeitungen, : Verlobungs- und 
Tafellleder, Hodizeitskarten, 
Menu- u. Ballkarten, ` Briefbogen u. Kuverts 
liefert prompt und zu mäßigen Preisen die 


E. DombromsRIsne Budidrudisrei, 


eee 
009000000000906900020026000000009000000° 
090290099500900098609000900090000009090000008® 


Thorn, 
eee eee. eee eee o. eee 


@pgeegegeeegeegegegeéeeooeeéecegesgegeeggéegesesegegeegeoeéëegeog 


Wien ? 


Stenographie, Maſchinenſchreiben für er 
wachſene Damen und Herren. Unterrich 
u. kaufmänniſche Informationen für Kan 
ſtändige Kaufleute, Geſchäftsinhaber un 
Geſchäftsinhaberinnen jeder Branche, ge 
wiſſenhaft, erfolgreich u, diskret, f. Thorn 
und jeden Ort der Provinz bei 


Bücherreviſor Krause, 


Altſt. Markt 18, neben drei Kronen. 
Beſte hieſige und auswärtige Referenzen 


Damen! 
Nur Helligegeiftſtraße 1 


kaufen Sie 


Zöpfe, owie ſäntl. Erjngteil 
zur modernen Friſur. 

2 d e 
„ai Ae eee 3 n pie, 


Wiederverkäufer beſondere Preiſe 
Spass 
macht 


allen Damen das 
Schneidern nach 


À d Favorit’ 
Schnitten. 
& Zu haben bei: 
Julius Grosser 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchüft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Wageuräder 


jeder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


V y Richard Rottmanski,- 
K S Ee 110. 


GIE 


pro Kilo 75 Pfg., bei mehreren Kils 
70 Pfg., ſowie 


ſämtliche Farben 


empfiehlt billigſt 


Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtr. 20. 


Es ſtehen zum jojortigen 
billigen Verkauf: 
Goldene und ſilberne Uhren, 
Brillantringe, Armbänder, Ringe 
Uhrkeiten, Beſtecke 
und noch anderes mehr. 
Thorner Leihhaus, 
Brüdenftr. 14, 1. Etage, Telephon 381. 
Großer, ungenierter Verkaufsraum. 


Beſonderer Umſtände halber verkäuflſch! 


Dampfdreſchapparat, 
Lanz⸗Lokomobile, 
Garrett⸗Kaſten 


mit Zubehör. garantiert betriebsfähig 
und tadellos erhalten. 

Beſichtigung auf Wunſch im Betriebe 
geſtattet. 

Angebote unter Nr. T. 150 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein villenartiges 


Wohnhaus. 


Brombergerſtr. 82, mit ſchönem Garten 
und Mietsertrag von 7000 Mark, mil 
Bauſtelle nach der Kloßmannſtr. zu ge⸗ 
legen, will ich wegen Todesfalles fofort 
unter günſtigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeiſter Burdeckl, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 

d bei Thorn, 10 Morg.. 
Grundſtü billig zu verkaufen. 
Tot. u. leb. Inventar komplett. Anzahl 
1000 Mk. Hoffmann, Thorn, Araberſtr. 9,2 

1 zweitürigen, eif. Geldſchrank, 1 Repos 
fitorium und Ladentiſch, 1 großen Salons 
ſpiegel, Nußbaum, 1 Sofaumbau, Nuß⸗ 
baum, 1 Diplomat⸗Schreibtiſch, Nuf 
baum, 1 Meyer Konv.⸗Lexikon, 1 grüng 
Plüſchgarnitur, Sofa, 2 Seſſel, 1 Bücher⸗ 
ſchrank, Nußbaum, zu verkaufen 

Heiligegeiſtſtr. 6, im Lade 


Grundſtüch, 


in guter Lage, mit neuerbautem Lade 
Coppernikusſtraße 17, unter glnftiges 
Bedingungen zu verkaufen, evtl. Babe 
von ſofort zu vermieten. 


Ruchniewiez & Co. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße be, 
Gartenpumpe 


mil Schlauch zu verkaufen. 
` Eulmer Ehnufjee 1685, 


Ein gut erhaltener, 4 fiiger 
Braekwagen 
mit abnehmbarem Verdeck ſowie mehrere 
leichte, neue 
Spazierwagen und Selbſtfahrer 
billig zu verkaufen. N. Puff, Wageni 
bauerei mit elektr. Betrieb, Tuchmacher⸗ 
ſtraße 26. 
: Verkaufe 1000 Schock 
Freilandpflanzen Herbſt⸗Beißkohl 
ees Schock 15 Pfg. 
dänischen Wintei⸗Weißkohl, 


per Schock 20 Ta, Größere Mengen 
illiger. 
Z. Ralmnkow, Mocker, Goßlerſtr. 55% 


Ein ſtarker 


Handſchiehewagen 


2 ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in det 


beseeeseeeeeeeee eee e eee eee eee beeeeeeeeeeeeseseseesesessesgesess Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
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' Thorn, Donnerstag den 22. Mai 1915. 


51. Jahrg. 


viertes 


| © E 
Die 1 


Bautzen. 

i 20. und 21. Mai 1813.) 
Bon Eberhard Freiherr von Wechmar. 
(Nachdruck verboten.) 

„Man hat den Kampf um die Kreckwitzer 
Höhen vor hundert Jahren „die Schlacht 

ei Bautzen“ genannt. Weshalb gerade 
dieſe Bezeichnung gewählt wurde, ſchien ſchon 
vielen Mitkämpfern unerfindlich, denn gerade 
von Bautzen aus, dem äußerſten linken Flügel 
der Verbündeten, wurde die Rückzugsbewegung 
durch die allzufrühe Räumung genannter Stadt 
eingeleitet. Jedenfalls tadelte Gneiſenau das 
Verhalten des dort befehligenden Milorado⸗ 
witſch heftig, der Bautzen „ohne einen Schuß 
zu tun“ preisgegeben habe, während die 
Schlacht, nur allein durch Bautzens hartnäckige 
Verteidigung, im Zentrum mit Erfolg hätte 
beſtanden werden können. Nun mußten die 
Verbündeten, wollten ſie nicht umfaßt werden, 
zurück, und dieſer Rückzug, „wie auf dem Exer⸗ 
zierplatz“, wurde hauptſächlich durch das zähe 
Feſthalten der Kreckwitzer Höhen, dem Mittel⸗ 
punkt der Schlachtlinie, durch die Preußen 
unter Blücher, ferner aber durch das energiſche 
Vorgehen des VYorckſchen Korps beim Abbrechen 
der Schlacht zu einem Waffengange, über den 
der engliſche General Stewart u. a. nachſtehen⸗ 
des ſeinem Herrſcher in einem Schreiben be⸗ 
richtete: „Die Preußen zeigten wieder an die⸗ 
ſem ereignisreichen Tage (21.), wie auch in der 
Schlacht bei Lützen (Großgörſchen), was ihre 
Truppen fähig ſind auszuführen, wenn ſie an⸗ 
geführt werden von einem König, den ſie 
lieben, und wenn ſie für ihr Land, ihre Frei⸗ 
heit und ihre Unabhängigkeit kämpfen.“ Wie 
genau diefe Anfiht eines Unparteiiſchen mit 
der Napoleons übereinſtimmte, das beweiſen 
des Letzteren Außerungen und ſeine Stimmung 
nach dieſem für ihn ſiegreichen Ringen: „Wie, 
nach einer ſolchen Schlacht kein Reſultat? 
Keine Gefangenen? Keine eroberten Geſchütze 
und Fahnen? Dieſe Menſchen werden mir ja 
nicht einen Nagel zurücklaſſen!“ And zu Duroc, 
ſeinem getreuſten und liebſten Großmarſchall, 
der bald darauf während der Verfolgung der 
Schritt für Schritt kämpfend zurückgehenden 
Verbündeten, faſt an der Seite ſeines Herrn 
und Gebieters, von einer Stückkugel getroffen, 
bei Marckersdorf fiel: „Duroc, heute will das 
Schickſal an uns!“ Beſonders charakteriſtiſch 
aber war der ſeine Gegner herabſetzen ſollende, 
ſouverain napoleoniſtiſch klingende Satz: „Ces 
animaux ont compris quelque chose.“ Ja, 
„dieſe Viecher hatten etwas gelernt“, denn, 
wenn ein ſo genialer Schlachtenlenker, wie es 
der Korſe war, an ſolchen Siegestagen ſchim⸗ 
pfen mußte, dann ſtanden die Dinge für ihn 
am Abend verteufelt ſchlecht. Und ſo war es 
auch. Bei ſeiner ſchonungsloſen Aufopferung 
„des württembergiſch⸗rheinbündiſchen Futters 
für Pulver“, fah fih der Empereur nach ſolchen 
„Siegen“ wie Großgörſchen und Bautzen bald 
am Ende ſeiner Kraft. Seine Verluſte bei 
Bautzen waren bald doppelt ſo groß, wie die⸗ 
jenigen der Verbündeten, auch der ſonſt ſo ſieg⸗ 
haft ſelbſtbewußte Geiſt in den Reihen der 
franzöſiſchen Armee zeigte eine bedenkliche Ab⸗ 
nahme, denn trotz des Vordringens der Fran⸗ 
zoſen wurden von ihren Truppenteilen 3000 
Flüchtlinge bis an die Elbe verſprengt und 
dort aufgegriffen. Napoleons Stern war im 
Sinken. Grund genug zum Grollen! 

Die definitive Entſcheidung — noch einmal 
zu Napoleons Gunſten — fiel am 21. Mai bei 
Preititz. Vor überlegenen Kräften Ney's waren 
die Harſte Barcley's um 9 Uhr früh auf Prei⸗ 
titz zurückgewichen, um 11 Uhr wurde das Dorf, 
in dem der ruſſiſche Befehlshaber nur zwei 
ſchwache Bataillone zurückließ, von einer Divi⸗ 
ſion Ney's genommen. Durch dieſen Verluſt 
war Blücher in ſeiner rechten Flanke bedroht. 
Als er auf das Bedenkliche ſeiner Lage auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, und ein Adjutant ſo⸗ 
gar die Meldung brachte: Napoleon ſtünde ihm 
bereits im Rücken, tat „der Alte“ den denk⸗ 
würdigen Ausſpruch: „Nun, ſo ſagen ſie ihrem 
Kommandeur, daß ich mich außerordentlich über 
dieſe Nachricht freue, denn dann iſt der Kerl 
auf dem rechten Wege, mir eine beſondere Ehre 
zu erzeigen, zu welcher er nur von hinten kom⸗ 
men kann.“ Aber Blücher liebte es in ſolchen 
kritiſchen Augenblicken nicht nur kerndeutſch zu 
ſcherzen, ſondern auch als Feldherr zu handeln, 
und ſo ließ er ſogleich ſeine Artillerie⸗Reſerve 
auf den Preititz überhöhenden Kuppen auf⸗ 
fahren, darauf entſandte er die Reſervebrigade 
Röder „mit dem gemeſſenen Befehl, das Dorf 
zu nehmen, es koſte was es wolle, es dann dem 
General Barcley zu übergeben und ſchnell wie⸗ 
der in der Poſition einzutreffen.“ Außerdem 
wurde das Kleiſt'ſche Korps zur Zurückerobe⸗ 


rung von Preititz verwendet, und um 1 Uhr 
war es wieder in den Händen der Preußen, 
doch Barcley war nicht mehr vorzubringen, und 
da Blücher nun ſelbſt in ſeiner Front heftig 
angegriffen wurde, mußte Kleiſt Preititz nach 
einem Angriff Neys, den dieſer perſönlich an 
der Spitze von drei Diviſionen unternahm, um 
drei Uhr räumen und auf Wurſchen zurück⸗ 
gehen. Über dieſe entſcheidende Wendung bei 
Preititz ſchrieb Gneiſenau in feinem Gefechts⸗ 
bericht: „Nachdem wir alle Reſerven bereits 
ins Gefecht gezogen hatten, wurden wir von 
drei Seiten angegriffen. Wir ſchlugen uns in 
einem Viereck, zu deſſen einziger offener Ecke 
wir hinaus mußten. .. Zwei Stunden ſchweb⸗ 
ten wir in dieſer Kriſis. Die geforderte Hilfe 
kam nicht“. Ein gut geordneter Rückzug wurde 
der Gefahr völliger Vernichtung vorgezogen. 
„Der Rückzugbefehl wurde pünktlich ausge⸗ 
führt“, ſo heißt es in dem Rapport weiter; „die 
reitende Artillerie der Arriere⸗Garde hielt den 
Feind in Reſpekt, jedoch glückte es einer Abtei⸗ 
lung feindlicher Kavallerie, ſich durch das Wie⸗ 
ſen⸗Gebüſch gedeckt gegen Purſchwitz heranzu⸗ 
ſchleichen, und fie war im Begriff, einige Kano⸗ 
nen zu nehmen, als das neumärkiſche Dra⸗ 
goner⸗Regiment (jetzt „Freiherr von Derfflin⸗ 
ger“) und das erſte ſchleſiſche Huſaren⸗Kegiment 
(jetzt „von Schill“) es entdeckten, den Feind ab- 
ſchnitten und alles niedermachten.“ 

Glücklicherweiſe folgten die Franzoſen von 
Preititz aus ſehr langſam. Durch einen kühnen 
Vorſtoß Yords gelang es zudem, den Rückzug 
Blüchers aus ſeiner Stellung auf den Kreck⸗ 
miker Höhen fo zu decken, daß ſchließlich, als 
man die Umfaſſung franzöſiſcherſeits für voll⸗ 
kommen hielt, Napoleons Truppen auf der 
Höhe von drei Seiten aufeinanderprallten. 
Blücher war entſchlüpft! Dank zahlreicher, 
richtig verwendeter Kavallerie auf Seiten der 
Verbündeten gelang der Abmarſch nach Wei⸗ 
ßenberg und Löbau, von dort auf Görlitz. Katz⸗ 
ler ſchlug die nachdrängende feindliche Vorhut 
bei Schöps zurück, und ebenſo wurde dieſe bei 
Reichenbach geworfen. Napoleon gab die Ver⸗ 
folgung angeſichts der Stellung der ruſſiſchen 
Nachhut bei der Landeskrone auf. Blüchers 
kecker Huſarenſtreich bei Haynau am 26. zeigte 
dann dem ſieggewohnten Empereur aber voll⸗ 
ends, wie wenig die Stoßkraft ſeiner Gegner 
gelitten. 

Napoleon hatte Tage, an denen ihm das 
Reiten beſchwerlich fiel, ſo auch bei Bautzen. 
Ein Augenzeuge ſchreibt: „Auf einer Trommel 
ſttzend, lenkte er von der Anhöhe bei Nieder- 
Kaina herab den Sturm auf die Kreckwitzer 
Höhen.“ „Dann ſaß er den ganzen Abend hin⸗ 
durch in feinem grauen Überrock auf einem 
Feldſtuhl inmitten eines ungeheuren Vierecks 
ſeiner Garde, mit geſenktem Haupt und ſchlaff 
herabhängenden Armen, ſtumm und regungs⸗ 
los. Die Dispoſitionen zur weiteren Verfol⸗ 
gung gab er von Preititz aus. Auch hier ließ 
er ſich aus dem Gutshofe einen Tiſch und einen 
Stuhl in den Garten ſtellen und erteilte an 
der Hand der ausgebreiteten Karten kurze, 
ſchroffe Anweiſungen. Seine Laune war höchſt 
übel, der Zürnende hatte nichts erbeutet, „kei⸗ 
nen Nagel“. Einen Sieg ohne Trophäen! Und 
dann: Nur der feindlichen Übermacht, nicht 
ſeiner ſtrategiſchen Kunſt, waren die Verbünde⸗ 
ten gewichen, ja, jeden fußbreit deutſchen Lan⸗ 
des machten ſie ihm, dem Feldherrngenie, ſeit 
feiner Wiederkehr jtreitig! — Welche Gedanken 
werden den von Fortuna ſo verwöhnten Günſt⸗ 
ling damals wohl in Preititz beſchlichen haben? 
Der alte, aus Arväter Hausrat ſtammende 
Tiſch, den ich mir gerade heute zu dieſem ge⸗ 
ſchichtlichen Rückblick als Arbeitsſtätte wählte, 
ächzt vernehmlich, als erinnerte er ſich mit ſamt 
dem Stuhl, auf dem ich ſitze, jener für Alle ſo 
ſorgenvollen Zeit! Aber nicht protzenhafte 
Eitelkeit iſt es, die mich bei dieſer Gelegenheit 
hier mit einer Napoleon⸗„Reliquie“ prahlen 
läßt, ſondern die patriotiſch geſinnten Leſer 
ſollen am Schlachttage von Bautzen, an welchem 
Napoleon vor hundert Jahren ſo knappen Sieg 
über unſere Vorfahren erfocht, einen Gruß von 
hiſtoriſcher Werkſtatt aus empfangen. Wurde 
mir doch der „Napoleonstiſch und Stuhl“ einſt 
vom Großmütterlein vermacht, deren Vater, 
Gottlob Heinrich von Minckwitz, Herr auf Prei⸗ 
tig war. Mögen mir die Bewunderer jener 
bei Bautzen kämpfenden Helden heute am 100. 
Jahrestage dieſer verhängnisvollen Schlacht, 
an dem Napoleons Stern zu erblaſſen begann, 
meine Freude an dem pietätvoll gehegten Beſttz 
getreulich gönnen. — 


Mannigfaltiges. 


(Carnegie kommt nach Berlin.) 
Amerikas größter Philantrop und Stifter des 


reſſe. 


zu 


Haager Friedenspalais Mr. Andrew Carnegie 


wird anläßlich des Regierungsjubiläums des 
deutſchen Kaiſers am 17. Juni mit feiner 
Familie in Berlin eintreffen. 

(Schwerer Bauunfall.) Auf dem 
Neubau Weſtfäliſche Straße 42, Ecke der 
Johann Sigismund⸗Straße, in Wilmers⸗ 
dorf wurde Montag Nachmittag ein Leiter⸗ 
gerüſt errichtet. Dabei ſtürzten zwei Arbeiter 
— auf welche Weiſe iſt noch nicht aufgeklärt — 
in die Tiefe. Einer derſelben, Paul Warm⸗ 
brunn aus Wilhelmsberg, war auf der Stelle 
tot, der andere, Valentin Stets, aus der 
Arndt Straße, erlitt ſehr ſchwere Verletzungen 
und mußte nach dem Schöneberger Kranken— 
haus transportiert werden. 

(Vier Kanaliſationsarbeiter 
verunglückt.) Am Montag Nachmittag 
ſind in einem Rohr der Charlotten⸗ 
burger Kanaliſation vier Kanaliſations⸗ 
arbeiter erſtickt. Als die Arbeiter, die 
gegen drei Uhr in das Rohr eingeſtiegen 
waren, nach längerer Zeit nicht wieder zum 
Vorſchein kamen, rückte die geſamte Feuer⸗ 
wehr unter Führung des Branddirektors 
Barth aus, um ſie herauszuholen. Die 
Arbeiter konnten jedoch nur als Leichen ge⸗ 
borgen werden. ; 

(Furchtbare Bluttat.) Der 20 Jahre 
alte Zo tr Grainer in Leutkirch hat feine 
84 Jahre alte Großmutter in Mühlberg 
ermordet. Nachdem er die Leiche zerſtückelt 
hatte, überfiel er ſeinen auf Arbeit auswärts 
weilenden Großvater im Walde und verſetzte 
ihm einen Stich in den Hals. Das Meſſer 
brach ab und blieb in der Wunde ſtecken. 
Der alte Mann dürfte am Leben erhalten 
bleiben. Der Mörder iſt verhaftet worden 
und hat die Tat bereits eingeſtanden. Als 
Beweggrund gibt er an, daß er wieder 
einmal Geld gefordert habe, ohne welches zu 
erhalten. a 


(Die Reviſion der Komplizen 
Sternickels verworfen.) Das 
Reichsgericht in Leipzig hat am Diens⸗ 
tag die Reviſion der Komplizen Sternickels 
Georg Kerſten, Willi Kerſten und Franz 
Schliewenz verworfen. Georg Kerſten und 
Schliewenz waren bekanntlich wegen Mordes 
vom Schwurgericht Frankfurt (Oder) zum 
Tode, Willi Kerſten, der zurzeit der Tat das 
18. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte, zu 
15 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Das 
Reichsgericht hielt die Reviſionseinwände 
für unbegründet und verwarf demgemäß die 
Reviſion. 

(Das Chriſtusbild von Brockys) 
ift Sonntag beim Brand der evangeliſchen 
Kirche Ezeres (Ungarn) geſtohlen. Man ver⸗ 
mutet, daß der Dieb die Kirche in Brand ge⸗ 
ſteckt hat. Der Wert des Bildes wird auf 
200 000 Kronen geſchätzt. 


(In Spanien ertrunken.) Wie 
aus Madrid gemeldet wird, ſollte am Sonn⸗ 
abend der deutſche Doktor Klupfel in einem 
kleinen Landwagen den Mugafluß paſſieren, 
um die Ruinen von Ampurias (Prov. Gerona) 
zu beſichtigen. Infolge der heftigen Regen⸗ 
güſſe der letzten Tage war der Fluß ange⸗ 
ſchwollen. Die Strömung riß das Fuhr⸗ 
werk fort und Klupfel ſowie der Kutſcher er⸗ 
tranken. 

(Automobilunglück in Italien.) 
Das Automobil, das den Poſtverkehr zwiſchen 
Locarno und Briſſago beſorgt, iſt in den 
Lago Maggiore geſtürzt. Ein Paſſagier 
wurde getötet und der Bürgermeiſter Reſſiga 
aus Ascona (Teſſin) ſchwer verletzt. Auch 
der Chauffeur und der Hotelbeſitzer Vanetti 
wurden verletzt. Das Automobil liegt noch 
im See. ; 


— 


Statiſtiſches aus dem Familien⸗ 
a ai 18, eeng Ben) Zur 
Vermählung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe dürfte 
ein Rückblick auf das Familienleben der Hohen⸗ 
zollernfürſten und auf den Kinderſegen im Hauje 
Hohenzollern nicht ohne Intereſſe ſein: Unter den 
Hohenzollernfürſten war Kaiſer Wilhelm I. der 
einzige, der mit ſeiner Gemahlin das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit gefeiert hat. Der kinderloſe Fried⸗ 
rich der Große 1 den 50. GE feiner Ber- 
mählung mit der rinzeſſin liſabeth von Braun⸗ 
chweig⸗ Bevern ohne jede Feier vorübergehen. Von 
I früheren Regenten waren mehrere zwei oder 
dreimal verheiratet; nur neun von ihnen erlebten 
eine Dauer ihrer Ehe über das 30. Jahr hinaus, 


während im ganzen 14 von ihnen die silberne Hoch⸗f 


ürſten bei ihrem Eintritt in die Ehe war Kaiſer 

ilhelm I. mit 32 Jahren; die jüngſten Joachim 1. 
und König Friedrich Wilhelm i 
Das Alter der Bräute betrug im Durchſchnitt 18% 
Jahre. Hierbei iſt nur von den Vermählungen in 
erſter Ehe die Rede, da ja Johann Georg, der gleich 
Kaiſer Wilhelm I. die Geburt eines Urenfels ers 
lebte, in ſeinem 52. Jahre in dritter Ehe die kaum 


i feiern konnten. Der älteſte aller Hohenzollern- 
ü 


I. mit 18 Jahren. 


Giengen f von 23 Jahren CS haben, 


Enkeln, 1 Urenkel und 2 Enkelmänner⸗ 
Frauen. 


14jährige Prinzeſſin o Se von Anhalt Heims 
führte, die ihm noch 10 Prinzen und Prinzeſſinnen 
ſchenkte. Die Geſamtzahl feiner Kinder betrug 23, 
und um für dieſen reichen Kinderſegen ein ent⸗ 
ſprechendes Unterkommen zu ſchaffen, wurde der 
Mittelbau zwiſchen den beiden Schloßhöfen, der ſo⸗ 
genannte Lynarſche Bau, errichtet. i 
Herrſcher aus dem Haufe A e er erfreuten ſich 
einer ſtattlichen Anzahl von 

brecht Achilles, der 19, d 
und der Große Kurfürſt, der 13 Söhne und Töch⸗ 
ter hatte. Trotz dieſer großen Zahlen ereigneten ſich 
in den Jahren von 1400 bis 1700 nur 5 { 
geburten. 316 Sahre lang, vom Regierungsantritt 
des Kurfürſten Albrecht Achilles bis zum Tode 
Friedrichs des Großen, von 1470 bis 1786, war die 
Nachfolge auf dem Thron eine ganz direkte, un⸗ 
unterbrochene der männlichen Linie. Die Sa 
fürſten und Könige gelangten durchſchnittlich in 
einem Alter von 35 Jahren zur Regierung; auch 
hier iſt Kaiſer Wilhelm J. der älteſte Cocker Die 
durchſchnittliche Regierungsdauer der einzelnen Re⸗ 
genten beträgt mehr als 26 Jahre, während z. B. 
die Habsburger 


Auch anders 


ſo Al⸗ 


achkommen, 
der 14 


riedrich Wilhelm I. 


willings⸗ 


Die Aura 


nur eine durchſchnittliche Re⸗ 


ntereſſant ift inbezug auf die Fürſtinnen des 


Hohenzollernhauſes, daß die Gemahlin Joachims 1.7 
Eliſabeth von Dänemark, bis in ihr 70. Jahr 7 
Nachkommen erlebt hat, u. z. 5 K 

Schwiegerkinder leinſchließlich der der zweiten Ehe), 
32 Enkel, 3 Arenkel und j 
Enkelfrauen. Ihr zur Seite fteht ebenbürtig Joh. 


Kinder, 7 


6 Enkelmänner, bezw. 


Georg mit 23 Kindern, 4 Schwiegerkindern, 15 
un 


(Darf der moderne Mann einen 
Schlafrocktragen?) Die Frage ift garnicht Te 
unwichtig, wie ſie auf den erſten Blick ſcheinen mag. 
Denn der Schlafrock des Mannes iſt das Kleid der 


beſchaulichen Ruhe, unſer Zeitalter aber hat die 


Beſchaulichkeit und die Ruhe verloren. Daher ver⸗ 
neint Felix Poppenberg, der bekannte Kulturäſthet, 
in einem Büchlein über den „Trouſſeau des Herrn“, 


das vor kurzem, in ſehr geſchmackvoller Ausſtattung, 


als ein „Kalendarium der Eleganz“ (im Berliner 
Verlage „Faſhion“) erſchienen ift, die Frage, ob 
der Schlafrock des modernen Mannes noch würdig 
ſei, mit aller Energie. Im Trouſſeau des Mannes 
der Vergangenheit ſpielte der Schlafrock eine große 
Rolle. Es gab bürgerliche und romantiſche: den 
„kalmankenen“ des ehrwürdigen Pfarrherrn von 
Grünau in Voſſens Luiſe und den in Seide⸗ und 
Samtpuffen prunkenden des Artiſten, wie ihn Ga⸗ 
varni gezeichnet hat, eine Vorahnung des größten 
im Schlafrock⸗Luxus ſchwelgenden Artiſten, Richard 
Wagners. Der Schlafrock gehört heute, ſo verſichert 
Felix Poppenberg, zu den Foſſilien. Der moderne 
Mann hat einen anderen Negligeeſtil ausgebildet. 
Die Talarform duldet er nur beim Bademantel und 
beim Kimono auf den Schiffen. Sonſt umhüllt er 
ſeine gelöſten Glieder mit Morgenanzügen aus 
Schnürjacken und weiten Beinkleidern, in grün, 
blau, rot und ſchwarz⸗weiß, mit Aufſchlägen aus 
Seide oder dem diskreten Plaidſtoff der angewebten 
Innenſeite. And das exotiſche, das die alte Zeit am 
Schlafrock liebte, kommt wieder in den indiſchen 
Schlafſtoffen mit Palmettenzeichnung und den chi⸗ 
neſiſchen Stepp⸗Daunenjacken. Aber in jedem Fall 
gilt für den Mann von heute, was Kaifer Wil- 
helm II. einſt von den Männern ſeines Hauſes 
jagte: „Die Hohenzollern tragen keine Schlafröcke“. 


Humoriſtiſches. 


(Zeitgemäß.) „Geſtern hab ich ja geſehen 
daß Ihre Gattin nach Ihrem Wagen geradezu gei 
tragen werden mußte.“ — „Ja freilich, ſie konnte 
nicht ſelbſt gehen!“ — „D weh! Was jagt denn Ihr 
Arzt dazu?“ — „Arzt? Wir haben keinen Arzt 
darum in Anſpruch genommen. Die Schneiderin ge⸗ 
Ben zu, daß ſie das neue Kleid meiner Frau unten 
och etwas gar zu eng gnam habe!“ 

(Tradition.) „Sind denn die Zeugniſſe gar 
o ſchlecht, daß Sie Ihre Jungen ſo prügeln?“ — 
ater: „Weiß ich nicht! Aber wir haben auch immer 
Prügel gekriegt, wenn wir unjere Zeugniſſe Beim 


brachten!“ 

(Schuſterjungen⸗ Humor) Erſter Schuſter; 
junge: „Leſohlſt de dir ſchon ſelber?“ — Zweite 
Schuſterjunge: „Nee, mir verſohlt immer der Meeſter!“ 
(Aus dem Gerichtssaal.) Der Angeklagte 
leugnete hartnäckig. Der Staatsanwalt ſchilderte den 
Einbruch: „Ich habe eine Ortsbeſichtigung vorge⸗ 
nommen und muß ſagen, daß es kaum glaublich iſt, 
wie ein Menſch innerhalb der kurzen Zeit, die zur 
Verfügung ſtand, eine ſolche Tat verüben kann. Es 
war eine Mauer zu durchbrechen die einen halben 
Meter dick war; dann ſtand der Angeklagte vor dem 
Kaſſaſchrank, der auch nicht von Pappe geweſen ift! 
Aber der Angeklagte hat die Stahlwand durchbrochen, 
er hat mit unglaublicher phyſiſcher Kraft, einer Kraft, 
die eines Herkules würdig... — Da fällt der Anges 
tagte ganz beſchämt ein: „O, es war net jo ſchlimm, 
Herr Präſident!“ — Jetzt hatten ſie ihn! 


Gedankenſplitter. 
Es iſt eine eigene Sache im Leben, daß, wenn man 
ſarnicht an Glück oder Unglück denkt, ſondern nur an 
1 na nicht ſchonende Pflichterfüllung, das Glück 
ich von ſelbſt, auch bei entbehrender, mühevoller 
Lebensweiſe, einſtellt. 


Wilhelm von Humboldt. 


Es gibt Menſchen mit leuchtendem und Menſchen 
Die erſten erhellen ihre 


mit glänzendem Verſtande. 
Umgebung, die zweiten verdunkeln ſie. 
von Ebner⸗Eſchenbach. 


Wirb um Kenntnis und Weisheit, jo kannſt du 


alle, die darben, reicher machen und wirſt ſelbſt nicht 
F. Hebbel 


ärmer dadurch. 


| 


emm 


2. Preußiſch-Hüddentſche 
(228. Königl. Preuß.) Klaſfenlotterie 
5. Klaſſe 9. Ziehungstag 20. Mai 1913 Vormittag 


r dpf EIRO E A . ˙ v ˙ - ER EENAA 
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 

. ³·Ümꝛ - ⁰ð. m. ·· 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. StM. f. 3.) (Nachdruck verboten) 


63 67 (600) 135 89 (500) 67 281 637 767 809 943 1019 202 
37 428 94 633 603 14 23 29 703 928 2002 142 888 567 740 
812 941 87 3157 94 201 330 404 69 81 642 872 900 4185 375 
87 611 (600) 47 704 817 984 5104 245 649 55 (1000) 628 88 
(600) 791 (1000) 8011 204 53 383 (500) 425 55 536 (600) 821 
26 76 77 971 7062 227 48 674 99 649 787 862 976 8278 715 
61 9113 207 470 619.604 84 792 876 943 (2000) 61 

10123 50 (600) 206 17 510 32 14157 72 391 669 646 704 
26 12026 310 73.432 64 652 710 46 924 13013 (600) 264 376 
87 680 704 (50 000) 805 50 59 14068 101 235 476 923 
(1000) 32 88 15080 374 81 613 735 945 16145 383 (1000) 426 
636 46 801 71 957 (600) 94 17132 316 73 413 45(600) 566 620 
924 18181 (1000) 405 7 (600) 69 554 684 93 863 (1000) 802 
19193 276 342 400 (1000) 591 609 26 783 980 

20335 44 580 611 46 81 781 811 17 956 69 21019 314 
497 (1000) 530 (5000) 70 689 720 91 887 22035 182 96 308 51 
777 848 65 94 23176 (600) 286 (1000) 421 64 84 822 24160 
208 468 545 634 58 833 25231 308 (500) 470 (500) 701 898 910 
77 26233 765 80 (1000) 27148 329 484 602 42 (500) 28166 
253 459 582 814 17 19 30 35 67 94 95 922 88 86 29024 71 77 
142 315 457 698 703 10 898 (1000) 935 (500) 67 

30052 (600) 180 226 86 318 612 797 809 88 31256 (1000) 
817 (500) 508 (600) 662 716 855 907 32029 191 268 605 689 838 
901 90 33233 447 744 843 (600) 925 38 64 (600) 34142 51 205 
306 675 (1000) 723 35078 94 (500) 117 48 86 266 369 431 (500) 
61 651 788 96 989 36034 67 269 324 27 83 727 66 (1000) 818 
955 37472 (3000) 592 614 801 19 45 61 78 927 38098 156 
(1000) 265 403 27 44 94 551 667 (1000) 752 853 962 39041 (600) 
285 88 99 408 58 531 754 844 55 61 (600) 973 92 

40286 95 625.718 41151 78.98 260 67 471 581 (1000) 669 
710 60 42203 37 318 61 605 (500) 43 43021 32 153 67 (600 
367 (500) 432 635 60 788 964 44294 828 451 724 856 88 974 
78 (600) 45071 133 78 202 312 25 72 680 760 818 (1000) 978 
46013 65 128 223 469 (1000) 95 658 718 863 96 47318 76 
453 704 82 817 94 48035 184 253 54.59 330 815 28 49004 
84 139 (500) 41 236 315 44 61 412 19 513 668 93 857 63 958 

50025 197 298 400 66 623 890 51171 (500) 85 (500) 
838 (3000) 39 41 97 401 (1000) 583 706 38 62 886 52039 (1000) 
82 190 269 329 461 718 881 84 905 39 53406 (3000) 571 
(600) 72 634 54164 220 494 507 688 780 819 55164 650 802 
(600) 56111 69 (600) 384 422 577 622 (1000) 94 706 13 37 
87 874 922 (1000) 57251 (600) 97 352 616 83 98 900 23 75 
58258 70 82 98 467 560 (1000).610 728 826 58009 193 252 
78 377 476 879 624 28 756 

60135 683 614 803 906 61155 97 244 590 892 938 8 2071 
Si 415 35 42 680 798 869 63448 96 641 (1000) 85 880 984 

4073 (1000) 110 47 330 70 479 (600) 603 754 85 932 65134 

73 98 229 42 360 605 755 61 892 (500) 66223 56 (600) 325 658 
70 701 46 922 77 &7090 356 480 651 55 68006 90 510 (1000) 
47 89144 223 345 464 673 725 48 95 913 

20005 178 670 841 700 889 61 982 95 71072 192 284 
421 (500) 42 551 677 795 947 72194 276 (500) 509 68 89 968 
70 73079 131 93 288 600 57 (3000) 726 28 74054 108 258 704 
31 822 54 75143 249 318 497 785 78054 694 899 955 77026 
27 272 447 99 871 78094 99 256 313 487 616 (8000) 719 861 
966 79412 65 627 822 911 

80241 69 72 76 624 97 797 801 81052 161 69 387 649 
61 (600) 618 72 856 58 82 87 953 67 82460 97 519 88 93 691 
973 83010 138 42 372 622 (1000) 900 84153 528 46 674 747 
911 85166 394 423 98.835 (6000) 60 72 76 984 35398 (5000) 
418 59 640 99 776 87089 95 239 81 (1000) 303 838 88036 39 
223 37 587 677.852 89134 221 447 72 613 85 677 805 40 68 80 

90111 18 341 502 (1000) 37 905 9.87 - 91165 697 723 830 
919 (600) 92151 203 411 30 39 (1000) 660 83 799 (1000) 875 
911 93018 65 104 41 46 413 38 520 42 94121 49 281 861 
442 73 515 618 95010 193 350 62 84 91 416 614 613 49 
772 (600) 818 80 96244 48 325 88 499 614 (1000) 48 722 838 
957 97035 48 99 357 438 638 729 806 10 98369 714 808 
64 (600) 932 89010 79 321 440 722 805 

100035 246 846 418 550 77 602 22 744 53 970 101183 211 
325 82 675 978 91 99 (3000) 102010 (500) 74 (500) 310 ER 
(1000) 467 518 613 78 764 867 910 103044 49 289 93 374 
627 32 94 656 743 78 (500) 104005 14 123 36 212 ER 99 429 
638 55 697. 779 832 83.967 105032 202 318 82 456 (1000) 554 
980 106015. 142 70 205 340 414 82 732 84 808 976 107094 
97 118 61 (500) 69 209 94 631 68 (1000) 641 (1000) 725 86 881 
913 52 108124 (500) 29 219 312 529 89 674 (500) 87 758 
(1000) 916 30 109194 633 42 606 9 795 
— 119073 (1000) 182 205 804 (600) 697 980 111141 71:276 90 


124507 22 619 1000) 84 87 708984 115117 247 74 (8000) 96 
(500) 330 461 63 601 17 701 23 888 945 4116038 63 (600) 20.370 
665 1447135 258 87 433 (1000) 56 586 673 785 860 118058 63 
(600) 146 62 585 89 700 22 87 817 (3000) 78 948 119126 58 59 
90 (500) 234 333 500) 68 429 (500) 601 925 83 

120773 (500) 828 41 77 928 44 121131 40 271 892 659 
600 731 962 122013 93 173 88 298 (1000) 430 77 729 813 29 
123155 78 560 621 79 725 (1000) 59 124006 89 238 433 50 81 
514 34 96 839 65 971 125073 173 301 (1000) 556 98 681 96 
789 71 128104 (3000) 35 (3000) 262 311 81 (1000) 420 (1000) 
658 959 127079 279 851 (3000) 406 846 965 128015 (500) 840 
474 501 (1000) 94 711 820 75 912 45 69 128026 91 117 210 89 
875 724 841 906 (1000) 33 

126086 123 227 356 405 (1000) 81 535 605.972 98 131278 
(500) 339 795 915 34 (1000) 54 432167 307 (1000) 405 76 531 621 
22 62 721 916 38 75 (3000) 133052 529 641 81 830986 134056 
205 69 92 545 (500) 608 45 730 849 89 135006 (500) 196 237 
387 513 627 91 786 977 138046 160 672 619 80 (600) 137016 
17 53 257 361 80 624 43 (1000) 700 (3000) 87° 138077 287 
(1000) 341 75 410 515 45 875 139055 184 290 309 422 601 
43 (8000) 726 937 (3609) j 

140028 132 81 603 631.754 70 815 78 971 87 141013 67 
(500) 133 87 374 401 606 916 142048 56 229 71 351 70 403 
(1000) 567 767 807 62 97 924 29 (3000) 143013 135 49 343 666 
720 51 (600) 67 144318 (3000) 29 481 525 763 85 927 145038 
115 6500 42 655 953 (8000) 148146 49 56 88 292 383 543 (500) 
658 (500) 843 (3000) 14 7028 186 237 325 61 471 733 816 (600) 
42 (600) 990 1443402 694 (600) 754 889 42 85 149012 80 
217 310 441 67 73 (1000) 636 693 735 70 82 917 

150072 240 635 815 18 996 1512460 595 610 849 916 
152122 134 (500) 298 338 (3000) 427 (500) 64 616 43 48 715 93 
153101 40 251 314 637 85 751 923 96 154127 (1000) 280 371 
485 534 613 755 71 155005 213 437 61 (1000) 590 643 828 78 
158080 181 293 (1000) 328 694 704 63 802 71 157067 222 461 
510 94 678 761 831 153016 62 97 130 313 806 43 159023 50 


165 83 271 83 318 43 481 629 68 604 7 63 742 (600) 89 844 971 ` 


160002 59 103 80 84 222 401 99 770 827 69 913 181180 
246 345 461 648 58 (8000) 760 882 182124 (500) 281 96 379 
430 63 534 762 68 77 806 183116 (1900) 344 401 26 550 800 
19 919 54 164097 124 28 207 (3000) 333 (500) 84 99 763 (1000) 
85 (1000) 165058 71 161 67 75 216 (1000) 82 89 (500) 319 (1000) 36 
58 419 90 572 680 837 62 75 166041 58 254 381 547 92 866 
167005 24 29 40 312 70 446 61 994 168045 140 373 97 435 
514 895 189122 97 352 86 625 633 754 88 978 

170044 464 70 809 31 171028 33 177 654 689 737 67 817 
71 906 75 172068 155 364 492 510 798 (1000) 951 173075 
(500) 83 116 303 6 31 484 91 641 70 (500) 84 678 744 824 918 
174114 300 498 582 827 175073 264 316 (500) 63 483 72 
(8000) 628 944 176009 227 70 877 89 410 627 853 177234 
371 509 690 (600) 704 69 899 178093 95 (3000) 163 231.36 91 
386 551 651 53 744 (1000) 179106 27 (3000) 278 649 67 (3000) 
T12 808 932 

180272 317 96 592 (600) 718 862 903 11 187091 202 (3000) 
48 413 23 517 817 980 182149 382 98 417 516 629 183080 
519 96 728 (500) 834 48 184134 35 38 (3000) 429 525 632 810 
41 966 185071 127 77 84 341 (500) 70 406 18 514 27 730 880 
81 956 186046 261 322 76 580 (500) 618 62 836 962 187898 
439 40 535 602 65 68 706 88 938 188190 225 455 97 868 
189050 377 87 (600) 458 69 73.561 991 2 

490151 285 430 78 754 191030 67 94 229 89 432 49 58 
663 776 897 939 192071 96 124 244 327 509 624 742 45 59 
851 66 193458 655 897 194044 90 (1000) 124 238 (3900) 
459 640 (500) 886 195015 266 324 501 93 767 (500) 854 970 
196014 23 176 80 241 (1000) 67 355 67 417 543 66 861 837 
922 43 197173 210 369 86 516 748 76 807 70 198134 292 
448 53 552 674 703 27 872 199058 158 60 241 378 410 721 
38 94 (500) 862 923 72 

200098 397 488 884 291035 199 239 (500) 338 441 99 
523 77 948 202391 469 730 823 55 60 945 203048 147 54 
256 58 500 719 82 877 204061 223 91 365 472 500 72 
205029 232 50 (500) 346 686 (600) 647 713 65 (500) 83 
206154 (1000) 360 506 72 610 709 69 8&4 207187 486 557 
730 979 298024 37 (1000) 167 243 (1000) 349 485 86 564 718 
209218 334 433 93 530 600 92 (1000) 904 

210379 495 99 576 (1000) 626 241225 62 332 426 81 558 
781 839 959 212164 259 77 373.84 622 844 70 75 243058 
314 69.503 61 83 (500) 772 958 214277 350 499 544 607 897 
215022 477 (500) 654 (3000) 55 93 650 769 216061 170 73 
865 695 770 995 217052 112 49 269 (600) 457 542 768 815 
(600) 43 218170 75 90 615 739 (1000) 219124 224 35 473 
616 809 37 56 934 71 

220063 91 231 418 99 571 81 615 (1000) 41 60 755 841 
221511 655.900 222024 145 86 231 88 811 27 (1000) 73 472 
95 712 82 832 223139 49 210 21 90 (600)-462 92 521 602 919 
224025 (1000) 468 96 (1000) 687 765 822 89 225353 623 62 
226011 65 212 73 (1000) 83 93 763 227033 125 325 598 633 
805 984 222032 64 (1000) 94 100 (500) 86 309 440 48 913 
en 128 87 79 82 259 92 579 628 40 (500) 60 855 76 912 

1000) 

230313 473 518 674 720 50 814 297199 329 39 446 58 89 
646 885 88 927 232223 63 395 688 233034 83 (1000) 282 
77 841 676 787 808 ; 


310 458 92 514 34 803 976 95 112044 91 187 (1000) 323 464 785 
852 80 943 (1000) 113264 (500) 68 348 87 560 645 802 94 909 


H 


2. Ppeußiſch-Züddentſche 
(228. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Maffe 9. Ziehungstag 


20. Mat 1913 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 

Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 

gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 
ä 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


200 11 (1000) 309 (1000) 403 63 786 831 62 90 97 934 1081 
236 (1000) 86 314 65 581 679 738 67 831 995 2005 57 196 757 
3009 47 105 30 37 (600) 62 223 79 325 402 (1000) 636 712 (500) 
827 4041 (500) 120 68 70 526 753 77 866 914 5095 (1000) 
103 17 63 243 330 480 828 40 908 (600) 12 57 6000 78 127 
285 37 55 361 782 87 91 901 56 57 86 7020 375 503 633 (3000) 
N 924 66 8075 546 914 (500) 9179 (1000) 233 64 621 
7 

10220 44 336 513 678 (500) 764 899 920 25 11185 494 549 
686 836 63 956 12221 76 526 618 721969 13074 (500) 81 179 
255 (1000) 79 84 431 525 735 60 877 14150 523 51 761 (1000) 
818 990 15141 216 653 728 (3000) 44 812 976 16035 293 812 
48 410 (600) 620 85 869 995 17041 162 220 384 480 510 11 56 
904 29 85 18142 212 76 97 343 690 (500) 927 84 19053 (600) 
217 89 543 673 (500) 

20061 302 25 80 98 488 675 85 755 839. 923 71 (3000) 
21055 93 120 337 71 75 473 99 607 62 643 95 789 933 63 
22048 (3000) 256 360 609 712 939 71 23144 97 429 704 841 
939 53 24187 204 450 52 74 928 64 25164 256 72 418 616 
746 26298 414 602 27105 (3000) 369 655 94 759 (1000) 854 
962 28016 27 239 376 (1000) 427 778 934 29002 27 270 892 
410 605 707 816 (600) 32 904 . 

30146 68 636 80 794 833 (500) 76 84 31128 257 377 81 
489 502 697 932 32004 185 265 393 804 902 78 33207 41 
42 69 472 (3000) 604 96 708 918 82 34000 (500) 346 483 
98 (500) 617 857 835374 36075 357 437 44 70 638 64 669 
717 44 79 94 846 37325 677 823 67 920 26 67 38045 258 
(8000) 312 456 86 614 672 39011 60 437 86 633 (1000) 63 76 
82 611 64 (3000) 989 

40073 477 88 94 572 783 804 41 67 94 41052 70 83 98 
144 302 3 42125 216 33 38 849 68 98 635 en 723 (500° 939 
43026 263 (600) 354 61 469 621 883 983 86 (600) 44100 317 
58 821 28 933 45166 94 431 40 532 (500) 65 611 74 738 903 
43 91 46112 27 79 425 682 845 76 966 47027 137 55 224 
640 669 901 85 48022 109 22 46 266 72 806 424.643 735 940 
89 49105 10 222 364 407 538 699 

50088 (8000) 117 (500) 51 «600) 87-(1000) 617 (3000) 952 
98 51154 428 691 838 948 52102 (1000) 84 219 322 678 714 
26 60 822 34 43 901 20 38 53061 300 594 840 54120 351 
659 613 802 11 12 966 55019 48 196 254 442 67 86 504 29 
613 822 69 96 56220 317 691 859 983 85 57319 44 693 
715 (1000) 18 909 28 58160 94 268 409 881 32 98 (500) 990 
885 59088 284 (1000) 94 443 501 45 611 41 759 804 (800) 


60044 218 413 543 90 624 56 725 811 (1000) 969 61001 
173 238 41 65 336 71 604 768 82202 42 334 488 (1000) 50 98 
617 52 653 83 790 810 33 47 987 63022 117 76 861 662 87 
683 (500) 783 805 75 64032 186 209 33 627 97 793 &5008 
137 648 670 992 66037 487 67249 83 369 683 628 94 762 
899 (6000) 33172 444 56 576 657 729 (1000) 33 (500) 947 
689241 (600) 48 318 60 440 67 96 717 800 62 75 911 48 71 89 
70017 147 (600) 49 65 218 414 (1000) 888 757 (600) 825 
961 65 96 71063 195 (500) 97 333 605 (3000) 779 818 72051 
188 212 60 686 757 874 73060 68 109 214 463 646 78 627 
89 (600) 81 867 933 74076 228 62 69 314 427 57 88 658 55 
620 (500) 27 69 728 884 950 64 75005 149 278 302 33 (600) 54 
666 77 88 710 73 861 (1000) 76085 160 425 53 548 70 727 821 
930 74 77077 171 266 84 322 27 668 (500) 708 (1000) 93 948 
78096 143 87 93 292 384 441 (500) 62 627 (3000) 88 901 e 
79201 318 462 (600) 82 779 947 
80491 644 615 803 13 81047 86 414 63 938 82197 252 
350 410 91 679 629 68 731 33027 365 (1000) 94 401 (600) 89 
620 809 84066 275 (3000) 315 437 631 813 48 85171 217 
450 526 833 981 (1000) 85 86238 80 394 409 99 590 604 54 
37069 411 32 76 740 872 904 88096 276 818 22 74 605 (600) 
729 (2000) 58 89533 611 (600) 826 904 
90271 377 541 45 620 33 743 915 (1000) 91013 52 59 
198 301 32 67 69 90 488 548 736 906 20 92137 65 251 447 
807 48 62 98059 262 70 89 407 519 89 65 760 (500) 67 845 
925 94344 434 63 728 919 95027 338 447 530 708 15 902 
96179 203 67 (600) 318 89 (3000) 811 630 868 972 (500) 
97015 18 137 243 868 606 812 65 98071 168 65 444 722 
27 (600) 48 884 99249 487 603 81 (3000) 808 65 
100311 443 693 (600) 666 703 72 79 (3000) 810 989 101288 
443 92 637 46 645 835 982 102041 73 97 199 297 390 493 
641 893 967 103150 63 221 90 316 33 78 438 679 701 962 66 
77 104274 418 39 640 (1000) 621 771 78 908 31 42.65 105192 
267_705 912 51 (1000) 60 106250 332 541 658 69 940 72 
107142 231 788 837 88 108025 59 (600) 08 165 211 78 507 
19 (8000) 655 86 (600) 774 851 (8000) 109126 (500) 81 49 
77 220 95 (800) 328 470 662 730 929 (3000) 83 
110169 99 383 449 814 40 950 141012 99 101 88 401 10 21 
37 666 745 90 840 42 48 900 112108 221 85 99 243 888 ana 


M3100 63 30} 67 418 061 gan 79 (8000) 142 288 559 g 
925 115098 222 334 37 984 116106 362 641 707 60 a 
117031 381 672 991 118038 245 (3000) 720 895. 119339 
648 616 33 715 41 818 48 d 319 

120129 57 282 829 1000) 48 965 (3000) 121088 284 000 
28 65 751 832 (3000) 122071 361 512 89 607 (500) 712 (1 82 
41 43 882 930 83 123029 141 (1000) 218 (1000) 309 421 
676 713 424182 517 60 73 661 741 60 913 125059 116 
628 780 90 979 126016 212 349 540 698 844 127065 827 a 
65 745 825 98 996 128059 828 129147 347 426 49 (600) 83 
687 (500) 714 28 916 77 000) 

1391384 205 361 445 (1000) 77 552 64 88 (1000) 689 (1 Sei \ 
834 131139 (500) 237 307 (1000) 59 (1000) 99 522 764 SH: 
132026 109 356 412 872 183029 47 268 87 (1000) 837 686 TER | 
81 (1000) 972 134186 200 68 310 553 703 74 839 931 1350 5 
27 (500) 162 245 (1000) 65 665 716 27 949 136139 (1000) 2 
52 97 390 430 684 959 137140 582 (1609) 95 630 138021 23 
121 213 368 418 67 66 650 716 988 (600) 139308 23 25 
630 68 (500) 880 984 4 

140056 (3000) 165 297 355 778 87 820 69 902 89 1411 | 
(1000) 74 245 51 66 897 435 89 518 27 29 89 616 89 746 50 18 
849 142084 86 145 202 (600) 18 405 604 748 942 1431 5 
202 372 96 840 144313 42 750 60 145070 (500) 151 88 en 
411 644 624 900 26 48 69 146056 215 407 11 710 54 92 802 a 
147056 61 145 62 (1000) 483 70 535 940 (3000) 148029 0 
86 (600) 169 545 87 95 609 784 92 (600) 862 98 149096 21 
456 789 858 18 

150044 277 815 87 (500) 513 64 785 (600) 955 70 1512 3 
65 (600) 640 638 803 953 90 152029 111 57 96 (500) 283 > 
649 972 153008 95 157 288 347 77 (1000) 463 (500) 762 818 d 
154019 107 45 235 (3000) 377 473 605 43 614 18 78 85 70 
155081 110 80 65 387 411 506 817 952 65 (600) 186051 
710 48 49 908 41 49 157024 79 124 372 847 631 40 50 7 
844 (600) 957 158447 48 66 81 681 657 728 38 41 49 79 
159018 197 255 422 64 68 653 778 816 (3000) 92 

160062 98 138 (600) 46 75 (600) 364 746 895 933 (1000) 
161108 308 22 477 87 699 162070 78 (1000) 303 94 448 69 
(1000) 518 740 891 163132 46 386 424 (3000) 623 801 (600) 
164035 70 211 52 310 39 90 441 647 946 (3000) 165007 105 
207 23 98 476 699 612 709 966 166363 93 99 744 885 37 811 
(600) 167213 302 544 834 914 55 (500) 83 (600) 168017 249 
615 45 (600) 731 988 163039 95 159 62 295 335 636 624 779 
815 955 (600) 

170293 410 88 550 73 688 704 954 171124 27 88 581 696 
766 86 811 82 919 68 (6000) 172356 462 (600) 634 989 KE 
305 510 649 833 65 91 948 174081 156 (1000) 474 558 69 
61 794 920 77 (600) 175116 205 98 457 703 41 63 178 
48 74 129 257 65 406 33 605 727 55 82 829 30 80 906 48 
17 7018 83 99 129 62 399 638 66 771 937 (600) 90 98 1780 
(1000) 65 90 99 154 224 332 77 679 179171 291 (8000) 
430 673 (1000) 719 26 845 60 99 944 

180120 213 90 733 70 933 191124 445 54 625 859 994 
(600) 46 48 (600) 182089 207 10 62 305 20 545 707 69 867 
183170 203 9 369 (600) 688 (1000) 93 (500) 715 184116 408 
(600) 522 624 84 783 185117 (600) 60 (600) 91 481 634 48 60 
626 773 846 86 186077 154 677 187118 227 79 423 87 684 
(600) 900 80 188113 17 22 87 297 351 424 32 (1000) 78 608 
808 73 905 42 189145 240 79 480 769 76 (500) 824 44 (1000) 
48 97 

190089 168 211 (600) 62 444 74 599 829 44 191010 64 
100 368 (500) 404 89 541 606 28 728 84 947 192086 142 48 
91 92 274 316 439 54 521 80 622 734 875 89 942 64 193088 
190 250 (500) 58 493 529 86 709 961 194210 91 908 59 449 
828 64 77 195011 83 400 (1000) 515 899 196062 84 292 (600) 
997 197341 (500) 45 98 485 198096 386 496 587 661 873 
984 199273 87 395 753 92 851 957 

200268 331 95 514 (600) 718.869 201104 98 231 774 90 
904 72 202075 512 636 44 845 984 203012 (1000) 52 180 
217 74 676 624 755 (1000) 92 988 504183 273 (1000) 616 859 
980 205117 355 417 68 74 709 206139 245 (1000) 80 94 
426 77 207068 (1000) 639 48 849 921 46 208090 137 253 
871 453 55 93 97 (1000) 667 883 955 209052 310 424 50 588 
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